
Ur . 37 .

nbenn <meris *BedlD4uii4tii :
SlßoiincmonlS - Preis prSnumercmdo >
Biertcliiihrl . SIll Mk. , monaL . l . ia SRI. ,
wöchentlich 28 Pfg . frei WS HauS .
Einzelne Ziuinmcr 6 Pfg. Sonntags «
uummcc mit illustrierter Sonntags «
BcUage „Die l ' icue 25elf 10 Pfg . Poft «
Moimcmeiit : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in der Post - ZcitungZ -
Preisliste fiir IVOS unter Nr. 82 « « .
Unter Kreuzband für Deutschland und
cesierrelch . Ungarn L Marl , für das
übrige Ausland 3 Marl pro Monat ,

Crifttlnt täglich auBtr BMitags . Devliner Volktsblslkk .

30 . Jahrg .

Sie TnkrtlonS ' GebQIjr

betrügt für die sechSgespallenc Kolones «
zcUe oder deren Raum «0 Pfg. , für
politische und gewerkschaftliche Vereins¬
und Bcrsannnlungs - Anzeigcn 20 Pfg .
„Kleine Hnreigen " scbcS Wort 5 Pfg .
( nur das erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müffcn bis 4 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expeditton ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis S Uhr vounitttags geöffnet .

Telegramm - «dreffe :

„Socialdcmotirat BtrllD ".

Centralorgan der socialdemokratischen Nartoi Deutschlands .
K,cclaktion : SM . SS » �. inäensdrasse Sy .

Fernsprecher : Amt IV . Nr . 1 » 8 » . Freitag » den 13 . Februar 1903 . Expedition : SM . SS » Lindenetraosc 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1084 .

Rotscheu .

In der Reichstags - Sitzung vom 11 . Februar hat Graf Posa -
dowskp nach dem amtlichen Stenogramm geäußert :

„ Ter Herr Abgeordnete ( Hoch ) ist dann noch auf eine Frage
zurückgekommen , die eine tiefere politische Bedeutung hat . Er hat
gesagt , ich hätte einmal erklärt , seitens des Reichs würden keine
Beamte als Kommissare zu Arbeiterversanimlungen geschickt
werden , wo durch die äußere Ausschmückung des Raumes

ihr monarchisches Gefühl verletzt würde . Diesen Stand - -

Punkt halte ich auch heute noch aufrecht .
( Sehr gut ! ) Sie köimen nicht verlangen , daß ein

monarchischer Beamter einem Kongreß , einer Versammlung
beiwohnt , wo die äußeren Abzeichen eine andre Staatsform vcr -

herrlichen , als die , auf welche er den Treu - Eid geschworen hat .
Das werden wir unter keinen Umständen thun . Weim der Kongreß
in Stuttgart beschickt war von der württembcrgischcn Regierung
und von dem Reich , so war dort die Ausschmückung des Raumes
eben nicht eine derartige , die geeignet gewesen wäre , das monarchische
Gefühl der abgesandte » amtlichen Delegierten iu irgend einer Weise
zu verletzen . Davon hat sich die köuigl . württrmbergischr Regierung
vorher ausdrucklich überzeugt und hat mich die nötige Gewährleistung
hierfür bekommen . "

Darüber nachzusinnen , welche Art der Dekoration das mon -

archische Gefühl der Regierungsvcrtretcr verletzen könne , fehlt es
mir an Zeit und Lust . Es genügt zu koustatiere », daß der Saal
des Gcwcrkschaftshcuises in Stuttgart , in welchem der Kongreß tagte ,
genau so dekoriert war . wie cS bei Arbeiterkongresten üblich . Auf
dem Podium rechts und links vom Bureau standen inmitten von
Blumen und Blattpflanzen die überlebensgroßen Büsten von

Marx und L a s s a l l e , Fahnen der Llrbeitervereinigungen ,
Enblcme und Etoffdekorattonen waren angebracht , wobei
die rote Farbe bemerkenswert hcrvorttat . Entspricht diese
Dekoration dem , was Graf von Posadowsky als Bor -

bedingung für die Teilnahme von NegierungSvertrcteru an

Arbeiterkongresten ansieht , so sollS uns recht fein . ES ließe sich
tvahrscheinlich die in Stuttgart verwandte Dekoration noch herbei -

schaffen und zur Dekoriermig des Saales , iu welchem der

Bauarbeiterschutz - Kongrcß tagen wird , verwenden .
Dann könnten nach der Erklärung des Grafen b. Posadowsky ,

Regierungsvertreter an diesem Kongreß teilnehmen , ohne daß die
Saaldekoratton emett schädigenden Einfluß ans das monarchische Ge¬

fühl dieser Herren ausüben würde .

Nun aber sagte Graf v. Posadowsky , der württcmbcrgischen
Regierung wären bezüglich der Saalausschmückung besondere
Garantien gegeben worden . Das erweckt den Anschein , als

hätten längere Verhandlungen bezüglich der Saaldekorationen statt -

gesttndcn , nur um unter allen Umständen die Teilnahme von Nc -

gierungS - Vertrciern an dem Kongreß zu sichern . Das ist nicht der

Fall gewesen .
Am 14 . Mai v. I . sandte die Gcneralkonnnijsion an das Reichs -

amt des Innern , das württembergische Ministerium des Innern usw .
die Einladungen zu dem Gewerkschaftskongreß . Am 24. Mai ant¬

wortete das württembergische Ministerium des Innern folgend :

,,DaS Ministerium hat Einleitung getroffen , daß mindestens
einer der Gewerbe - Inspektoren bei den Verhandlungen des

Kongresses anwesend sein wird und behält sich vor , soweit dies

die Geschäftslage gestattet , auch den Referenten für Socialpolitik
oder einen andren Beamten des MinifterimnS zu beauftragen , den

Beratungen behufs Jnformatton anzuwoonen . "
Von irgend welchen Bedingungen fiir die Teilnahme an dem

Kongreß war also gar keine Rede und konnte eS auch schließlich

nicht sein , weil zu der Zeit die Saaldekaratton noch gar nicht in

Frage stand . Wahrscheinlich legte die württembergische Regierung
im Gegensatz zum Staatssekretär des Innern im Interesse ihrer
Vertreter einen größeren Wert darauf , daß eine Dekoration geschmack -
voll ist und beachtete dabei weniger die Tendenz .

Erst kurz vor dem Stattfinden des Kongresses wurde , wahr -

scheinlich auf Betreiben von Berlin , bei dem Lokalkomitcc in

Stuttgart von einem Vertreter der württembergischen Regierung

Anfrage wegen der Saaldekoratton gehalten . Die Antwort lautete ,

es werde so dekoriert , wie zu sonstigen Arbeiterkongresten . Die Art

dieser Dckoratton wäre den Vertretern der württcmbergischen Re -

gierung aus eigner Anschauung bekannt .

Am Sonntag , IS . Juni , sprach derselbe Vertreter der württem -

bergischen Skegierung in dem nahezu fertig dekorierten Kongreß -

saale mit mir über die Art der Verhandlungen auf dem

Kongreß . Von Bedingungen bezüglich der Dekoratton war keine

Rede dabei . Ich selbst brachte das Gespräch ans die bei dem Lokal -

komitee gestellte Anftage und sagte : „ Nnsre Borkämpfer Marx und

Lassallc bleiben bei Arbeiterkongresten unter allen ttulständcn an ihrer

Stelle , auch wen » deswegen die Herren von der Regierung fortbleiben
würden . " Von irgend welchen Bedingungen hinsichtlich der Dekoration

war aber auch bei dieser Unterhaltung keine Rede .

Es wäre sicher bester , wenn die Regierung ihre kindliche Furcht
vor der Socialdemolratte bei Arbeiterkongresten verlieren würde .

Es ist ihre Pflicht , sich über die Anschauungen der Arbeiter

zu unterrichten und das kann sie nur auf den Arbeiter -

kongrestcu . Nnsern Vertretern paßt die Ausschmückung dcS Reichs¬

tages auch nicht , fie gehen aber dorthin , weil es ihre Pflicht ist und

verlieren dabei nichts von ihrem demokratischen Gefühl . Sollte

dies fester sitzen als das monarchische ?

E. Legten .

politilcbe Clcbcrlicbt .
Berlin , den 12 . Februar .

Reichstag .
Im Mittelpunkt der socialpolittschcn Debatte steht die Social -

demokratie . Unsre Arbcitcrschutz - Anträge , unsre Bemühungen ,
die socialpolittsche Langsamkeit und Unthättgkeit der andern Parteien
aufzudecken , sind den bürgerlichen Parteien besonders peinlich . Da
die Redner dieser Parteien aber unsre Forderungen ernstlich
nicht widerlegen köimen . so verlegen sie sich auf die

leichtere Arbeit allgemeinen Geschmähcs . Wenn wenigstens diese
ivilden Agitationsredcn der Trimborn , Hilbck und Stockcr gegen
die Socialdcmokratie etwas Neues brächten ! Aber die Herren lernen

wirklich nichts hinzu . Sie glauben mit uns fertig zu ivcrdcn , wenn
fie die ältesten Ladenhüter aus den Fächern holen , wenn sie das

hundertmal Widerlegte zum hundertunderstenmale wieder aussprechen .
Und noch eins ist bei diesen Debatten charattcristtsch . Allen

diesen Angriffen fehlt die persönliche Nuance . Was Herr
Garnp gegen uns sagt , kömite auch Herr Trimborn

sprechen , und was Herr Hilbck geltend macht , könnte eben -

sogut auch Herr v. Staudy hervorheben . Ja , selbst die
«pccialität unsrcS alten Freundes Stöcker , mit den niedrigsten Ber -

leumdungen gegen uns zu kommen , wird ihm von seinen Kumpanen
im Kampf gegen die Socialdemolratte nicht mehr gclaffcn .

In der Rede des Herrn Trimborn spielte die Begründung
des ZehnstundenanttagS seiner Partei die geringste Rolle . Er versicherte
nur , daß er ernsthaft gemeint und nicht durch Wahlrücksichtcn
diltiert sei . An die Stelle einer wirklichen Begründung mutzte die

hohle Redensart treten , daß Deutschland mit dem Zehnstunden -
Antrag an der Spitz « der civilisiertcn Nationen marschieren lvürdc .
Um so heftiger richteten sich die Angriffe des CenttumSrednerS gegen
die Anträge unsrer Fraktton . Bon der Ausgestaltung der Gewerbe -

Inspektion will er nichts wissen , vor allem nicht von der Teilnahme
der Arbeiter au ihr mid von ihrer AnSdehnung auf die Lmidloirtschaft .
Bei der Besprechung unsres Zehustunden - Antrages bewies er ci>i auf -
fälliges Maß von Univissenheit durch die Behauptung , daß dieser
Auttag auf schrittweise Verkürzung der Arbeitszeit der aufs Prakttsche
gerichteten Thättgkeit des EentrumS zu verdanken und in der jetzigen
Session zum erstenmal gestellt sei . Thaffächlich hat unsre Fraktton
schon im Jahre 1801 einen fast gleichlautenden Anttag gestellt .

Genosse Horn gab in seiner Rede eine Darstellung der nur
all ' zu zahlreichen Mißstände in den Glashütten und ividerlcgtc
die von der Wisicnschaft wie von der Praxis längst als hinfällig
erkannten , aber von den Gegnern mit unbelehrbarer Hattnäckigkeit
immer wieder vorgebrachten Einwände gegen das Verbot der

SonntagSarbcit in dieser Judusttie , die ohnehin harte Ansprüche an
die Gesundheit ihrer Arbeiter stellt .

Seit einem Vierteljahrhundcrt bilden die Kohlen - und Eisen -
barone Rheinland - Wcstfalens einen durch ganz besondere Arbeiter -

fcindschast ausgezeichneten Flügel innerhalb der von socialem Wohl -
wollen nicht eben überfließenden nationalliberalen Fraktton . Unter

diese » Bcrgbaroncn zeichnet sich wieder der Dortmunder Ab -

geordnete von Centtums Gnaden Herr Hilbck durch be -

sondere socialpolittsche Rückständigkeit aus . So waren denn
die Angriffe , die er gestern gegen die Socialdcmokraten

richtete , über alle Maßen täppisch ; das Argument gegen die Ver -

kürzung überlanger Arbeitszeit , das schon die nrältesten englischen
Manchestermänncr mit negativem Erfolge vorbrachten , daß nämlich
diese Verknrznng die Arbeiter am Aufsteigen in eine höhere sociale

Schicht hindere , bildete den Kem und Angelpunkt der bcrgrätlichcn
Polemik .

Noch bequemer machte eS sich Herr Garnp . Die Höhe seiner Aus -

führungen ist dadurch gekennzeichnet , daß er mit dem geistvollen Wort

vom „ Mästen durch Arbeitergroschen " gegen die Socialdemokratie

fechten zu können vermeinte . Daß den ostelbischen Großgrundbesitzern
die Arbeit ihrer Tagelöhner sehr gut bekommt , dafür ist allerdings

Herr Gamp ein sehr gewichtiger Beweis . Ein wahres Wort sprach

übrigens der Herr Vertreter von Deutsch - Krone : Die freisinnige Volks¬

partei ist in der That , wie er ausführte , die heftigste Gegnerin des

gleichen allgemeinen Kommunal - Wahlrechts . Richters Adjutant HenneS

hätte noch nicht einmal mit dem Kopfe zu nicken brauchen , um diese

Thatsache zu erhärten .
Die Einwände gegen die Kellnervcrordnung , die Herr Erüger ,

wie Abg . Gamp ihm bezeugte , ans den Scharsmacherttrade » gegen
die Bäckereivcrordnung abgeschrieben hat , widerlegte spielend Graf

Posadowsky . es lag nicht an ihm , daß er den Herrn
v. Staudy nicht überzeugen konnte .

Nachdem der süddeutsche Volksparteiler A u g st einige Ve -

Merklingen über die utopische Forderung des Befähigungsnachweises
gemacht hatte , amüsierte Herr Stöcker das übermüdete Hans mit

einer späten Slbendpredigt . In Vertretung des Abg . Ahlwardt be -

schästigtc er sich zur Abwechselung auch Einmal wieder mit Judenrösten .

Ahlwardt selbst gedenkt demnächst das Haus mit einem Vorttage

zu erftcucn .
Am Freitag wird die Beratung fortgesetzt . —

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus besprach am Donnerstag zunächst

die nattonalliberale Interpellation über die Stellung der Re -

gierung zu dem in weiten �kreisen von Handel und Industrie
bekundeten Verlangen nach Aushebung der Gerichts -
ferien . Die Interpellanten wünschen Auskunft darüber , ob

die Regierung es als ein Bedürfnis anerkennt , daß diejenigen
Civilprozesse , welche der Eile bedürfen und nach ihrer Sach -
und Rechtslage ohne Schlvierigkeit alsbald e ' . ediat werden

können , gleichwohl aber nach der bisherigen Gerichts -
Praxis nicht als Feriensachen behandelt werden , auch inner -

halb der Gerichtsferien zur Verhandlung und Entscheidung
kommen . Der Iustizminister erklärte sich als ein principicllcr
Gegner der völligen Aufhebung der Gerichtsfericn und will

sich mit der Beseitigung einzelner Mißstände auf administra¬
tivem Wege begnügen . Der gleichen Ansicht sind fast alle

Juristen des Hauses , sowohl auf der konservativen Seite als

auch bei den Freisinnigen .
Nach Erledigung der Interpellation begann die zweite

Beratung des Etats der I u st i z v e r w a l t u n g. Es scheint ,
als ob die Vertreter der Bourgeoisie an unsrer Rechtspflege
wenig oder gar nichts auszusetzen haben . Selbst in der
Generaldebatte wurden nur Fragen nebensächlicher oder
lokaler Art behandelt . Bemerkenswert ist die Anregung des

Abg . Kirsch ( C. ) , den Wohnungsverhältnisscn der Unter -
beamtcn eine bessere Fürsorge zu widmen . Die Regierung
erklärte sich durch den Minister Schön st edt außer stände ,
dem Wohnungsbedürftris der Untcrbcantten durch Einrichtung
voit Dienstwohnungen Rechnung zu tragen , sie verläßt sich auf
die Thättgkeit der Beamtenwohnungs - Vereine . Von Interesse
waren daneben nur noch die heftigen Angriffe der konservativen
und frcikonscrvativen Redner gegen die geplanten Kaufmanns -
gerichte und die Verteidigung der Richter in den Ostmarken
durch den Abg . P e l t a s 0 h n (frf . Vg. ) gegenüber dem

Abg. Lenzmann , der bei der Polcninterpellation im

Reichstage angedeutet hatte , daß sich die Nichter im Osten
iin Gegensatz zu denen des Westens von politischen Bewegungen
bei ihren Urteilssprüchen leiten lassen .

Die Beratung wird am Freitag fortgesetzt .

Wo bleiben die Kaufmanns Gcrichic ?
Bereits am 11 . Januar , also vor einem Monat , konnte die

„Frankfurter Zeitung " mitteilen , daß der Gesetzentwurf über die

Kaufmaimsgerichte dem Bundesrate zugegangen sei ; in dem Entwurf
ist bestimmt , daß das Gesetz am 1. April in Kraft treten soll , und

zur Stunde ist dem Reichstage noch keine Vorlage gc -
macht . Sind dem wahlagitatorischen Eifer des Reichskanzlers
im Bundesrate unerwartete Schwierigkeiten in den Weg getreten ?
hat die ablehnende Haltung der Konservatiben und der Frei -
konscrvattven , die auf dem Gebiete der Socialreform keinen Schritt
weiter gehen wollen und soeben im preußischen Abgeordnctenhause
einen äußerst plumpen Vorstoß gegen die beabsichtigte Reform unter -
uommen haben , vielleicht schon durch Eoulisseuarbeit ihre Wirkung
geübt ? ES ist doch ein ganz merkivürdiger Widerspruch zwischen der

Thatsache , daß in dem Entwürfe der 1. April als Tag dcS In -
kraftttetens in Aussicht genommen ist und dem jetzigen
Zögern in der Erledigung durch den Bundesrat . Der Präsident des

Reichstages hat es schon jetzt im Seniorenkonvent als unmöglich
bezeichnet , bei der gegenwärtigen Geschäftslage des Reichstages das

Gesetz noch zu erledigen . Es iväre jedoch bei rascher Erledigung
im Bundesrate ivohl noch möglich gewesen , es auch im Reichstage
fertigzustellen . Besondere organisatorische Schwierigkeiten bietet es
in der jetzt vorliegenden Form keineswegs und so hätte wohl auch
der Bmidesrat längst damit fertig sein können , umsomchr , als sich
Ivohl zweifellos die Bmidesregierungen schon längst zu den grmid -
sätzlichen Fragen ihre Meinmig gebildet haben . Welche Hinder -
nisse sind also plötzlich eingcttetcn ? —

Deutfched Reich .

DaS Wahlgeheimnis . In der Donnerstags - Sitzung hat der
Bundesrat u. a. der Vorlage bctteffend Abänderung des Wahl -
reglcments für den deutschen Reichstag die Zustimmung er -
teilt . Die Vorlage dürste demnach bald dem Reichstage zu -
gehen . —

Die LaudtagSwahl iu der Synagoge . Immer zahlreicher werden
die Beschwerden , die sich gegen daS Wahlverfahren zum preußischen
Landtag richten und die eine Abhilfe nur durch Aenderung der
Gesetze , nicht durch einfache Reglementsänderung finden können .
Wir geben nach dem stenographischen Bericht die Klagen des national -
liberalen Abgeordneten Secr :

„ Ich wollte den Herrn Minister des Jimern gebeten habe » ,
ob es nicht möglich wäre , für unfern Wahltteis Jnowrazlaw -
Strelno - Schnbin einen andern Wahlort zu bcstinuncii . Der
Wahlott ist früher wahrscheinlich mit einem Zirkel ab -
gemessen worden , zu der Zeit , wo Ivir noch leine Eisenbahnen
hatten , und liegt jetzt so außerhalb aller Bahnen , daß es wirklich
lästig ist , dahin zu reisen . Es ist nicht ein einziger Mensch im
stände , anders als mit eignem Fuhrwerk nach Labischin zu
kommen . Infolgedessen ist eS, da es von allen Eisenbahnen
abgeschnitten ist , so in seiner Bevölkerung zurückgegangen , daß
es jetzt kaum mehr zu verantwotten ist , dort die Wahl noch
abzuhalten . Die Stadt Jnowrazlaw stellt hundert Wahlmäimrr ,
daS Städtchen Labischin 9, und diese Hundert müssen hinfahre »
nach einem Ort , wohin sie per Bnhn nicht kommen können .
ES kommen im ganzen 600 Wahlmänner zusammen , und diese
mit 200 bis 300 Fuhrwerken find kaum unterzubringen i » dem
Städtchen .

Das würde aber alles noch gehen , und ich würde verzichtet
haben , die Sache hier zur Sprache zu bringen , wenn nicht noch
ein zweites drohte . Wir hatten bis vor ca. 20 Jahren die Wahl
in der evangelischen Kirche in Labischin vorgenommen ; die wurde
uns entzogen , und wir sind von dort übergesiedelt in die Synagoge ,
und haben die Wahl bis jetzt in der Synagoge abgehaltrn .
Wenn ich nun aber ttchttg berichtet bin , soll ims auch die
Synagoge entzogen werden , wollen auch die Juden nicht mehr
leide », daß wir dort die Wahl abhalten . Dann ist in ganz
Labischin kein Lokal mehr z « finden , wo wir überhaupt zusammen -
stimme » können . Jnowrozluw hat dagegen fünf Bahnen und liegt



zwischen den beiden andern Kreisen Strelno » nd Schnbin in der
Mitte ! es würde also der gegebene Wahlort auch jetzt sein . ES
ist eine Stadt von 25 060 Einwohnern und darüber , und es
würde sich dort alles Notwendige finden lassen ; cö wäre also voll¬
ständig , glaube ich, angezeigt , wenn der Wahlort nach Jnowrazlaw
verlegt würde . "

Der Minister antwortete sofort , daß die Verhältnisse geprüft
ivcrdcn würden , daß aber eine Acndcrung dem Minister nicht zu¬
stehe . da die Wahlorte durch Gesetz festgelegt sind . Erst später
könnte eine Llenderung an der Hand einer Gesetzed - nobelle herbei -
geführt lverden .

Gleiche Mißstände ivie in « Wahlkreise des Herren Scer herrschen
aber in außerordentlich zahlreichen andren Wahlkreisen . Als Bei -
spiel diene nur der vor den Thoren Berlins liegende Wahlkreis
Teltolv - BeeSkolv - Storkolv . Hier müssen sich , falls eine Aendcrung
nicht eintritt , die mehr als 2000 Wahlmänner in « Städtchen
Köpenick versmnmeln . das 2002k Einwohner zählt , während
in « Kreise die Städte Charlottenburg init 180 290 , Schöncberg
und Rixdorf mit je fast lOO OOO Einivohnern iVolkszähluug von 1000 )
liegen . Köpenick selbst entsendet höchstens 80 Wahlmänncr .

Hoffentlich machen noch mehr Zlbgeordnete den Herrn Minister
auf die unhaltbaren Zustände in ihren Kreisen aufnrerkfinn . DaS

Gesch . auf welches sich Herr v. Hainmerstein berief , ist das Gesetz
betreffend Feststellung der Wahlbezirke . Eine vorläufige Aenderung
desselben könnte wenigstens die schwerste «« Mißstände bei der Wahl
der Abgeordneten bcseilige ». Die schlvicrigkeiten bei der UrWahl
können freilich auch hiermit nicht beseitigt werden . —

Ei » Seitcnstück zum Fall Kanffmann
hat sich in Elmshorn abgespielt . ES «vird uns von dort gc -
ichrieben : Im August v. I . niußtc eine Ersatztvahl für einen in
Müiiliträ geratenen Beigeordneten stattfinden . Aufgestellt und fast
einstimmig gewählt wurde der Kaufmann und Stadtrat Carstens .
Dieser zählt sich zur fteisinnigcn Volkspartei und ist auch bei der
letzte «! Landtagswahl deren Kandidat gcivescn . Die Kandidatur eut -
behrte jedoch jeder polilischcn Färbung , denn der Freisinn
hier dei ' kt nicht an Opposition . Anders scheint aber
die Regierung die Sache anzusehen . Die Wahl «vurdc
zunächst aus formalen Gründen , über die sich mindestens sehr streiten
läßt , für ungültig erklärt . Carstens sollte nun von neuem gc -
«vählt lverden . Jetzt aber erklärte der Bürger in e i st e r von
Elmshorn ii « der Präsentationskommission , er sei vv » dein
Rcgiernugspräsidciitcn , dem Lberpräsidente » und von dem Minister
gclvarut worden , Carstens abermals zu präsentieren , da die Nicht -
brstätigung außer Frage stehe . Dabei mußte der Bürgermeister sich
gleichzeitig anerkennend über den also Zurückgewiesenen aussprechen .
Der Bürgermeister gab Carstens anHeim , auf seine
. Kandidatur zu verzichte « « , was derselbe entschieden ab¬
lehnte . Was that ««un aber der wackere Freisinn t Die
Präscntationskommisfion sah von einer abermaligen Ausstellung
Carstens ab und präsentierte einen andren Herrn .

Die Regierung , die insgehein « die Kandidatur eines Mannes ,
weil er freisinnig ist , bekämpft , und der Freisinn , der vor dem
Rcgienuigswillen sofort zusammenknickt , sind einander würdig ! —

Zwischen Bündlerit und Konservativen gehen die kleinen Häkeleien
noch fort . Abg . Graf v. Roon hat den Austritt aus dem Bunde
erklärt , «veil der Bundeshäuptling v. Wangenheim im Cirkus Busch
das Dezember - Rundschreiben gegen die konservativen Kardorffler
ausdrücklich aufrecht gehalten habe . Die „ Deutsche Tagesztg . " sucht
den Austritt v. Roons als anf Mißverständnis beruhend zu deuten
und bemüht sich gegen sonstige Gclvohirheit möglichster Sanftmut ;
zu viel Nachfolge im Austritt aus dem Bunde «väre ihr doch nicht
angenehm . —

Der liebe Gott und die Brotvertcuerung . In Kurhessen agitiert
gcgcuivärtig einer jener Wanderredner des Bundes der Landivirte ,
über deren eigenartigen Etnstudierung und schlechte «virtschaftliche
Lage wir unlängst einige Anfklärung gegeben haben . Dieser Herr
versicherte in einem Dorfe — wie «vir der „Hilfe " entnehmen —

die Zollerhöhungen « vürden das Brot nicht teurer

machen , „so wahr ein Gott im Hii «imcl lebt " .

Herr Risse ist offenbar — Ä t h e i st I —

„Knlppstraße " . Vor «nehreren Wochen unterbreitete die Ber -

waliung der Stadt Köln der Stadtverordneten - Versammlung einen

Antrag : die bisherige Kirchhofftraße in Köln - Ehrenfeld in Krupp -

straße umzubenennen . Der Antrag verdankt offenbar einer Mischung
von Byzantinismus und Socialistcnhaß seinen Ursprung . In der

damaligen Sitzung Ivurde der Antrag nicht verhandelt , «veil er am

Ende einer langen Tagesordnung stand . Er blieb mit andre «« Gegen -

ständen unerledigt . Während nun die andren Sachen in den

folgenden Sitzungen erledigt « vurden , hörte man von

der . Kruppstraße " nichts mehr . Am Montag aber er -

schien ci «dlich auf der für die nächste Stadtverordnete « «-

Sitzung bekanntgegebenen Tagesordmmg wieder die Umbenennung
der Kirchhofstraße . Die Verwaltung schlägt aber nicht mehr den

Namen Kruppstraße , sondcrn den Namen Weinsbergstraße

vor . Weinsberg ist ein Geschichtsschreiber , der sich um die Kölner

Chronik verdient gemacht hat . Die Kölner Stadtvenvaltmig , an

deren Spitze der streng gouvernementale Oberbürgermeister Becker ,

der Bicepräfident des Herrenhauses , steht , scheint also auch amtlich

zu der Ueberze «lguilg gekommen zu sein , daß sich mit dem Fall

Krupp nichts mehr machen lasse . —

Wie in Berlin — so in Leipzig . Aus Leipzig wird tele -

graphisch gemeldet : Der Schriftstellerin Elsa Arsenijeff , die

,n der litterarischen Abteilung der Leipziger Freien Studentenschaft
einen Bortrag über das Then,a : „ Die moderne Frau und Schrift -

stellerin " zu halten gedachte , wurde von der Leipziger Universitäts -

behörde die Abhaltung dieses Bortrages nntersagt . Die Behörde

stellte sich auf den Standpunkt , das Rektorat der Berliner

Universität habe jüngst in eii «em ähnlichen Fall in ablehnendem
Sinne beschlossen , ui «d das sei für Leipzig maßgebend .

Dieses Verbot sowie seine Beweggründe erregen in akademischen

Kreisen großes Aufsehen .
Es giebt keinen Unsinn und keine Rückständigkeit an emer

deutschen Universität , die sich nicht sofort cppidcmisch überallhin
verbreitet . —

Pank Heyse über die Berliner Ccnsur . In einem Telegramm

spricht Paul Heyse sei «, Bedauern aus , daß zwei Minister eines sich

christlich nennenden Staates die Anfführnng eines DrmnaS unter¬

sagte «?. in dem die sittliche Macht des Christentums den höchsten
Triuniph feiere , und daß Richter in Berlin die widersinnige Ber -

füguug bestätigten . „
Die Censur ui «d ihre Ha > « dhabung ist eben auch mir eu «c Er -

scheinung der Reaktion , die ' man nicht durch entrüstete Telegramme
und vornehmes Bei - Scite - Stehen besiegt . —

Eine landwirtschaftliche Hypothckenstatistik soll im Statistischen

Amt demnächst gelegentlich einer Konferenz an «tlicher Statistiker des

Reiches und der Bundesstaaten erörtert werden .

„ Den Geldbeutel recht weit auflhun ! "

Die „ Kölnische Zeitung " berichtet :

„ In der ans allen Teilen Deutschlands stark besuchten S,tzung
des Ccutralvorstandcs der nationallibcralen Partei am 1. Februar
in Berlin wurde die dringende Aufforderung ausgesprochen , in die

Wahlbewegung sofort eiuzlltreten . Dabei wurde sehr ernste Klage

gcsiihrt über die schlimmen Geldverhältnisse der Parteileitung
i n B e r l i i« w i e i «, den einzelnen Provinzen . Die

nationalliberale Partei zählt unter ihren Mitgliedern entschieden
die zahlungskräftigsten , aber leider auch die zahlungssäumigsten
und rückständigsten . Wie anders sieht es in den ander «« Partcici «,
vor allen in der socialdemotratischcii , auS , in der mit bcw » » dcniS -

werter Opserwilligkeit jeder Arbeiter sein Scherflein zu den Partei -

zwecken beisteuert . ES ist ja zuzugeben , daß an die Mitglieder der
nationalliberalen Partei außerordentlich viele sonstige Anforderungen
zu Beiträgen allerArt gestellt werden , aber hier handelt es sich doch um
die wichtigsten Jntcrcssen . . . . Daher nicht schöne Worte
in a ch e u , sondcrn auch d e n G e I d b e u t e l r c ch t «v e i t
aufthuu , wenn nun für die kommenden «vichtigen Wahlen die
Sammlungen erfolgen . " —

_

Politik im Beichtstuhl . Ein bayrischer Landbürgermcisier teilt
unter Nennung seines NamenS der „ N. Bayrischen Landeszeitung " ,
den « Organ des Bayrischen Baucrnbnndes folgendes Ergebnis mit :

Kürzlich begab ich mich in die Würzburger Augustinerlirchc ,
un « zu beichten . Als ich zu Ende lvar , fragte mich der Pater ,
welche Zeitung ich lese . Als ich ihm erlviderte : „ Ich lese vcr -
schiede ««?, die ich schon in meiner Stellung ( als Bürgermeister )
lesen inliß " , ftagte mich der Priester , ob ich auch die „ Landes -
zeitung " lese . Als ich ihm dies bejahre , meinte er , « ch in ü s s c
ihm versprechen , das Blatt aufzugeben , sonst könne er mich nicht
absolvieren .

Der gutgläubige Man « « fügt dieser Mitteilung hinzu ;
„ Wem « ich als katholischer Christ meinen kirchlichen Obliegen -

heften nachkomme , will ich iiicht z«« ungehörigen Berbnidlichkeftei «
gedrängt lverden, . die lvider bei « gesunden Menschenverstand , mein
staatsbürgerliches Recht und meine persönliche Freiheit geben . Ich
habe , so oft mir bisher über derartige Vorkommnisse im Beichtstuhl
berichtet «vurdc , Zlvcisel an der richtigen Auffassung der Beschlverde -
führer gehegt , « um habe ich das Unglaubliche au mir selbst erfahren ,
und ich muß gestehe ««, daß eS mich empört hat . " —

Kascrucn - Klopfgeister . Aus Baden berichtet man uns : Der
seiner Zeit auch vom „ BorlvärtS " mitgeteilte Fall einer rohen nächt -
lichcn Mißhandlung eines Rekruten vom badischcn Dragonerregiment
Nr . 21 zu Bruchsal durch sogenannte alte Mannschaften fand am
Montag vor den : Militärgericht seine gerichtliche -siihiie . Tic von
der socialdcmokratischcn Presse des Landes mitgeteilten Einzelheiten
des Vorganges , wonach der nächtlicher Weile im Belt Ucbcrfallcne
dermaßen zugerichtet «vurdc , daß ihn « das rechte Auge heraus -
genommen werden mußte , wurden durch die Verhandlung in allen
Punkten Jjeftätigi . DaS Gericht erkannte denn auch auf erem -
plarische Strafen , indem es die beiden Hauplangcklagten zu e i , , c m
Jahr 5 Monaten bczw , einem Jahr Gefängnis vcr -
urteilte . Der Mißhandelte ist der ans Neustadt ( Pfalz ) gebürtige
Elektrotechniker Leib . —

Ein Edelster .

In Burgfarrnbach , einem kleinen , in Miiielfranken belegenen
Dorfe , unweit von Fürth , hat ein Graf Pücklcr sei » Schloß
stehen . Zur Sanierung seiner finanziellen schlvicrigkeiten etablierte
er eine „ Sparkasse " für umwohnende Bauern , Handwerksmeister und
sonstige von ihrem Geldüberfluß geplagte Leute . Ilm diese an sich
hcranzuzichcn , verzinste er die eingezahlten Kapitalien mit V/ ,
Proz . , während Banken und städtische Sparkassen der Umgegend nur
3 Proz . zahlten . Es fanden sich auch genug , welche sich es zur Ehre
rechneten , ihre Ersparnisse dem Herrn Grafen auszuhändigen , so daß
aus diese Weise IV , Millionen , davon ' / , Million allein aus der
nächsten Umgebung von Burgfarrnbach „ aufs Schloß getragen "
wurden . Bald «vurden jedoch Gerüchte laut und immee lauter , daß
der Burgfarrnbacher Graf in Zahlungsstockungen geraten sei ; «vorauf
zuerst init Klagedrohungen geanlivortct wurde , Ivelchen dann Ber -
tröstimgen auf einen gütlichen Ausgleich folglc », ES Ivurde den

Gläubigern versprochen , daß mit Hilfe eines Bruders des Grafen
alle Kapitalien zurückbezahlr werden . Die Verh indlimgen im gräi -

liehen Hause sind nun beendet und das Rcsuliat ist , daß die
Gläubiger nun bestimmt wissen , daß rettungslos allcsverluren
ist . Die Verständigung scheiterte daran , weil der Bruder des Burg -
farrnbachcr Grafen eine bürgerliche D a n« e zur Frau
h a t. Der Bruder verlangte näinlich das Zugeständnis der Erb -
berechtigung . Darauf ging der Burgfarrnbachcr Graf wegen seiner
uncbcnbiirtigen Schwägerin nicht ein . Das hätte sein standcs -
bewußtes Gewissen schwerer belastet , als wem « durch «Yn eine große
Anzahl Vertrauensseliger «im Hab und Gut gebracht lverden . Den

Gläubigern «vird nichts andres übrig bleiben , als sich mit einer Ab -

fcrtigung von 3 Proz . ihres Guthabens zu vegnügen . Die Besipung
des Grafen ist ein Fidcikommis und «vird ihm durch standesherrliche
Vorrechte gesichert . Er wird also auch in Zukunft noch anständig
zu leben haben , «venu ihm die „ Bürgerlichen " auch nichts mehr
pumpen sollten ; aber eine Reihe kleiner Leute ist an den Bettelstab
gebracht . So hat ein Oekonom , der vor Jahren sein Anwesen ver -

kaufte / de » ganzen Erlös dafür der gräflichen Renrei anverirant .
Ein gebrechlicher Schiihmachermcister übergab dem Grasen den ganzen
Kaufschilling , den er für sein Häuschen erhielt . Die ansehnliche
Erbschaft , «velche vor Jahren ein Flaschnergehilfe «nachte , glaubte
dieser nicht treuer vcrivaltct als „ beim Grafen " , lind so fori . Jetzt
ist alles verloren , alles . Und das spielt sich alles unter den Augen
des Gesetzes ab . Ja . wem « es sich un « einen Handwerksburschen
handeln Ivurde , der sich ein Stück Brot bettelt . Aber hier sieht die

Ortsbehörde und der StaatsaMvalt mit verschränkten Armen zn . Die
Gemeinde bekommt eine Anzahl Armenhäusler zu ernähren und dem

Grafen wird kein Haar gekrümmt .
Ueber diese «mgeheuerliche Affaire berichtet unser Nürnberger

Bruderorgan noch :
Seit mehreren Tagen patrouillieren nachts Geildarmcn in

Burgfarrnbach . Wahrscheinlich fürchtet man , das erregte Publikum
«verde die Herren Grafen in volkstümlicher Art an ihre ZahlungS -
Pflicht erinnern . Diese Befürchtung ist schon deshalb grundlos , «veil
die Gläubiger Derer von Pückler immer noch hoffen , zu ihrem
Gelde zi « kommen . Die Leute sind mit der Rechtslage ganz un -
bekannt . Die Verluste sind sehr groß , einzelne Fälle , die bekam , t

«verde ««, müssen jeden ehrlichen Menschen , der nicht zur Aristokratie
zählt , empören . Ein G a st w i r t in S . hat den Herren Grafen
«ein ganzes Vermögen im Betrage von 48 000 Mark

anvertraut , er ist jetzt ein ruinierter Mann . Schlechte
Geschäfte «nachte der Hopse «, Händler N. Er wurde von
der gräflichen Verwaltung veranlaßt , den Hopfenhändler H. ,
dem die Brauerei 80 000 Mark schuldet , auszulösen und zu
diesem Zwecke 00 000 M. vorzustrecken . Die 00 000 M. wurden von
N. einbezahtt , aber H. Ivurde nicht ausgelöst . Eine Toten -

gräbers - Witwe in Fürth «vußte für ihren Lebensunterhalt
nicht besser zu sorgen , als daß sie ihr kleines Kapital iin Betrage
von 8000 M. der gräslichen Rentei in Burgfarrnbach auszuheben
gab . Von der VertraucnSduselci des Publikums liefert nachstehender
Vorfall ein Beispiel : Die ZahlungSmifähigkcit der Grafen «var

schon allgemein bekannt , als eine arme Witlve in Burgfarrnbach
absolut ihre Ersparnisse auf die gräfliche Rentei bringen «volltc , „ da
so tvaS «ZahluiigSllnfähigkcit ) bei einem Grafen gor nichr vor -
kommen tonne " . Den energischen Vorstellungen des Bürgermeisters
hat es die Frau zu verdanken . daß sie ihr Geld nicht verloren hat .

Wahlvorbereitungen .

Lderschlesirn und die kommenden ReichStagSivahlen . Nirgends
im Deutschen Reiche «vird sich bei den kommenden ReichStagslvahlen
eine so große Verschiebung der Parteien und ein so schroffer Bruch
mit den bisherigen Gewohnheiten der Agitation vollziehen , als in

den elf sicheren CentrumSdomänen Oberschlesiens .

Seit Mitte der siebziger Jahre besitzt die schivarze Partei diese

Kreise und hat fle immer ohne Stichwahlen , ohne nennenswerte

Gegnerschaft behauptet . Wo tvirklich einmal Stichwahlen statt -

fanden , kämpften Zlvci Centtumsbcwerber « un das Mandat , die

konservativen und freisinnigen Sttmmen konnten den klerikalen Be -

sitzstand nicht bedrohen .
Die Socialdeniokratie erreichte erst 1508 in drei Wahl -

kreisen nennenswerte Stinunenzahlen in Kattolvitz 0800 , in Beuthen

7900 , in Gleiwitz 2300 .

Jetzt aber ist dem Centrum in sieben Wahlkreisen neben der

Socialdcmokratie ein gesährlicher Gegner in de«« Rationalpolen

erstanden . To lange diese Partei keine Kandidatur nominiert hatte .

war man berechtigt , Ziveifcl an dem selbständigen Vorgehen der
Partei zu hegen . Jetzt sind die Kandidaten a u f g c st c l l t .
der Kampf «in schwarzen Lager ist zur Thatsache geworden . Tie
heftigsten Kämpfe sind in Beuthen - TarnoZvitz zn crloartcn , «vo der

Centtums - Abgcordnete Lctocha im Jahre 1808 mit 24054 gegen
7055 socialdcmokratische Stimme ) « siegte . Hier stellen die
Nattonalpolen den Arzt Dr . Sjeslicki auf , von unirer Seite
kandidiert Arbeitersekretär Dr . Winter . Um den Austuru «
abzulvehrei «, hat sich das Centrun « emschlossen , diesen Kreis
dem beliebten Mäßig keits - Apostel Pfarrer Äapitza ab -

zutreten , in dessen Person man ein Gegengelvicht gegenüber den «

einflußreichen socialdemokrattschen Llrbeitcrsckrctär und auch gegen -
über dem Rationalpolenttun gefunden zu haben glaubt . Roch
schlauer verfährt die ftonnne Partei im Nachbartrcise Katiowitz - Zabrze ,
wo sie den schlichten Mau » rnis der Werkstatt , den Bergmann Trosil
Krolik unserm Genossen Moralvski und dem nationalpolnischcn
Redakteur Korfanty entgegengestellt . Krolik ist zweiter Bor -

sitzender des christlichen Arbeitcrveräi n s ; der bis -

herige Inhaber des Mandats , Lctocha , der 1808 noch mit
20 205 gegen 0820 socialdcmolralischen Stimmen siegte ,
dankt ebenso ab «vie Stephan in Benthe ««. Den Herren kam der

Kampf zu brenzlich vor , doch der s ch l i ch t c M a u «« soll jetzt dem
Centrun « die Kastanien aus dem Feuer hole ««, er ist
die letzte Zuflucht der stolzen klerikale «« Partei . Auch
Balle st re ms Oteichstagssitz dürste hart uiiistritten
werden , dem Mehrhetts - Präfidenten kündigen die Polen in der

„ Gazeta Opölska " mit besonderer Schärfe den Kampf an .

Ballestrcms radikal - polnischer Gegenkandidat ist der bekannte

ehemalige „ Katolik " - Rcdattenr Sicminowsii , der erst vor kurzem

zu den Polen überschtvcnkte . 1803 siegte Ballestrcin mit 14 000 über
2300 Stimmen .

S ch l i ch t e M ä n «« e r V o »« F e l d e haben sich die Nattonalpolen
in den Kreisen Koscl - Groß - Strehliy und Roscnbnrg - Krcuzburg geholt ,
nämlich den Bauer Hauslik und den Bauer Rcska . Diese beiden

sind bestimmt , den Centtums - Abgeordncten Glowatzky und den

einzigen konscrvattvci « . Abgeordneten Oberschlesiens , den Fürsten zu
Hohenlohe - Ochringei « , aus den Angeln zn heben . Außerdem besetzten
die Polen den Kreis Ratibor init dem Arzt Rojlck ( bisheriger Vertreter

Pfarrer Frank ) und den Kreis Pleß - Rybnik mit dem Redakteur

Kowalczyk ( bisheriger Vertreter Falttn ) . Verschont bleibt das
Ccnttum von der polnischen Konkurrenz anscheinend in den Kreisen
der Mgeordnetcn Szmula , Streoda und in drei deutschen
Kreisen .

In einem derselben , dem ländlichen Lcobschütz , macht jedoch der
Bund der Landwirte Jagd anf das Mandat : auch eine
neue Erscheinung in unser ««« Revier .

Alles in allem : DaS Centtum in Oberschlesicn hat ftirchtbare

Wahlschmerzen und jeder Polittkcr kann neugierig sein ans den Aus -

gang der merkwürdigen , bisher unbekannten Kämpfe in dicscin
Landestcil , —

•
Die Socialdeinokrateu in Sachse ». Tie Genossen in Sachsen

haben zeittg in die Agitation eingesetzt . Genosse A d o l f H o f f -
m a n n sprach auf einer Agitalionstonr in Würzen , Colditz , Gaithaiu ,
Penig , Leipzig und Plaglvitz in überfüllten Sälen über das Thema :

„ Wohin steuern wirik " Bei den Versammlungen , die
überall musterhaft verliefen , ist bemerkenswert , daß Genosse

Hoffmann zehn Jahre in Leipzig und Umgegend nicht
hat sprechen dürfen . Im Jahre 1803 ivurde ihm , nachdem er
in einer Versammlung in Leipzig aesprochen hatte , alles weitere
Reden in Leipzig und Umgegenid einfach auf Grund des sächsischen
Vereinsjuwels iS 5) verboten . Als der Cinberufer sich nach de««
Gründen erkundigte , wurde ihm geantwortet „ er ist uns zu ge -
h ä s s i g. "

Die Begeisterung , die allenthalben unter den Genossen herrscht ,
berechtigt uns zu den schönsten Hoffmmgcn , besonders in dem
14. sächsischen Wahlkreis und in Leipzig - Stadt . —

Aus Leipzig «ueldet das „ Laffan " - Bureau : ES lvird versichert ,
daß in Leipzig - Stadt die Linkslibcralcn , die Nattoiialsocialcn und
die Socialrcformer im Bunde mit dem Leipziger Mietcrvcrcin einen
gemeinsamen Kandidaten ailfftellen lverden , und zwar «oahrscheinlich
den Generaldirektor der Schnltheitz - Brauerci Richard Rösicke -
Dessau . Die übrigen Ordnungsparteiei « stellen den nattonallibcralen
Abgeordneten Professor Hasse von neuem aus .

Der socialdemokrattiche Kandidat in Leipzig - Stadt ist unser
Genosse Dt o t t c l e r. —

DaS Wahlkartell im Kreise Naumbiirg - Zeitz - Weisieufels . Ueber
die Kartelllvirrcn in dein Wahlkreise unsres Genossen Thiele erzählt
die „ Nattonal - Zcittmg " allerlei heitere Jnttmitäten . Danach war

thatsächlich beabsichtigt , alle bürgerlichen Parteien , von den

Agrariern bis zu den Bolksparteilem , gegen die Socialdemokratcn

zusammenzuschmelzen . Der gemeinsam Erwählte dieser einen
rcakttonären Masse lvar der frühere Kandidat , der nationalliberale

Rittergutsbesitzer D i p p e. Da aber die Agrarier diesen Mann

nicht lvollten , so ivurde mittels einer Ueberrumpelung ein ziveitcr
nationalliberaler Kandidat , General Oberg , ausgestellt , für
den auch die Agrarier stimmen «vollen . Einstweilen kämpft nun noch
die Partei Dippe mit der Partei Oberg um die Aufstellung einer
Kandidatur , für die die 7>/ „ Mark - Zöllner Hand in Hand mit den

Volksparteilern gehen «vollen . Solche Kuddelmuddel - Kandidaturen

scheinen das Charakteristik «««« der nächsten Wahlen «verde «, zu «vollen .
Das Kartell aller bürgerlichen Parteien nach sächsischem Borbild
wird erstrebt . So sieht die liberale Fortentwicklung der Bourgeoisie
aus . Das gemeinsame Klasseninteresse löscht alle Unterschiede
ans ! » »

Husland .

Frieden mit Venezuela ?
Ein „ Laffan " - Tclegramm meldet aus Washington :
Die Regelung der Venezuela - Frage ist den « Vernehmen nach

gestern abend zu stände gekommen . Bolvcn willigte ein ,

Deutschlands Forderung einer sofortigen Barzahlung
von 340 000 Dollar anzuerkennen . Deutschland scinerseirs

giebt die beschlagnahmte venezolanischen Schisse an

B e n e z u c l a zurück , für die zlvci zum Sinken gebrachten
venczolai,ischen Schiffe verlangt Venezuela keine Enffchädigimg . Das

italienische Protokoll lvird heute hier aufgestellt lverden . Bolvcn

cinpsichlt die Ausdehnung des Rechtes der meistbegünstigsten Nation

auf Italien . Dem Vernehmen nach lvird Bolven auch bei der Ber -

Handlung vor dem Haagcr Schiedsgericht als Ber -

trctcr Venezuelas fungieren .
Da England sich mit der sofortigen Zahlung von

27 500 Dollar zusriedcn gegeben hat , bleibt die Bestätigung der

obigen Nachricht abzulvartci «. Aber selbst loenn Venezuela die

340 000 Dollar zahlte . so Ivärcn damit «vahrscheinlich nock « «« ich «
einmal die deutschen Exekutionskosten gedeckt !

Ein WolffschcS Telegramm meldet : England und Italien sind

bcftagt lvordcn , ob sie gegen ciiie Erhöhung der Barzahlungen un

Deutschland ans mehr als 5500 Pfd . Srerl . Einspruch erheben
würden für den Fall , daß die deutsche Regierung darauf bestehen

sollte . Die Botschafter Englands und Italiens haben ihren

Regieningen darüber telegraphisch berichtet . Man erivartet

von keiner Seite einen Protest . Der deutsche Geschäftsträger be -

muht sich in jeder Weise , eine baldige Einigung zu erzielen . Die

Antwort Deutschlands anf Bowens Ersuchen , bei der Aufhebung der



Blockade die von den deutschen Kriegsschiffen Beschlagnahmte »
venezolanischen Schiffe auszuhändigen , wie dies in dein englischen
und italienischen Protokoll vorgesehen ist , ist bisher nicht überreicht
worden . Boweir weist darauf hin , daß die Schiffe keine Kriegsschiffe ,
sondern Zollkuttcr seien , die zur Aufvcchterhaltung der Ordnung er¬
forderlich seien . —

Schweiz .
Das Amnestiegesuch .

Genf , den S. Februar . lEig . Bcr . ) Ter Große Rat
nahm in zwci� Abendsitzungcn Stellung zum Ainnesliebegebreir
für Bertoui , Steinegacr und Croisier . die sogenannten Führer
des Generalstreiks . Während die beiden letzteren bedingte
Verurteilung erhielten , also nur im Falle einer erneuten Simse
i » nerhalb fünf Fahren in Hast genommen werden , fitzt der ohnehin
schön kränkliche Bertoui seine acht Monate gegenwärtig ab und
war namentlich diescrhalb die PetitionSbewcgung ausgegangen .
Gegen 2000 Unterschriften sind im Kanton gesammelt . Die Peiitions -
i ' ommission erstattete drei verschiedene Berichte und Resolutionen .
" e f o r t skonservativ ) tritt für Uebcrgang zur Tagcöordimng ein .

Für die Radikalen sprach F a z y , welcher Begnadigung ,
n i ch r Amnestie wünscht .

Genosse T a p o n n i c r betont namens der Socialistcn die Not -
wendigkeit sofortiger Amnestie . Falls sich die Mehrzahl dazu nicht
cutschließen könne , möge mau die Petition dem Conseil d ' Etat
empfehlend überweisen , zumal zweifelsohne die Mehrzahl aller
Kantonsansässigcn die Amnestie ivolle .

Am Sonnabend hatten unsre Genossen Gelegenheit , mit ihren
Gegnern abzurechnen . Chätelainc , Dr . Wyß und Taponnicr bc -
touten . daß sie ivohl Gegner der Anarchisten seien , hier komme aber
nur Menschlichkeit und Gerechtigkeit in Frage und da könne man die
Vcnmeilten wohl wegen Veranstaltung eines verbotenen Umzuges
in Polizeistrafe nehmen , nicht aber seien derartig strenge Strafen
am Platze .

Unsre Resolution wurde schließlich mit 8l gegen 9 Stimmen
verworfen , nur zwei Bürgerliche stimmten dafür . Damit ist die
Petition als gescheitert zu betrachten . TaS von Tefsincr Bürgern
eingereichte Begnadigungsgesuch für Bcrtoni kam hinterher zur Ab -
ilimmung und lourde mit tö Stimmen für , 45 gegen durch den
Appell des Präsidenteir für die BcgnadigungS - Ko m Mission
gerettet , welch ' letztere aber erst Anfang März tagt .

Den Anarchistcir hat man also crncutcu Agitationsstoff geliefert .
der Staat aber ist wieder einmal von den bürgerlichen Parteien
gerettet . —

Belgien .
Der Prozeß Rubins .

Der Telegraph hat bereits gemeldet , daß der Anarchist und
Polizeispitzel Rubino vonr Brabantcr Schwurgericht zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit verurteilt wurde . Er hatte die Absicht , den
xönig der Belgier zu töten , eingestanden . Der Advokat Rohsr , sein
Verteidiger , hielt zu seinen Gunsten eine sehr geschickte und eindrucks -
volle Rede . Er erklärte die That Rubinos in erster Linie als eine
Folge der Misere , in die Rubino gekommen . Er geißelte aber
auch das Verhalten des Ritter Prina , des italienischen
P o l i z e i ! o m in i s s a r S in London , der dem Rubino in v Monaten

Fr . gegeben habe , um ihm Mitteilungen über die Anarchisten zu
machen . Mir dem Gelde der italienischen Regierung habe Prina sogar
eine anarchistische Druckerei eingerichtet und so für die anarchistischen
Ideen Propaganda gemacht . Prina sei dann der Ladung des
Gerichtshofes nicht gefolgt , er fühle wohl , daß er der eigentliche
Schuldige sei . Die Anarchisten handelten nach dem unglückseligen
Grundsatz : der Zweck heiligt das Mittel , ein Grundsatz , dem ja
auch die Jesuiten folgten . Nach Replik und Duplik des Staats -
anwalts und Verteidigers erklärt Rubino , daß er den Ausführungen
feines Verteidigers nichts mehr hinzuzufügen habe . Nach einer
Stunde Beratung kehren die Gescknvornen wieder : der Vorsitzende
verliest das Delikt , wonach die Geschwornen sämtliche Schuldstagen
bcjabt haben . Darauf folgt die Verurteilung , und Rubino wird ab -
gefiihrt . —

Spanien .
Zur Ausstandsbrwcgung .

Der Aus st and der Eise » bahn - Arbeiter dauert
fort . In C a d i x ist die Lage unverändert ; zahlreiche Ver -
Haftungen wurden vorgenommen . Die Markthallen sind verödet . Es
beginnt an Lebensmitteln , besonders Brot und Fleisch zu mangeln .
In E o r u n u a haben sämtliche Arbeiter den Gcneralausstand be -
schlössen . Die Behörden treffen bereits ihre Maßregeln . In
Barcelona ist e-Z zwar ruhig , doch herrscht unter der Bcvölkc -

rung große M i ß st i m m u n g infolge mangels an Arbeit . Die
Polizei forscht eifrig nach den Urhebern des GeneralauSstandcS , von
denen man glaubt , daß sie die Stadt verlassen haben . —

England .
Die Parlamentarische Arbeiterpartei , die von Socialisten und

fortgeschrittenen Gewerkschaftern seit langem angestrebt wird , würde
eine sichere Grundlage erhalten , wenn die demnächst stattfindende
Konferenz des Arbeitcrvcrtretcr - Komitees die folgende , von der

Gewerkschaft der Elektriker gestellte Resolution an -

nähme :
„ Das Labour Representation Commite darf nur solche Kandidaten

unterstützen , welche , wenn gewählt , die Gründung einer Arbeiter -
Partei , die auf dem Boden des Klassenkampfes steht und die rsocia -

liiierung der Produktions - , TiftributionS - und Verkehrsmittel an -
strebt , mit herbcizufiihrcn bereit sind . Diese Partei hat voll -
kommen unabhängig von allen andren politischen Parteien zu
arbeiten . " —

Afrika .
Intervention der Mächte in Marokko ? Die Mächte haben nach

einem Telegramni des „ Morning Leader " aus Tanger erkannt , daß
der in Marokko herrschende Zustand der Anarchie ihren Jutercssen
insgesamt nachteilig ist . und Verhandlungen über die Notwendigkeit
einer Einmischung in die marokkanischen Wirren eröffnet . Wie ver -
lautet , ist zwischen Großbritannien und Frankreich bereits ein Ein -

vernehmen zu stände gekommen . —

Die geschiedene Kronprinzessin .
Tie mm geschiedene Kronprinzessin von Sachsen hat in der

Nervenheilanstalt La Mctairie die Mitteilung des ScheidungSurteils
mit völliger Ruhe aufgenommen . Die Kronprinzessin hat von vom -

herein die Ehescheidung gefordert , und das Urteil des Dresdener

Gerichtshofes entspricht ihren Wünschen ebenso sehr wie eS den sonst

hoch und heilig beteuerten llcberzcugungcn des katholischen Hofes in

Dresden nicht entspricht . Die völlige Scheidung der Ehe ist
im Widerspruch zu den katholischen Satzungen ; wenn F ü r st e n -

Ehen in Frage stehen , dann scheint die katholische Kirche seltsame

Nachficht zu üben .
Ueber die Ordnung der materiellen Vcrhältniffe der geschiedenen

Frau sowie über die Zukunft des zu erwartenden Kindes ist noch

nichts bestimmt .
Tagebuchblätter .

Eine Dame des östreichifchen Hochadcls , die in stüheren Jahren
dem toscanischen Hofstaate angehörte , gab dem Vertreter eines

jranzöfifchen Blattes Aufklärungen über die Kronprinzessin .
„Prinzessin Luise " , sagte sie , „ist von ihrer stllhcsicn Jugend an

eine überaus schwärmerische und poetische Natur gewesen , lieber

ein schönes Gedicht , über ein zu Herzen gehendes Tonstück konnte

sie Thräncn vergießen . Sie dichtete mrd komponierte , um

dem Ueberschwall ihrer Gefühle Lust zu machen , und wurde

von brennender Sehnsucht nach Liebe und Ver -

st ä n d n i s verzehrt . Weder die trübe Stimmung des

mcdiatisierten toSkanischcn HofcS noch die trotzige Grandezza des

sächsischen Eeremoniells vermochten das glühende Verlangen ihres

Herzens zu bestiedigen . Nur wer in das Tagebuch dieser
unglücklichen Fnrstentochtev , dein sie seit Jahren die geheimsten
Mysterieil ihrer lechzenden Seele anvertraute , Einblick gehabt , ver -

mag die Rätsel ihrer Ehe und ihrer Fehltritte zu verstehen .
Glauben Sie mir , lein Gerichtshof , dem man dieses Tage -
buch vorlegen würde , könnte die Prinzessin verurteilen , selbst wenn
er aus den strengsten und unerbittlichsten Hütern der - vffent -
lichcn Moral bestünde . Er würde sagen : Sie hat geirrt , aber
kein irdischer Richter vermag sie zu verurteilen . Ich habe in ihrcni
Tagebuch zu blättern Gelegenheit gehabt und war so tief ergriffen ,
daß mir manche Stelle im Gedächtnis hasten geblieben ist . An cincmTage
schreibt sie : „ Meine gute Mama sagt mir : Kind , Du mutzt glücklich
sein ! Wir haben eine Krone verloren , und Du hast eine schönere
Krone gewonnen . Da fiel ich der Mama weinend um den

Hals und erwiderte : Nein , glücklich bin ich nicht . Ich
habe Liebe gesucht und nur den Zwang der Etikette gestindr «.
Mein Herz ist leer und vereinsamt geblieben " . An einer andern Stelle

heißt es ungefähr : „ Sieht so der heilige Bund der Ehe aus ? Ist
sie wirklich nichts als der Ehekontrakt , der dem Manne
das Recht auf Leben und Tod giebt und ihn von dem Augenblick
an . wo er den Vertrag in der Tasche hat , aller HerzcnSpflichten
entbindet ? Die Enttäuschung ist eine furchtbare . " Und an einer
andren Tagebuchstclle schreibt die Prinzessin : „ Keinen größeren
Schmerz giebt cS auf Erden , als von denen mißverstanden zu
werden , welchen man sich ganz enthüllt hat , als sich ungeliebt Zu
fühlen , wo allein man auf wahre Liebe zu hoffen noch cip

Recht hat . " _

partci - J�achrlcbten .
Aus den Organisationen . Ter socialdemokratische Verein für

den zweiten h a m b u r g i s ch e n Wahlkreis zählte am
Jahresschlüsse 9749 Mitglieder gegen 3539 am Schlüsse des Jahres
1991 . Eine Statistik über das Alter der Mitglieder zeigt , daß , nach
zehnjährigen Abschnitten , die Gruppe 39 —49 Jahre weitaus am
stärksten ist. ihr gehört ein reichliches Drittel aller Mitglieder an :
während unter 39 Jähren nur 1999 Mitglieder stehen , sind alle

übrigen über 39 Jahre alt . Die Einnahmen betrugen ein -

schließlich eines Kassenbestandes von 1548 M. rund 18 999 M. ,
die Ausgaben 16 599 M. . darunter 7999 M. an die Hauptkastc .
Unter den Ausgaben befinden sich auch 1999 M. für Protokolle , die

unentgeltlich abgegeben wurden .
Die Mitglicdcrzahl des socialdemokratischeu Vereins für den

23 . sächsischen R e i ch S t a g » - W a h l kr c i S hat sich von
329 im Januar 1992 auf 1117 im Dezember gehoben .

Der niederäftreichische Lanbesparteitag wird am 15. und 16. Februar
in St . Pölten abgehalten werden .

poliseilicbes » 6mchttttbes ulW .

— Wegen Beleidigung des Direktors der Harburger Gummi -
fabrik wurde der verantwortliche Redakteur deS „ Harburger Volks -
blattcs " , Genosse R i e d l i n g e r , vom Landgericht Stade zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt , während der verantwortliche Redakteur
des „ Offenbacher Abendblattes " , Genosse W i e h l e . wegen Bc -

leidigung eines katholischen Geistlichen zu 299 M. Geldstrafe ver -
urteilt wurde .

kommunales .
Stadwerordnrten - Bersammliing .

5. Sitzung vom Donnerstag , den 12. Februar ,
nachmittags 5 II h r .

Vorsieher Dr . LaiiizerHanS eröffnet die Sitzung gegen
V36 Uhr .

Iii den Ausschuß für die Borberatung der Vorlage wegen
Errichtung eines V 0 l k s b a d c s in der Gerichtstraße find u. a. die
Stadtvv . B 0 r g m a 11n und R a m l 0 w ( Soc . ) gewählt .

Die Streikklausel im Gasvertragr .

Bei der Ausschußberatung der „ neuen Bedingungen für
die Gasentnahme aus den städtischen Werken " ist
der Antrag Augustin , den A r b c i t e r a u s st a 11 d nicht als höhere
Gewalt zu erklären , die die Verwaltung ihrer Verpflichtungen eut -
bindet und § 6 demgemäß zu ändern , abgelehnt worden . Dasselbe
Schicksal teilte der Antrag Goldschmidt , dem tz 6 hinzuzufügen :

Der Arbeiterausstand gilt nur dann im obigen Sinne , wenn
die Arbeiter der Gaswerke es verabsäumt oder abgelehnt haben ,
vor Ausbruch des Streiks das Einigungsamt anzurufen , bezw .
wenn sie den Schiedsspruch desselben nicht anerkennen .

Von den Stadtvv . Goldschmidt und Kreitling ist der letztere
Antrag wieder aiifgenommeii worden .

Stadtv . Rast empstchlt als Referent die Ausschußbeschlüssc .
Stadtv . Goldschmivt ( N. L, > : Unsre Absicht geht dahin , das

Koalitionsrecht der GaSarbeiter zu schützen . Im Ausschuß ist jedoch unser
Vermittelungsvorschlag hauptsächlich deshalb abgelehnt worden , weil
die Stadt sich unmöglich dem Schiedsspruch eines EinigungSamtes
unterstellen könne , an dessen Spitze ein abhängiger städtischer Be -
amtcr stehe . Dabei wird aber völlig übersehen , daß die Stadt in
diesem Falle nicht die hohe Obrigkeit , sondern einfach ein Betriebs -

Unternehmer ist . Bleibt § 6 unverändert bestehen , so halten wir
das Koalitionsrecht der Arbeiter für gefährdet . Sic können zwar
nach wie vor in einen Streik eintreten , aber wenn der

Magistrat seinen GaSabnehmern gegenüber nicht gebunden ist ,
und es auf ein paar Tage

"
ankommen lassen kann ,

sind die Arbeiter von vornherein im Nachteil . Wenn
andrerseits aus andren Gründen der Antrieb für den Magistrat
sehr stark ist . es nicht zum äußersten kommen zu lassen ,
so ist um so weniger begreiflich , weshalb man die Bedingungen an
diesem Punkte überhaupt geändert hat . Unser Antrag verfolgt aber

auch den Zweck , im Interesse beider Teile , einen Gasarveiter - Strcik zu
verhüten . Nachdem die Stadt Berlin den Bauunternehmern die

Streikklausel nicht zugestanden hat , würde sie mit diesem § 9 eine

Inkonsequenz begehen und ein sehr schlechtes Beispiel geben .
Stadtrat Namslau : Die Stadt hat keineswegs abgelehnt , sich

unter die Autorität des Einigungsamts zu stellen : wir haben ja
auch schon davon Gebrauch gemacht . Das hat aber mit den Verträgen
zwischen der Stadt und ihren Abnehmern nichts zu thun . Eher gc -
hörte der Antrag Goldschmidt in die Arbeitsordnung hinein . Der

Antrag erreicht gamicht den gewollten Zweck ; es handelt sich um
4999 Arbeiter , deren Meinung zu extrahieren wäre , die doch nicht
ohne weiteres übereinstimmend sein wird . Thatsächlich wird ein

solcher Streik nicht einen Abend überdauern . ( Lebhafter Beifall . )
Stadtv . Dovc <A. L. ) : Wir summen durchweg für die Ausschuß -

Vorschläge . Allen berechtigten Ansprüchen der Konsumenteii wird die
Stadt ohnehin nachkommen , aber es können auch unberechtigte ans -

tauchen , wie das Amsterdamer Beispiel lehrt . Um einen Eingriff
in das Koalitionsrecht handelt es sich absolut nicht , auch nicht um
eine Etikettenftage dein Einigungsamt gegenüber .

Stadtv . Wurm ( Soc . ) : Der entscheidende Punkt ist der , daß man
den Arbeitsvertrag und den Abnehmervertrag nicht miteinander ver -

mischen soll . Aber der Vater der neuen Bedingungen hat selbst diese

Vermischung vorgenommen ( Lebhafte Zustimmung bei den Social -

demokraten ) ; wir müssen also versuchen , von diesem Irrweg auf
einen geraden Weg zurückzukommen . Bisher steht in keinem
der bestehenden Licferimgsvcrträge eine solche Klausel . ( Zuruf :
Kommt noch ! ) Ich acceptiere diesen Zuruf , deswegen legen wir eben

ans die Wunde die Hand und machen die Bürgerschaft austnerksam ,
was eigentlich in den Verträgen steht . Es handelt sich hier gar nicht
so sehr um den Gasverlrag ; wir wissen ganz genau , daß die

etwaigen EntschädiguiigSzahlnngeu nicht das Anöichlaggebende sein
könne : : bei einem Streik . Die Kalamität , lvelche durch Versagen
der öffentlichen Beleuchtung für Handel und Verkehr entsteht , ist
so groß , daß die Stadt sich nicht so leicht ans einen Streik einlassen

Ivird : aber klein fängt man an , hier bringt mau cZ hinem , und

nachher wird die Sache ausgedehnt und der städtische Arbeiter wird

wehrloser gemacht ; als jeder andre Kaufmann , der seine Waren vertäust ,
Soll ein böseö Beispiel gegeben werden , indem mau sich 5 la Stumm
von Stadt lvegen in das Arbeitsverhältnis mischt ? Sind Sie dieser

Meinung , so genieren Sie sich nicht ; bisher hat der Liberalismus
immer behauptet , er sei es , der das Koalitionsrecht der
Arbeiter schütze . Ein Streik ist eine Mnchtstagc : da hat

jeder der kämpfenden Faktoren , also auch der Arbeiter , für die nn -

geschmälerte Erhaltung seiner Kraft zu sorgen . Es geht uns nach
reiflicher Ucberlegung doch zu weit , daß die Arbeiter sich dem

Schiedsspruch unterwerfen sollen ; falls unser Antrag fällt , werden
wir für den Antrag Goldschmidt stimmen , bitten aber um getrennte
Abstimmung über den letzten Passus desselben . ( Beifall bei den
Socialdemökratcn . )

Stadtv . Mommse » ( Fr . Fr . ) : Wir stehen durchaus auf dem

Standpunkt der Wahrung des Koalitionsrechtes . Die Herren
Wurm u. Gen . wollen immer , daß w i r uns unterwerfen , f i e
wollen die Freiheit behalten ; Herr Wurm will den Schlußpaffus des

Antrages Goldscknnidt , gegen den wir auch stimmen werden , noch
extra streichen . Treten wir auf die Brücke , daß wir den Arbeitern
ein Recht der Einwirkung auf den Absatz der Waren einräumen .
dann kommen wir überhaupt nicht mehr weiter . ( Zwischenruf . ) Ich
spreche hier nicht als Vertreter der Bankdircktorcu , sondern als Ver -
trctcr der Bürgerschaft .

Stadtv , Kreitling ( N. L. ) : Die Acußcrung , daß man nicht wünsche .
daß im EinigungSamt schließlich ein Einzelner die Entscheidung
zwischen Stadt und Arbeitern fälle , ist im Ausschüsse , dessen Bor -
sitzender ich war , sowohl vom Stadtrat Namslau , wie auch aus der
Mitte des Ausschusses gefallen . ( Hört ! hört I)

Stadtv , . Hugo Sachs II ( A. L. ) : Die Freiheit der Gemeinde darf
nicht beeinflußt werden durch einen physischen Zwang . Die Koalitionö -
freihcit ist keine Erfindung der Socialdcmokratcii , sie war früher da
als diese . Die Stadt darf nicht in eine Notlage getrieben werde » .

Stadtv . Dr , Preuß iN. - L. ) : Mit der Proklamicruug der Macht -
frage hat Herr Wurm der Mehrheit eine Waffe in die Hand ge¬
geben . Wir wollen durch das EinigungSamt auch der Billigkeit ein

Feld gewähren ,
Stadtv , Singer ( Soc, ) : Wir werden nach Ablehnung unsrcs

Antrages für den Antrag Goldschmidt stimmen , um zu beweisen ,
daß wir unsrerseits nicht die Herrschaft der Arbeiter wollen . Wenn
wir einmal soweit sind , nicht die Herrschaft der Arbeiter , sondern die

Beseitigung der jetzigen Klassenherrschaft zu erreichen , dann wollen
wir weiter sprechen . ( Unruhe . ) Durch die Debatte ist das Kampf¬
feld verschoben worden . Befände sich die Verwaltung ganz
in den Händen der Arbeiter , dann würden die Verhältiiifie weit
besser sein ( Heiterkeit ) , Löhne und Behandlung der Arbeiter und die

ganze Berwaltmig würden besser sein , und ich glaube , sogar die

sckiätzbare Kraft des Herrn Namslau würde selbst unter dieser
Herrschaft ihre Verwendung finden . ( Heiterkeit . ) Es handelt
sich darum , ob die Stadt etwas verlangen kann , wenn
sie als Arbeitgeber auftritt , was sie verweigert , wenn
sie als Käuferin auftritt . Und da sagen wir : nein !

Herr Mommsen hat sich hier offen und ehrlich als Uirteruehmer
gezeigt , indem er die Rechte der Stadt als Unternehmer vertreten
hat . Wir tmmeiK . hier als Vertreter der Bürgerschaft nicht
zugeben , daß die Stadt etwas thut , was moralisch nicht
zu halten ist . ( Stadtv . Mommsen : Das thue ich auch nicht ! )
Es handelt sich hier um cm Unternehmen , dem die Abnehmer mit

gebundenen Händen gegenüberstehen . Private Unternehmer
würden sich hüten , solche Bedingungen auzuerkemieii . Tie
Stadt aber hat das fast ausschließliche Monopol der Gas -
lieferung . Ich bin ein harmlos veranlagter Mensch
( Stürmische Heiterkeit ) , ich traue keinem etwas Böses zu,
aber der Beifall , der laut wurde bei den AnSführmigen , welche
darauf ausgingen , das Recht der Verwaltung zu wahren , kommt
mir sehr verdächtig vor : eS scheint der erste Schritt , die Aufhebung
der Streikklausel überhaupt zu fruküfizicrcu . Gegen diese Auffassung
muß aufs ernsteste Verwahrung eingelegt werden . Der Streik ist
ein wirtschaftliches Kampfmittel und gesetzlich nicht verboten , und so
lange die Arbeitgeber Aussperrungen insceniercn können , um die Preise
der Produkte in die Höhe zu treiben und die Produktion herabzusetzen , so
lauge darf der andern Seite die Abwehr nicht verschränkt werden . Wenn
die Unternehmer sich erst des Schutzes der Stadt sicher wissen , werden
sie auch desto rigoroser gegen die Arbeiter auftreten . Wie will sich
denn der Magistrat dem erneuten Ansturm der Unternehmer cnt -
gcgenstcllen , die nun die Streikklausel erst recht fordern werden ?
Der gute Ruf des Magistrats ist in Gefahr . ( Große Unruhe bei der
Mehrheit . ) Wir crkeimen durchaus au , daß die An -
rustuig des Einigungsaintes vor dem Streik durchaus
erwünscht ist ; deshalb werden wir für den ersten Teil
des Antrags stimmen , aber für den zweiten kömicn wir
nicht stimmen , weil er einseitig ist und etwas statuiert , was
nicht ohne weiteres Gesetz ist , da die Unternehmer auch nicht zur
Annahme des Schiedsspruches gezwungen werden können . Ich warne
nochmals vor den Konsequenzen dieses anscheinend harmlosen Ver¬

langens des § 9.
Stadtv , Cassel ( A, L. ) : Wenn die Unternehmer anstünncn ,

werden wir die Sache erneut prüfen und nach den Interessen der
Stadt Berlin entscheiden . Gerade wegen des Monopols müssen wie
mit einem andren Matze als andre Arbeitgeber gemessen werden ;
da » Monopol legt uns auch große Lasten auf .

Stadtv . Goldschmidt : Nach den Ausführungen des Stadtrat »
Namslau bin ich fast genötigt , selbst für den Antrag Augustin zu
stimmen . ( Hört ! und Beifall . ) Ich hoffe aber doch noch , daß mein

Antrag zuerst zur Abstimmung kommt und Annahme findet .
Damit schließt die Debatte . Gegen die Teilung deS Antrags

Goldschmidt erklärt sich namens der Antragsteller Stadtverordneter
Kreitling .

In der Abstimmung fällt zunächst der s 0 c i a l d e m 0 -

kratische Antrag gegen die Stimmen der Antragsteller , sodann
auch in namentlicher Abstimmung der Antrag Gold -
s ch m i d t mit 92 gegen 22 Stimmen . § 9 wird nacli dem Ausschuß -
antrage angenommen . Der Rest der Vorlage gelangt ebensalls nach
den AuSschußvorschlügcn zur Annahme .

Die Uelicrsüllung der Berliner Krankenhäuser .
Die Stadtvv . Dr , Nathan und Genossen haben folgenden

Antrag eingebracht :
Wir ersuchen den Magistrat um Auskunft , ob die in der

„ Deutschen Krankenkassen - Zeitung " vom 17. Januar d. I . Nr . 19
bezüglich der II e b e r s ü l I u n g der Berliner Kranken -
Häuser mitgeteilten Angaben auf Wahrheit beruhen .

( Die betr . Angaben des erwähnten Blattes haben wir den
Lesern bereits zur Kenntnis gebracht . )

Stadtv , Nathan ( R. L. ) rekapituliert kurz den Sachverhalt und
betont , daß diese Klagen keineswegs vereinzelt dastehen . Der
Magistrat sehe zwar solche Juterpellatioucn nicht sehr günstig an ,
aber derartige Mißstände müßten zur Sprache gebracht werden .

Stadtrar Tr , Weigert : Nach den eingezogenen Informationen bei
der RettungSgesellschaft und den Krankenhäusern sind ait dem fraglichen
12. Dezember im Kranlenhause Moabit noch verschiedene Betten frei gc -
Wesen , Bei der Anmeldung hat es sich um einen Ncrveniranken gc -
handelt , dessen Austmhme der Direktion nicht dringlich erschien , und
sie erklärte , es sei kein Bett frei , obwohl noch fünf Männerbetten
frei waren . weil sie sich bei dem am Nachmittage zu
erwartenden Andränge Schwerkranker sichern wollte . Diese
Vorsicht ist indessen zu weit gegangen und die Ablehnung
nicht zu billigen . Im Krankenhause FricdrichSham sind
an demselben Tage 19 freie Betten der RettungS¬
gesellschaft nicht gemeldet , sondern dem inneren Dienst reserviert
worden . Auch dies ist nicht in der Ordnung gewesen . Es ist Für -
sorge getroffen , daß solche Mißgriffe nicht mehr vorkommen ,

Stadttat Straßmann teilt mit , daß es in dem Falle des Ge -
schlechtskrankeu sich um eineii NichthilfSbedürstigcu gehandelt hat ;
wenn man alle Trippcrkranken aufnehmen wollte , so würde man
zehn neue Krankenhäuser bauen müssen .

Ans Antrag des Stadtv , W c y l ( See, ) wird in eine Besprechung
eingetreten .



Stadtv . Weisi ; Stadtrat Weigert hat die behaupteten That- >
fachen zugegeben . Im städtischen Obdach finden Abweisungen
akut Gescklechtökranler sehr häufig statt , beim der Vermerk
„ Wegen Platzmangel abgewiesen " wird den Krankenscheinen
mit einem Stempel aufgedrückt . Das von dem Zusammen -
wirken der Krankenhäuser mit der Rettungsgesellschaft entrollte Bild
ist lvcnig erbaulich . Durch Privatenquete habe ich seit dem Bekannt -
werden des Antrages Nathan bei zehn Krankenkassen nicht weniger als
8V Fälle eruiert , wo in den letzten sechs Wochen Schwerkranke , die
von den Aerztcn in die Krankenhäuser geschickt wurden , dort loegen
Platzmangels abgewiesen sind . Redner führt eine Anzahl besonders
schwerer Fälle vor . Stunden - und tagelang nmfiten die armen
. Kranken in Berlin herumfahren , um schließlich in irgend einer arm -
seligen Privatklinik Unterkunft zu finden . Ohne besondere Kranken -
Häuser für Tuberkulöse und Geschlechtskranke könne die Stadt
auf die Dauer nicht auskommen . Hier liege ein Notstand vor ; die
Leistungen der städtischen Krankenvcrwaltung seien noch außer -
ordentlich minderwertig .

Stadtv . Cassel bedauert die Uebertreibungen des Vorredners , die
leicht den entgegengesetzten Erfolg hervorrufen könnten . In seinen
sachlichen Ausführungen sei aber viel Lvkatcrial enthalten , welches
Bedenken einflößen müsse . Gegen das System der unrichtigen
Meldungen müßte mit größter Schärfe eingeschritten werde » /

Stadtv . Rathau : Stadtrat Weigert hat uns heute den
Nachweis gegeben , wie die öffentliche Meinung Berlins
bisher irre geführt worden ist . Das eben hat die Aerzte
dock, sehr verdrossen . Es ist doch sehr bedauerlich , daß nur die
Polizcikranken einen Vorzug haben . ES müssen unvcrwcilt einige
Baracken mehr aufgestellt werden .

Damit schließt die Besprechung . Der Antrag wird als erledigt
erklärt .

Schluß VilO Uhr . _

GewerkfebaftUebee .
Berlin und llmgegend .

Dir Charlottenburger Gewerkschasts - Kominission hat einen Ge -

schäftS - Bericht für das Jahr 1902 in Form einer Broschüre heraus -
gegeben . Es ist das erste Mal , daß die Kommission ihren
Thäfigkcitsbcricht im Druck erscheinen läßt . Im Vorwort
wird gesagt , daß infolge der Lage CharlottcnburgS und
des UmstandcS , daß die meisten dortigen Gcloertschasten
nur Zahlstellen der Berliner Filialen sind . die Arbeiten
der Kommission erschwert werden . Trotzdem hat die Kom -

Mission , wie ans dem Bericht hervorgeht , nicht nur die gewcrkschaft -
lichc Agitation sich angelegen sein lassen , sondern auch die aus den

sociälpolitischcn Gesetzen sich ergebenden Interessen der Charlotten -

burger Arbeiter nach Kräften wahrgenommen .

Deutsches Reich .

Die Fliesenleger in Köln sind in den Ausstand getreten , um sich

gegen die Annahme eines verschlechterten Lohntarifs zu wehren , den

ihnen die Unternehmer aufzwingen wollten . Tie Kölner Fliesenleger
gehören dem Centralverbcuide der Maurer an .

Ter Bnchdrucker - Verband hat kürzlich eine Ucbcrsicht über die
im Jahre 1902 ausgezahlte Reise - und Ortsunterstützung ( an Ar -

beitslose ) veröffentlicht . Danach betrug die für Rcisc - Untcrstützung
ausbezahlte Summe 306 793,80 M. für 273 898 Tage ( gegen das

Vorjahr ein Mehr von 60 851,69 M. für 61290 Tage ) , für die

Orts - Unterstiitzung 690 598,26 M. für 101 311 Tage ( ein Mehr
von 76 651,76 M. für 106 517 Tage ) . Insgesamt wurden dun -

»ach an Reise - und Orts - Unterstützung im Jahre 1902 ausgezahlt :
897 392,06 M. für 675 239 Tage ( gegen das Jahr 1901 mehr :
137 609,31 M. für 105 517 Tage ) . Von den 676 239 Unter -

stützungstagcn entfielen auf die Setzer 518 966 Tage , die Drucker
1 06 503 Tage und die Gießer , Stercothpeure und Galvanoplastiler
20 771 Tage .

Aus der nachstehenden sehr lehrreichen Tabelle ist ersichtlich ,
wie die Mitglicderzahl des Verbandes während der letzten 22 Jahre
fortgeschritten ist . und was der Verband in derselben Zeit an Arbeits -

loscnuntcrstützung geleistet hat .

Jahr Mitglieder Arbeitslose Tage Unterstützungssumme

Der Streik der Wiener Konfektionöschneider ist noch nicht völlig
beendet . ES ist immer noch eine Anzahl Streikender und solcher

Gehilfen vorhanden , die von ihren Meister « als entlassen erklärt

wurden . Auch eine nicht mierheblichc Zahl von Stückmeistern hat
die Vereinbarung noch nicht unterzeichnet . Diese sollen jetzt von Be -

auftragten ihrer Genossenschaft persönlich zur Anerkennung der

CiuigungSbcdingungen aufgefordert werden . Für die Uniformbranche

ist noch gar keine Vereinbarung festgelegt . In den nächsten Tagen
lvcrdcn die Delegierten der Konfekttonäre , Stückmeister und Arbeiter

beim Obcr - Geivcrbe - Jnspektor zusammentreten , um wegen Einsetzung
der Kontrollkommission das Nöttge zu vereinbaren .

Sociales .
Wohnungswesen . Dem Abgeordnetenhause ist der bereits ange -

kündigte Gesetzentwurf zur Bewilligung von Mitteln für Wohnhäuser
staatlicher Arbeiter zugegangen . Es werden zu den bereits durch
mehrere Gesetze bewilligten 32 Millionen weitere 12 Millionen Mark

gefordert .

Die Bekämpfung der Wurmkraiikheit scheint mit einem Mal eifrig
betrieben werden zu sollen . Die „ Bergarbcitcr - Zeitung " berichtet , daß
sich sowohl das Reichs - GcsmldheitSamt wie daS ReichSamt des

Innern einige Exemplare des Artikels des genannten Blattes aus -

gebeten haben und daß in den Gruben „ der Teufel los sei ". Die
Revierbeamten seien in fieberhafter Thätigkeit . Hoffentlich kommt bei

dieser fieberhaften Thättgkcit auch etwas heraus .

Inzwischen sind , wie die „Bergarbeitcr - Zeiwng " gleichfalls mit -

teilt , auf Zeche Danneubaum I und II über 100 wurinvcrdächtige

Bergarbeiter ausgehoben und unter ärztliche Beobachtung gestellt
worden . Bisher waren auf diesen beiden Schächten nur vereinzelt
Kranke gefunden worden .

_

BerufSgenossenschaftcn und BertrancnSärzte .

Dem Arbeiter F. fiel am 30 . August 1901 ein Balken auf den

Fuß und verursachte ihm eine blutende Quetschung . Nachdem er

mehrere Monate von einem andren Arzt behandelt worden war ,

kam er in die Behandlung des Dr . R 0 e m e r t , des bekannten
Vertrauensarztes der Nordöstlichen Aau - Berufsgcnoiscnschaft . mit
dessen Gutachtcrthätigkcit wir uns schon öfter beschäfttgt haben . Am
11 . April 1992 wurde F. von Dr . Roemert als geheilt und
völliger wcrbsfähig entlassen , mutzte aber schon am nächsten
Tage abermals ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen , die er bei einem
andren Arzte fand . Diese Behandlung dauerte noch bis LI . Mai ,
ohne daß jedoch F. die volle Erwerbsthätigkeit wieder erlangte .

Ter Rentenanspruch des Verletzten wurde von der Berufs -
getwsscnschast abgelehnt unter Berufung auf das Gutachten dcS
Dr . Roemert vom 10 . April . Schon das ist mehr als eigentümlich .
Es steht fest , daß der Verletzte bis 31 . Mai in ärztlicher Behandlung
gestanden hat , die Bernfsgenossenschaft aber gründet ihren ab -
lehnenden Bescheid ans ein Gutachten vom 10. April . Eine noch
sichtbare Entzündung führte Dr . Roemert daraus zurück , daß dies
bei Trinkern oft vorkomme und mit dem Unfälle nickt in Verbindung
stehe . Auf Veranlassung des Schiedsgerichts , das F. anrief , wurde
er vom Medizinalrat Dr . S t ü l c r untersucht . Dessen Gutachten
vom 12 . Juni 1902 führt aus , daß die noch bestehende ausgedehnte
Hautentzündung eine Folge des Unfalles sei und daß eine Erwerbs -
beschränkung von 26 Proz . anzunehmen sei . Darauf verurteilte daL
Schiedsgericht am 1. Juli die Bcrufsgcnossenfchaft , dem Verletzten
für die Zeit vom 11 . April bis 31 . Mai , während welcher er »och
in ärztlicher Behandlung gestanden , die Vollrcntc zu zahlen , von da
an bis auf weiteres aber 26 Proz .

Dagegen legte die Berufsgenosscnschaft Rekurs ein beim Reichs -
Vcrsicherungsamte , den sie mit einem Gutachten des gleichfalls
ivohlbekannten Dr . Blasius unterstützte . Dieser Vertrauensarzt
konnte auch nichts finden ; er glaubte an eine Krampfadcrbildung .
Tic erstaunlichste Handlung beging aber die Bcrufsgcnossenschaft
selbst damit , daß sie gleichzeitig dem Verletzten mitteilte , daß ihm
die Rente , die ihm das Schiedsgericht am 1. Juli erst bis auf
weiteres zuerkannt hatte , am 1. August entzogen wird .
da er völlig erwerbsfähig sei . Während also das Verfahren auf
Veranlasfimg der Berufsgcnossenschaft noch beim Rcichs - Vcr -
fichcrungsamte schwebte , setzte dieselbe Berufsgenossenschaft die von
ihr angefochtene Entscheidung des Schiedsgerichts mit Hilfe einer
ihr allerdings zustehenden formalen Berechtigung bereits that -
sächlich außer Wirksamkeit und so wurde F. gezwungen , abermals
das Schiedsgericht anzurufen , so daß gleichzcittg zwei Instanzen mit
derselben Sache beschäftigt waren .

In der jüngsten Verhandlung bor dem ReichS - VcrsicherungSamtc
nahm der Vorsitzende auS diesem gewiß ungewöhnlichen Vorgänge
Veranlassung , den Vertreter des Verlctzlen zu fragen , ob er damit
einverstanden sci . �daß das NeichS - Versicherungsamt auch gleichzeitig
über das beim Schiedsgericht noch schwebende Verfahren mit ent¬
scheide . Dieser stimmte zu . Darauf entschied das Rcichs - Vcr -
sichcrungsamt : Dem Verletzten ist für die Zeit vom 11 . April bis
31 . Mai eine Rente von 66 ' / - Proz . und vom 1. Juni bis auf
weiteres eine Rente von 26 Proz . zu zahlen . Das noch schwebende
Verfahren wegen Entziehung der Rente wird eingestellt , womit
natürlich auch der Reirtcncntzichungs - Bcschcid aufgehoben ist .

Das ist ebenso deutlich für die Bcrufsgenosscnschast wie für
die Herren Dr . Roemert und Dr . Blasius .

Eine Anti - Alkobol - Ausstcllung soll mit dem vom 11 . bis 19 . April
in Bremen abzuhaltenden Kongresse gegen Alkoholismus verbunden
werden . ES handelt sich dabei um alloholfteic Gerränke und um
Abbildungen alkoholfreier Restaurationen und Hotels , um Außen -
und Innenansichten , Pläne , Grundrisse usw . AuS den Jahresberichten
dieser alkoholfreien Betriebe lverdcn sich die Besucher über die ein -
schlägigcn Fragen unterrichten könne ». Es werden fernes ausgestellt
werden Kaffee - , Thcc - , usw . Wagen zum Verlauf auf Straßen , in
Fabriken , Werften » nd ähnlichen Betrieben , Apparate zum . Koche »
und Wärmen von Speisen und Getränken . Es sollen auch die Er -
fährungen zusammcngcftcllt werden , welche einzelne Personen und
ganze Betriebe mir derartigen Vorrichtungen bereits gemacht haben .
Es handelt sich weiter um Abbildungen von Wartehallen , Wärme -
hallen , Schutzhüttcn usw . , die dazu dienen solle », den Zwang zu be¬
seitigen , der gegenwärtig noch an vielen Orten das Publikum zum
Besuch von Wirtschaften und zum Besuch von alkoholischen Ge¬
tränken veranlaßt . Ferner wird eine ausgewählte Littcratur über
die Alkoholsrage zusammengestellt werden : wissenschaftliche und
populäre Werke belehrenden und unterhaltenden Inhalts , Bücher .
Zeitschriften , Flugschriften , Plakate , Wandbilder , Tabellen usw. Es
lvcrdcn eine Reihe vvn Modellen und Abbildungen von Trinkbrunncn
ausgestellt . Die Bemühungen zur Verbesserung des Trinkwaffcrs
und Sanierung der Flüsse werden Berücksichtigung finden . Auch die
indirekten Mittel zur Bekämpfung des Alkoholismus , unter andcrm
die Bestrebungen zur Schaffung guter Wohnungen werden auf der
Ausstellung vertreten sein .

Mit der Leitung der Ausstellung ist Herr Dr . Zur . H. Eggers ,
Bremen , Osterthorftraße 30 , beauftragt .

Ter Gebrauch dcS Blciwciß ist in Frankreich durch das Dekret
vom 13. Juli 1902 nur in Teigform gestattet . Einzelne Kommunen
sind über das Dekret hinausgegangen und haben bei Arbeiteil für
die Gemeinde die vollständige Ersetzung des Blciwciß durch Zinkweiß
angeordnet . Ter Staatsrat hat dieser Tage entschieden , daß diese
weitergehende Anordnung unzulässig sei . aber bekanntlich befindet
sich ein Gesetz in Vorbereitung , wonach die Anwendung von Bleiwciß
in Frankreich bald ganz verboten sein wird .

Versammlungen .
Ter Miihlcnarbctter Verband ( Zahlstelle Berlin ) hielt am

8. d. MtS . im Gewerkschafthause eine ordentliche Generalversamm¬
lung ab . Dem Bericht des Vorsitzenden Lauer ist zu entnehmen ,
daß nichts unversucht gelassen wurde , die in Berlin vorhandenen
Berufskollegen der Organisation zu gewinnen und die Mitglieder zu
erhalten » Außer den Versammlungen wurden für die Berliner
Betriebe 26 Werkstattsitzungen abgehalten , für die angeschlossencn
Vororte waren deren 7 notwendig und in 12 Vorstandssitzungen
lvurden die VcrbandSangclcgenheitcn geregelt . Zu einer drei -
tägigen Lohnbewegung kam cS in Tegel , wo nach teilweiser Be¬
willigung die Arbeit wieder aufgenommen wurde . � Zu Differenzen
kam es außerdem in der Brotfabrik und der Schüttmühle . In
erstem koanten die nur zum Teil organisierten Kollegen sich zu
energischem Vorgehen nicht aufraffen und verlief die Bewegung
infolgedessen im Sande . Tie Kollegen bei Schütt traten im letzten
Jahre mit lvemgen Ausnahmen dem Verbände bei . Eine kleine
Lohnaufbesserung wurde erzielt ; eigentümlichettveise hnt die Mehr -
zahl dieser Arbeiter scitdcni die Organisation , nicht mehr nötig .
Daher kommt es , daß die Mitglicderzahl trotz zahlreicher Ausnahmen
doch um ein beträchtliches zurückgegangen ist . Ter Bericht des
Kassierers erzielt eine Ouartalscinnahme von 810,73 M. . Aus¬
gabe 821,19 M „ das Jahr bilanziert mit 2918,00 M. in Ein¬
nahme , in Ausgabe mit 2862,31 M. An die Hauptkasse abgeführt
wurden 2223,71 M. > an die Gaulasse 66,35 M. ; inkl . des alten
Bestandes verbleiben der LolaUasse 172,30 M. Die daraus vor¬
genommenen Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis : M. Prüfer ,
1. Vorsitzender ; schwarz , 2. Vorsitzender ; W. Röthig . 1. Kassierer ;
Jandtkc , 2. Kassierer ; E. Paul . 1. Schriftführer : Unterstem ,
2. Schriftführer ; Till , Baumann , Kumerow , Revisoren ; Dom -
vrowski , Zeitungsexpedient . Beschlossen wird , dem Kossiercr 5 M.
Mankogeld und den Unterkassierern der Vororte das jedesmalige
Fahrgeld zur Versau , mlung zu zahlen .

Eine Versammlung der Schlächtcrgcsellen , die am 4. Februar
in Feuersteins Festsaal . Alte Jakobstraße tagte , bcschästtgte sich mit
der Krankenunterstützungssrage . Das Referat hatte Keslmke
übernommen . Er schilderte den Fortschritt der größeren Gewerkschaften
durch die Eiifführung einer Krankenuntcrstützung und wies auf die

Bäckergesellen - sowie auf die GastwirtSgchilfen - Orgamsationcn hin ,
Ivelche sich ebenfalls mit der Umerstützungsfrage befassen . Nach
längerer Diskussion wurde dem Vorstand die Sacke zur weneren Aus¬

arbeitung und Berichterstattung für die nächste Mitglieder - Versamm -

lung überwiesen , sowie eine diesbezügliche Resolution angenommen ,
Hierauf hielt der Borsitzende Henkel einen Vortrag : „Rückblick auf
das Jahr 1902 " . Er betonte besonders , daß , wenn die Fleischer -
meister Teutschlands sich mit ihren Gesellen vereinigt hätten , mit diesen
an das konsumierende Publikum herangetreten wären und so ein

gemeinschaftlicher Protest gegen Grenzsperre und Aiehzölle erhoben
worden wäre , hätte man sicher mehr erreichen können . Nach kurzer
Diskussion wurde die Anordnung der Behörde über die Herstellung der

frischen Blut - und Leberwurst erörtert . Die Versammlung erklärte , daß
frische Blut - und Leberwurst ohne Semmel überhaupt nicht herzu -
stellen sei und jeder Käufer wohl wisse , daß diese Wurst Semmel
enthalte . Einige Redner wiesen darauf hin , daß es noävendiger sei , daß
die Arbeitsräume der Schlächtereien sowie die Gesellenstuben betreffs
ihrer Sauberkeit mehr kontrolliert werden mühten . Oft seien schon
Anzeigen gemacht , aber sehr wenig habe die Behörde für Wschaffung
der gewiß großen Mißstände gcthan . Durch die lange Arbeitszeit
komme es vor , daß die Gesellen sich nicht genügend Zeit nehmen
können , die Därme zu geringeren Wurstsortcn , spccicll zu frischer
Blut - und Leberwurst , ordentlich zu reinigen . ' Oft komme cS vor ,
daß Darmabfällc gebrüht und in die frische Wurst verarbeitet würden .
Die ArbcfiSräumc mühten heraus aus den Kellern , die Arbeitszeit
eine bestimmte sei », dann könne auch sauber und reell gearbeitet
ivcrden . Tie Mißstände der Fleischereien gleichen denen der
Bäckereien . Nachdem noch angeführt wurde , daß in der Konsum -
Schlächterei Rummelsburg jetzt eine bestimmte Arbeitszeit
und völlige Sonntagsruhe eingetreten sei , wurde auf die
vom Svarverein Süd - Ost gegründeten Fleischereien
hingewiesen , welche ebenfalls nur organisierte Gesellen beschäftigen
und dieselben vom unentgeltlichen Arbeitsnachlvcis , Dragonerstr . 15 ,
beziehen wollen .

Tic Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend hielt am
9. Februar eine außerordentliche Gencral - Vcrsammlung ab , die
sich eines guten Besuches erfreute . Aus dem Bericht des Vorstandes
und Aufsichtsratcs ist zu entnehmen , daß der Umsatz in den ersten
sechs Monaten des neuen Geschäftsjahres sich auf circa 386 000 M.
bcläuft und die Genossenschaft sich eines steten Fortschreitens erfreut .
Die durch den Anschluß der Vereine Süd , Schöncbcrg und Weißen -
see sich notwendig machende , bisher unerledigt gebliebene Neuwahl
des gesamten Vorstandes ergab folgendes Resultat : Die General -
Versammlung erteilte die Genehmigung zur Anstellung der Geschäfts -
führer P . Müller - Süd und Menzel - Chemnitz und wählt Tutzauer ,
Rietz und Rcißmann in den Vorstand . Ferner gab die General -

Versammlung ihre Zustimmung zu dem Anschluß an den Unter -
verband der Konsumvereine der Provinz Brandenburg . Dia

Gründung einer Sparkasse für die Mitglieder wurde im Princip
anerkannt , aber die Genehmigung der Sparordnung bis zur nächsten
ordentlichen Generalversammlung vertagt . Ebenso vertagt wurde
die Stellungnahme zur Kautionsfrage der Lagerhalter . Annahme
fand ein Antrag , so bald als möglich in der Gegend der Winsstraße
eine Verkaufsstelle zu eröffnen . Zur Umsatzsteuer wurde beschlossen ,
da die Genossenschaft mit einem Umsatz von 890 090 M. zu rechnen
hat , gicbt sie die Waren auf , die der Gruppe A nicht angehören .
Tic Verwaltung bchäll sich weitere geeignete Schritte vor .

Zossen . Nach jahrelangem vergeblichen Bemühen war e » den
Socialdemokraten endlich gelungen , hier eine Versammlung abhalten

zu können . Dieselbe ' fand am 8. Februar im Restaurant Weiickerge
statt und entschädigte die früheren fruchtlosen Versuche reichlich , denn
sie ivar als eine geradezu imposante zu bezeichne », erwies sich doch
das Lokal als zu klein , um die zahlreich herbeigekommenen Besucher
fassen zu können . An 300 Personen lauschten im Saal und in den
Ncbenräumcn den Worten Zubcils , der in zweieinhalbstündiger Rede
über die politische Lage Deutschlands sprach . Tic Flottenpolitit .
welche angeblich den deutschen Welthandel schützen soll , bezeichnete
er als das Bestreben , auf dem Weltmeere die erste Geige zu spielen .
Er nannte diese Politik , für tvclche das Volk Millionen über
Millionen aufbringen muß , eine dem deutschen Handel gefährliche ,
da sie zu allerlei Verwickelungen führt und das Ansehen Deutsch -
lands und somit den deutsche » Handel schädigt , sodann ging
Redner auf die sogenannte Heimatsvolitik ein , behandelte hierbei den

Zolltarif und die Essener und Brcslaucr Kaiserreden . Unter dem

Beifall der Versammlung ivics er die gegen die Socialdcmokratie

gerichteten Angriffe mit gebührender Scharfe zurück . Den Lockungen ,
die Arbeiter sollten das Tischtuch zwischen sich und der Socialdcmv -
kratic zerschneiden , folgte man hier so wenig wie anderwärts , denn
die Versammlung nahm eine Resolution an , in welcher sie sich bei -

pflichtete , für die Ausbreitung der socialiftischcn Ideen zu wirken
und beschloß zu diesem Zweck die Gründung eines social -
de mokrat , scheu WahlvcreinS . 74 Personen erklärten

sogleich ihren Beitritt zu diesem Verein .

Letzte JVacbncbten und Depcfcben .
Obstruktion tu Belgien .

Brüssel , 12. Februar . ( W. T. B. ) Rcpräsentantcnkammer . Etil

Antrag Bandcrvclde . welcher verlangt , man solle , che man
sich über die Dringlichkeit äußere , die Verteilung der
Motive der Vorlage betreffend Erhöhung der Braimtweinvcrbrauchs -
abgäbe abwarten , ivird mit 73 gegen 36 Stimmen abgelehnt . Nach -
dem sich infolge Obstruktion der Liberalen und Socialistcn die Debatten
bis 6 Uhr hingezogen , beanttagt Furnemont ( Soc . ) Vertagung , welche
von der Mehrheit des Hauses abgelehnt wird . Anseele ( Socialist )
ruft hierauf : „ Sie können sicher sein , daß Sie nun bis morgen
ftiih sitzen werden . " Hecwr Denös erklärt , die Haltung der Rc -

gierung führe zum Sturze des Parlamentarismus .

Drahtlose Telegraphie .

Rom , 12. Februar . ( W. ? . B. ) Senat . Bei der heutigen
Beratung des TelevhongesetzeS teilte der Minister für Post - und

Telegraphen Galimberti mit . er habe nach Behandlungen mit
Marconi die Einrichtung einer besonders starken Station für draht¬
lose Telegraphie in Rom zum Verkehr mit Argentinien gesichert und
werde morgen eine entsprechende Vorlage einbringen . DaS HauS
nahm hieraus einstimmig eine zustimmende Tagesordnung und
sodann das Tclephongesetz an . Danach wurde die Sitzung gc -
schlössen .

_ _

AuS der russischen Arbeiterbewegung .

Petersburg . 12. Februar . ( W. T. B. ) Die Mehrzahl der in den

Allöstand getretenen Arbeiter der Newski - Spinnerci hat die Arbeit

heute wieder aufgenommen . Morgen soll in der Fabrik die Arbeit
wieder in vollem Umfange beginnen .

Unwetter .

Breslau , 12. Februar . ( W. T. 33. ) Heute abend gegen 8 Uhr
brach unter Gcwitterscheimingen ein heftiger Swrin los . verbunden
mit Tauschneegestöber . _

Arbeitcrrisiko .

Köln , 12. Februar . (33. H. ) Ein schwerer Unglücksfall ereignete
sich heute morgen in der Amstcrdamcrstraßc . Drei Anstreicher waren
mit dem Slnstreichen eines Hauses beschäftigt , als das Gerüst , auf
dem sie arbeiteten , plötzlich zusammenbrach und die Leute in die
Tiefe stürzten . Schwer verletzt lvurden sie ins Hospital gebracht .
lvo festgestellt wurde , daß einer einen Schädelbruch , der andre einen

Rückgratbruch und der dritte schwere innere Verletzungen er -
litten hatte . _

Feucrsbruust .
New Dorf , 12. Februar . ( W. T. B. ) Ein großes Vorratshaus

des Arsenals auf Rock Island , das Kavallerie - und Infanterie -
Equipierungcn aller Art und ein : Million Patronen mit rauchlosem
Pulver enthielt , ist durch eine Feuersbrunst zerstört worden ; der

Inhalt dcS Gebäudes , das massiv gebaut ist , hatte einen Wert von
1 500 000 Dollar .
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Reichstag *
257 . Sitzung . Donnerstag , den 12. Februar 19V3 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BnndcSratStische : Graf ü. P o s a d o lv S k h.
Die zweite Beratung des Etats des R e i ch s a m t e s d e S

Innern wird fortgesetzt beim Titel Staatssekretär .

Abg . Trimborn ( ©. ) :
Mit dem Antrag Rösicke - Dessau , Ivonach den Berufsvereinen

gestattet werden soll , ihre Bestrebungen zum Zwecke der Verbesserung
der Lage der Arbeiter auch auf Veränderungen der Gesetz -
g e b u n g zu richten , sind meine Freunde einverstanden . Der
Antrag hätte noch dahin ergänzt werden können , datz diese Vereine auch
auf entsprechende Acnderung der V c r lv a l t u n g o m a st n a h m e «
hinwirken dürfen . Das ; unsre Anträge keine Wahlinnnövcr dar -
stellen , beweist , dast wir schon seit langer Zeit diese Anregungen
immer wieder gebracht haben . Die Ausdehnung des zehnstündigen
Maximalarbcitstages auf jugendliche Arbeiter bis zum 18. Lebensjahre
erscheint auch aus sittlichen und religiösen Gründen geboten . Unser »
Antrag auf Einführung dcS zehnstündigen Arbeitstages für Frauen
hat Freiherr v. Hehl schon genügend ausführlich begründet . Gegen
die Bestimmung , dast jugendlichen Arbeitern leine Arbeit nach Hause
mitgegeben iverden darf , hat Staatssekretär Graf Pofadowöky das
Bedenken erhoben , dast dann Erwachsenen Arbeit mitgegeben werden
könne , die von jugendlichen Arbeitern zu Hause erledigt werde .
Wenn immer solche Bedenken matzgebend gewesen wären , so hätten
wir daS ganze Ämderschutz - Gesetz nicht bekommen . ( Sehr richtig !
im Centrum . )

Ich komme zu dem von uns eingebrachten Antrag Stötzcl ,
ivonach für a l l e Sl r b c i t e r der zehnstündige D' k a x i m a l -
Arbeitstag eingestihrt werden soll . Abg . Schräder ist noch nicht
tief genug in die Socialpolitik des CcntrmnS eingedrungen , Ivenn
er die Ernsthaftigkeit dieses Antrags bezweifelt . ( Lachen links . ) Der
Autrag Heyl - Trimborn auf Einführung des zehnstündigen Arbeits -
tages für Frauen führte uns direkt zn diesen , lveitergchenden An -
trag . Die praktische Folge des zehnstündigen Frauen - ArbeitstageS
mutz doch alsbald die fem , dast auch die Männerarbeit mehr und

inchr aus diesen Zeitraum beschränkt wird . Da wollten wir lieber
gleich aussprechen , was in der Praxis doch erfolgen mutz . Wir
waren von dem Gedanken geleitet , den Vorsprung von Frank -
reich einzuholen und womöglich noch zn übertreffen . Wir wollten
mit unsrem Antrage zunächst das allgemeine Ziel fixieren , dir
Regelung im einzelnen bleibt den , Gesetzgeber über -
l a s s e n , ebenso die notwendigen Verordnungen dem Bundesrat
und den Behörden . Es kann sich nicht darmn handeln , eine all
gemeine Schablone aufzustellen , sondern nur ein Princip .
Wird der Antrag Stötzcl angenommen , so erscheint der Antrag Hehl -
Trimborn nur noch als ein Eventualantrag . Mit dem letzteren
wäre der direkte Anschlutz gewonnen an das Kinderschutz - Gesetz , und
Deutschland würde an der Spitze aller civilisierten Staaten marschieren .
Wir wünschen , datz die Lebenshaltung der verheiratete » Arbeiterfrau
sich immer mchrnähcre derLebensführung der kleinbürgerlichcnHauSfrau .
Wir treten für den allgemeinen MaxiinalarbcitStag vor allein aus
sanitären Gründen ein , ferner um dein Arbeiter ein ivirklicheS
Familienleben zu ermöglichen , und endlich lvcil lvir von einem
solchen Marimalarbeitstage günstige Rückwirkung auf die Pro
duktion erhoffen . — Den Antrag Älbrccht in Bezug auf die
Gewerbe - J » spektion lehnen wir ab . Wir wollen
die Gewerbe - Inspektion nach wie vor den Einzelrrgierungen
überlassen , während der Antrag Albrecht sie zur Reichs -
fache machen will . Auch die Alleinherrschaft der Arbeiter -
beigeordneten , wie sie der Antrag zur Folge haben würde , können
wir nicht als berechtigt anerkennen .

Die Angriffe der Herren Wurm und H o ch gegen uns waren
von einer Leidenschaft getragen , wie ich sie noch nicht erlebt

habe . ES ging daraus die Wut der Herren über unsre Erfolge hervor .
unsre bisherigeThätigkeit ärgert sieund darüberhaben sicalle Objektivität
verloren . ( Unruhe bei den Socialdeinokraten . Sehr wahr ! im
Centrum . ) Die Behauptung , unsre Anträge seien nur Wahlmanöver ,
widerspricht auch Ihnen sicher ganz bekannten That -
fachen . Ich kann mir Ihren Acrgcr über unfern Antrag auf Ein -
sührung des Maxin , alarbeitstageS ja ganz gut erklären . Früher
hielten Sie den Achtstundentag für das einzig Richtige . Wer davon

abweichen wollte , war ein Ketzer . Das lvar der Standpunkt der

Unverbrüchlichen . Dann kam ans einmal in , vorigen Jahre Ihr
Initiativantrag , der zum ersten », al auf dem Standpunkt stand ,
dast es vernünftig und richtig wäre , allmählich fort -
zuschreiten und zunächst den Zehnstundcntag zu beantragen .
Darüber war grotzeS Erstaunen . Man sagte sich, w,e ist es möglich ,
wo sind sie , die vom breiten Stein nicht wankten und nicht wichen ?
( Grotze Heiterkeit . Sehr gut ! in , Ccntrum . ) Dam , kam ParvuS
mit seinen scharfen Angrisfen ans Ihren Antrag und ebenso Fräulein
Rosa Luxemburg , die ich schon deshalb nicht leiden kann , weil
unser liebenswürdiger Kollege Auer sich mit ihr nicht vertragen
kann . ( Grotze Heiterkeit . ) Und nun mutz Ihnen daS passieren , datz
»vir Ihnen mit m,sren , Antrag bei », Etat zuvorkommen .
Daher Ihr Aerger . So wird die Sache sein . Ich kenne meine

Pappenheimer . ( Heiterkeit und Sehr gut ! im Centrum . ) Davon ,
datz wir gegen die Erhöhung des Schutzalters von 10 auf 18 Jahre ge¬
stimmt hätten und verhindert hätten , dast das Verbot der Mitnahme von
Arbeit nach Hause schon früher Gesetz lvurde , ist mir auch nicht das

geringste bekannt . Nun sollen wir auch schuld daran sein , datz die

östpreutzischenJnvalidenversicherungs - Anstalten
vor dem Bankrott standen . Die technische Ausgestaltung des

Jnvalidenversicherungs - Gesetzes ist aber doch lediglich Sache
der verbündeten Regierun gei , und auch diesen ist kein

Vorwurf zu inachen . Denn cs handelt sich hier un , eine ganz neue
Materie , für die noch gar keine Erfahrungei , und Vorarbeiten vor -

lagen . DaS zeigt , eine wie mitzgünstige und kleinliche Kritik Sie

guten segensreichen Folgen des Gesetzes
( Sehr richtig ! im Centrum . ) Das ist

Objektivität , der Sie zu eigner Parka -
unfähig macht . ( Sehr richtig ! im Centrum . )

Sagen Sie doch einmal ihren Arbeitern , datz ihnen aus der

Invalidenversicherung im Jahre 1001 106 Mil -
Ii o neu zugeflossen sind . Aber davon reden Sie

nicht . Dast Sie besonders scharf gegen unser Verfahren
bei der Witwen - und Waiscnversicherung vorgehen , beweist
mir . dast wir ! hier das Richttge getroffen haben . Das

ärgerte Sie am allermeisten , dast wir damals die klugen
und gescheiten Gedanken gehabt haben . ( Sehr richtig I im Centrun, . )

Gegenüber der Behauptung , dast das Z o I l g e s e tz dem Arbeiter

13 M. nähme und die Witwen - und Waisenversichcrung nur 1 M.

gäbe , habe ich darauf hingewiesen , datz diese Berechnung auf der

Voraussetzung beruht . datz die Zollerhöhung in ihrem

ganzen Umfange preissteigemd wirkt und die Konsumenten
trifft ; diese Voraussetzung trifft nicht zu . Darüber ein

grotzer Entrüstungsschrei , der sich sogar bis ii , die Reihen der

freisinnigen VolkSpartci fortpflanzte , die ich schon gar nicht mit Ihnen

zusammen zu nennen lvage . ( Heiterkeit . ) Theorie und Praxis sind

sich aber darübereinig , datz es sicher unrichtig ist , datz die ganze
Zollerhöhung die Konsumenten trifft . Ucber das Matz und den

Bruchteil lätzt sich streiten .
Die Hauptsache ist : es ist erreicht , dast das Problem der Witwen -

und Waisenversicherung vom Centrun , aus den Boden der Wirklichkeit

übergeführt worden ist . 80 M. für eine Witwe und 40 M. für jedes
Kind , das ist ja nicht viel , aber es ist doch besser ivie nichts ! ( Lachen
bei den Socialdeinokraten . — Zuruf bei den Socialdcmokraten :

Erst lassen Sie sie verhungernl — Grotze Unruhe und

üben . Von den
reden Sie nicht .
ein Mangel an
mentarischer Arbeit

Gelächter im Centrum . ) Sie ( zu den Socialdcmokraten ) haben sich
doch selber an dieser Aktion beteiligt , die Sie heute eine Ver -
höhnung nennen ! Wie können Sie jetzt derarsige verletzende Ans -
drücke gebrauchen ? Ihr eigener Genosse , Abg . Ledebour , hat von dieser
Stelle aus anerkannt , datz ich mich für diesen Gesetzesparagraphen
mit einem glühenden Eifer bemüht habe . Mögen Sie in Ihren

Versorgung in das Gesetz hineingebracht haben
Und daS ist es , was Sie ärgert I ( Lachen bei den Social -
demokratcn . ) Wenn jemand vor einem Gericht mit den Thatsachen
so vorgehen wollte wie hier die Abgg. Wurm und Hoch , so würde
er vor Gericht sehr rasch allen Kredit verlieren . Warum soll ein
derartiges Vorgehen hier in , Parlamente eine andre Wirkung erzielen
als vor einem vernünftigen deutschen Gerichts ( Sehr gut ! in , Centrum /
Sie ( zu den Socialdcmokraten ) sagen , lvir seien die „ ausschlage
gebende Partei " , und es fei unsre Schuld , wenn in der
Socialpolitik nicht mehr erreicht sei . Wir haben
aber eine ganze Reihe von Wünschen , die wir nicht erfüllen
können , >v e i l lv i r nicht die Mehrheit haben ! Die
Aufhebung des JesuitengesetzeS , die uns doch « so sehr a», Herzen
liegt , haben wir bis heute noch nicht erreicht ! Sie wissen auch
ganz genau , dast eine Reihe der heute von uns gestellten Anträge
keine Äkehrheit finden lvird . Aus unfrei , Reihen ist der grotze
Bischof hervorgegangen , der in einem gewissen Sinne die
deutsche Socialpolitik — wenigstens im katholischen Deutsch -
land — inauguriert hat ! Er hat schon 1848 sein Arbeiter -
schutz - Prograinn , aufgestellt , als an Sie ( zu den Socialdcmokrateu )
noch niemand dachte : In seinem Geiste hat dann unser 5k o l l e g e
Hitze weiter gearbeitet . Wenn Sie uns trotzdem Mangel
cm guten , Willen vorwerfen , so ist das nicht vornehm I ( Lebhafte

' Zustimmung in , Centrum . ) Allerdings , wir verhetzen nicht , sondern
wir treten der Verhetzung , wo wir sie finden , mit aller Entschieden -
heit , allen , Nachdruck und allen , Mut entgegen ! ( Sehr gut ! und
lebhafter Beifall im Ccntrum . ) Unser Volk sollen Sie nicht
verhetzen ! ( Bravo ! in , Ccntrum . ) Wir sind objektiv aus
Achtung vor den , Volke ! Wer gegenüber dem Volke diese
Objektivität nicht beobachtet , der verachtet das Volk ! ( Lebhafte Zu -
stinnnung im Centruin . ) Unsre Organisationen sind keine Kanipf -
organisationcn , lvie Abg . Wurm das von den socialdemokrntischcn
erklärt hat . Mit diesem Worte ist klar die Notwendigkeit der
christlichen Gewerkschaften erwiesen , deren letztes Ziel nicht der
Kampf , sondern die Versöhnung zwischen Arbeitnehmern und Arbeit
gebcril ist .

Es ist gegenüber uusren Anträgen von jener Seite ( zu den
Socialdeinokraten ) sogar der Ausdruck „ Heuchelei " gefallen . Ich
nenne absichtlich keinen Abgeordneten , damit ich fortfahren kann , datz
eine derartige AuSdruckslveise eine ganz nichtsnutzige Verdächtigung
ist ! ( Hört ! hört ! rechts . ) Ihre ( zu den Socialdeinokraten ) Drohungen
mit den Wahlen lassen uns vollkommen kalt . Alle unsre Positionen
sind vollständig gesichert : die Zollposition — rennen Sie ( zu den
Socialdeinokraten ) nur dagegen an , Sie werden sich blutige
Köpfe holen ( Lachen bei den Socialdemokratcn ) , die social -
politische und endlich unsre christlich - religiöse Position — an dieser
Mauer werden Sie s i ch Ihre Kopfe einrennen ! Sie
ist ganz uneinnehmbar , da beihen Sie aus Granit I Also : Auf
Wiedersehen bei den Wahlen ! ( Lebhafter , Iviedcrholter
Beifall im Centrum . )

Abg . Horn ( Soc . ) :

Allerdings . Herr Trimborn , werden lvir uns bei den Wahlen
wiedersehen ; aber dies Wiedersehen wird für Sie
nicht sehr erfreulich sein ! ( Sehr gut ! bei den Social -
demokraten . ) Herr P a a s ch e meinte , der Reichstag wäre nicht dazu
da , so lange Reden zu hören wie die meines Freundes Hoch . Ich
meine , der Reichstag ist auch nicht dazu da , die Lobgesänge
a ' uf solche W o h l f a h r ts c in r i ch tu n g en wie die der
Firma Krupp zu fingen, sondern seine Aufgabe ist cs , die Zw
stände in , Lande zu kritisieren . Wenn Herr Paafchc eine
Wohlfahrtseil , richtung kennen lernen will , wie sie fein soll ,
so braucht er mir in den Wahlkreis seines Freundes
B a s s e r m a » n nach Jena zu gehen . Dort sind bei dem
Zeißschcn Institut Einrichtungen geschaffen , die den Arbeitern
ihre volle Freiheit lassen . — Herr Trimborn rühmte sich, das
Centrun , sei uns mit seinen , Zehnstundentag zuvorgekommen .
In Wirklichkeit haben wir einen ganz ausgearbeiteten Gesetzentwurf
zur allmählichen Einführung des Achtstundentages bereits früher ein -
gebracht . Warum hat Herr Trimbom diese allmähliche weitere Verkürzung
der Arbeitszeit nicht in seinen Antrag aufgenommen ? Damit würde
er allerdings bei seinen Freunden lvenig Anklang gefunden haben .
lind wenn das Centrum so für den Kinderschutz begeistert ist ,
warn in hat die Centrumsfraktion in , bayrischen Landtage nicht
längst dafür gesorgt , datz die Bolksschulpsticht in Bayern
wie im übrigen Reiche bis zum 14 . Lebensjahre ausgedehnt wird .
( Sehr richtig ! bei den Socialdeinokraten . ) — Redner tritt des
weiteren für die Sonntagsruhe der Arbeiter in Glas -
Hütten ein . Die Glashütten , lvelche die Sonntagsruhe bereits
cingefiihrt haben , leiden sehr durch die Schleuderkonkurrenz derjenigen
Hütten , denen Ausnahmen von der Sonntagsruhe gestattet sind .
Technische Schlvicrigkeiten stehen der allgemeinen Einführung
der Sonntagsruhe nicht entgegen . Ein generelles Verbot der
Sonntagsnrbeit ist daher dringend geboten und durchführbar . Sehr
wichtig wäre eine Kontrolle der Fabrikordnunaci , durch die Gewerbe
Inspektoren daraufhin , ob nicht in ihnen gesetzwidrige und moral

widrige Bessin , mungen enthalten sind . Ich habe hier eine
5iollektion solcher Arbeitsordnungen und stelle sie dem
Herrn Staatssekretär zur Verfügung . Die Fabrik -
inspektoren sollen ja nach der Anordnung des Herrn Staatssekretärs
nur über Thatsachen berichten und nicht allgemeine Betrach -
tungen in ihren Berichten machen . Zum mindesten aber
müytcn sie dann doch verpflichtet sein , nur wahre That -
fachen zu berichten . Der sächsische Fabrikinspektions -
b e r i ch t enthält auf Seit ? 202 und 204 direkt de -
weislose unrichtige Behauptungen . Auf Seite 202
lvird lvahrheits widrig berichtet , das ; bei einen , Streik der
Flaschenmacher eine grotze Anzahl von Arbeitern kontraktbrüchig ' ge -
worden seien und auf Seite 204 heistt es , die Forderungen der
Arbeiter auf Anerkennung des KoalitionSrcchtS und auf Errichtung
eines paritätischen Arbeitsnachweises seien unberechtigt , denn das
Koalisionsrecht sei von der betreffenden Firma nie beschränkt
worden und die Arbeiter erstrebten nur einen solchen Arbeitsnachweis ,
bei dem ihnen die Anstellung der Arbeiter allein überlassen sei .
Beide Behauptungen sind unrichtig . Die Glasfabrik hat
thatsächlich die Abhalttmg von Versammlungen ihrer Arbeiter ver -
boten unter den , Vorwande , datz die Anregung zu der Versammlung
nicht von ihren Arbeitern , sondern von socialdcmokrasischen Agitatoren
ausgehe . Dieselbe Fabrik hat einen Arbeiter abgewiesen mit der
Bemerkung , es sei ja von seiner früheren Arbeitsstelle mitgeteilt ,
datz er wegen socialistischer Umtriebe entlassen sei und Anftührcr
beschästige sie grundsätzlich nicht .

Ich hoffe also , datz in Zukunft solche ganz beweisloscn Be -

hauptungen in den Berichten der Fabritinspcktoren unterbleiben
werden . Mögen die Herren lieber ihr Augenmerk auf die Ver -
Hältnisse in den Fabriken selbst richten . Dem Herrn
Staatssekretär überreiche ich hiermit eine Geschichte der GlaS -
industric und ihrer Arlicilcr . In ihr ist alles Material , das die Zu -
stände in der Glasindustrie charakterisiert , zusammengetragen . Die

Regierung kann daraus ersehen , wo sie den Hebel ansetzen soll .
Vor allem hoffe ich, datz ich nicht mehr genötigt sein werde , von
dieser Stelle aus die Forderung eines generellen Verbots der

Sonntagsarbeit in den Glashütten von neuen , aufzustellen . ( Bravo !
bei den Socialdemokraten . )

Abg . Hilbck ( natl . ) :
Der Schlutz der Rede des Abg . Wurm , datz wir niemals

Frieden mit der Socialdcmokratie haben würden , lvar sehr
charakteristisch . Er sprach von der Kluft , die klaffe zwischen Kapital
und Arbeit , die hoffentlich immer größer werde . Da sieht man ,
wohin die Ziele der socialdemokratischen Partei gehen ! Wir aber —
und besonders lvie in Westfalen — wollen Frieden mit unfrei , Ar -
beitern ! DaS dient nicht nur z u m H e i l e u n s r e s eignen
G eldbeutels ( Aha ! bei den Socialdcmokraten . ) — damit die
Herren auch wissen , datz wir auch für uns etwas haben
wollen — sondern auch zun , Heile des gesamten Vater -
land es . Abg . Wurm hat die Gewerkschaften ausdrücklich als

Kampforganisationen bezeichnet . Da werden Sie ( zu den Social -
demokraten ) es uns wohl nicht verdenken , wenn lvir gegen
in e s e Organisationen etwas Mißtrauen hegen !
« ie ( zu den Socialdcmokraten ) betrachten alle Organisationcn der
Arbeiter nur als FörderungSmittel der socialdemokratischen Agitation .
Herr Wurm hat viel Unglück mit seiner Rede gehabt : Der badische
Bevollmächtigte wies einmal nach , datz keineswegs beabsichtigt war ,
den , Herrn v. WöriShoffer einen weniger arbeiterfteundlichen Nach -
folger zu geben . Graf Posadowsky bewies , datz es mit dem be -
rühmten Geheimcrlatz nichts sei und Herr Paasche gab über die
Kruppschen W o h lf ah r t s - E i n r i ch t u n g e n so ein -

gehende Erklärungen , datz die Socialdcmokraten
dies Thema lvohl nicht lvieder berühren
werden . ( Sehr gut ! bei den Nationalliberalen . ) Was den Streik

auf der Werft des Bremer „ Vulkan " anlangt , so ist dieser
längst beigelegt und wäre noch einige Tage ftüher beigelegt worden ,
wenn sich nicht wieder die socialdemokratischen Gewerkschaften hier
zwischen Arbeitgeber und Arbeisiiehmcr gedrängt hätten . ( Hört !
hört ! rechts . )

Herr Wurm sagte , spccicll zu mir gewandt , die Arbeit -
gcbcr meiner Jndustrieqruppe zeichnetei , sich besonders durch
Maßregelungen solcher Arbeiter aus . die sich bei
den Fabrisinspektoren über irgend welche Mißstände beschwerten .
Dafür seien in den amtlichen Berichten Jahr für Jahr
Belveise enthalten . Ich habe aber in den Berichten sämtlicher Bcrg -
inspektoren des vorigen Jahres keinen einzigen Fall ge -
ftmden , in dem ein Mann entlassen wäre , weil er mit dem Berg »
inspektor sich i n Verbindung gesetzt hätte . Herr
Wurni , ich erwarte also Ihre Beweise ! Hoffentlich warten Sie da -
mit nicht so lange , wie Herr Bebel mit seiner Aufklärung über den
Tuckerbrief . ( Unruhe bei den Soc . ) Sonst müßte ich auf Sie ein
Sprichwort anwenden , " das mit den Worten Calumniarc audactcr an¬
fängt .

Die Soeialdcmokratie hat in ihrer Taktik neuerdings zwei
Grundsätze . Erstens behaupten Sie ( zu den Socialdcmokraten ) irgend
etwas darauf los ? ob es wahr ist , wird nicht kontrolliert . Wenn
man Ihnen nicht direkt widerspricht , heißt eS, es habe sich als wahr
erwiesen . Wir hätten viel zn thun , wenn lvir allen
Ihren unsubstantiierten Behauptungen entgegentreten wollten .
DaS zweite ist die Gencralisierung von Einzelfällen .
Wenn einmal ein Arbeitgeber einen Arbeiter nicht gut dehandelt
hat , heitzt es sofort : So sind die Arbeitgeber I Die meisten Arbeit -
gcber und die Direktoren müssen viel »ichr arbeite », als die Arbeiter ,
zumal Mit dem Kopfe . Auf der Düsseldorfer Ausstellung hat man
sehen können , wieviel der Intelligenz der Leiter verdankt lvird . Wir
werden in der socialpolitischen Fürsorge wie bisher fortfahren . In
meiner Bernfsgruppe speciell bestanden die Kn n p p s ch a f t s -
lassen , noch che in , Reichstag jemand an Arbciterfürsorge dachte .
Dabei besteht auch eine Witwen - und Waisenversorgung , aus der die
Witwen 200 Ni. und jede einzelne Waise 84 M. erhält .

Wir haben ftir diese Witwen - und Waisenversorgung 10 ' / , Mark
ans den Kopf des Arbeiters in , vorigen Jahre ausgegeben . Das ist
geschehen , lange bevor Herr Trimborn hier von Reichswegen eine
Witwen - und Waisenversorgung anregte . Ich habe gegen die
Witwen - und Waisenversorgung gestimmt , einmal weil ich aus so
unsicherer Einnahme keine dauernde Ausgabe basieren wollte und
zweitens , weil ich nicht bis 1010 warten wollte . Mir wäre eS
lieber , wenn die Regierung schon im nächsten Jahre in einer Vor -

läge diese , ivie ich zugebe , sehr schwierige Materie regeln
mochte . Der zu erwartenden Krankenversicherungs - Novelle
werden meine Freunde zussimmen , wie ich das auch von den
übrigen Parteien erwarte . Die . Kosten der socialpolitischen
Gesetzgebung belasten schon heute die Jndu st rie ,
besonders auch die M o n t a n i n d n st r i e , s ch w e r . Die
„ Hibernia " , eine der bcstftindierten Gesellschaften , hat in , vorigen
Jahr 2,81 Prozent des Anlagekapitals , d. i. ein Viertel des Siein -
gewinnS , für die Lasten der Verficherungs - Gcsetzgebung aufgewandt ,
die Applerbecker Aktiengesellschaft sogar 3,8 Prozent , d. h. über die
Hälfte des verteilten Oieiiigewinnes . Für die Tonne Kohlen werden
5 Bt . Lohn gezahlt , während sich die gesamten Selbstkosten ans 7 bis
8 Vi. belaufen .

Nun hat Abg . S t ö tz e l den Antrag auf Einführung des
zehnstündigen N o rm al a r b e its t a g e s eingebracht . Ich
halte ja eine effektive A r b e i t S z ei t von zehn Stunden , zu
der dann noch zwei Stunden Pause kommen , für ganz angemessen .
Ich möchte aber dem Arbeiter unter keinel . Umstände » des Recht
vcrkiininicrn , lvenn es seine Körperkräfte erlauben , auch
länger zu arbeiten . ( Lachen bei den Socialdemokraten ' ) Sie von
der Linken wollen alles über einen Kamm scheren , weil sie niemand
aus dem Proletariat hinaufsteigen lassen wollen . ( Gelächter bei den
Socialdcmokraten . ) Wir «vollen die Kluft verringern , und ein
bißchen Mehrarbeit schadet nichts , wenn sie dem Einzelnen ermög -
licht , auf diesem Wege social emporzusteigen .
( Gelächter bei den Socialdemokraten . ) Ich halte einen
Norinalnrbcitstag also principiell für bedenklich . Eine Aus -
dehnung des Schutzalters von , sechzehnten auf
das achtzehnte Jahr für jugendliche Arbeiter und eine Ver -
längerung der Pausen für die jungen Arbeiter wäre für den Berg -
bau sehr bedenklich . Die Eltern verlangen , datz die sechzehn -
jährigen Arbeiter 2,50 M. täglich verdienen . Es liegt also in ihrem
Interesse , datz an den jetzigen Zuständen nichts geändert wird .
Aehnlich steht cs mit den zungen Leuten , die in den Hüttenwerken
arbeiten . Die Annahme des Antrages Hehl und Trimborn würde
eine Verteuerung des Arbeitsprozesses bedeuten . — In
Rheinland - Westfalen lvird aus keinen , Hüttenwerke und
in keiner Grube eine Frau beschäftigt . Das ist keine Arbeit für
Frauen . Aber man mutz doch bedenken , wenn die Frauen
jetzt länger als z e h n S t u n d e n a r b e i t e n , daß sie das
nur thun , um mehr z » verdienen . Wenn die Kinder nach Brot
schreien und der Mann nichts verdient , wollen Sic dann
der Frau verbieten , ihre Arbeitskraft bis aufs äußerste
auszunützen ? Mindestens sollten wir die Enquete über die
Frauenarbeit abwarten . — Was nun die Ueberarbeit
anlangt , so ist sie , wenn Kohlenmangel eintritt , auch
im Bergbau nötig . Zwingen soll man niemand zur
Ueberarbeit , aber man soll den Arbeiter auch nicht daran hindern .
Jetzt verlangen die Socialdeinokraten den Achtstundentag , aber wenn
äe ihn haben , dann werden sie den Sechsstnndentag , ja den Vier -
tundentag fordern . So entschieden ich gegen den allgemeinen
Maximalarbeitstag bin , so sehr bin ich stets für eine Ausdehnung
des sanitären Maximalarbeitstages eingetreten .

Herr Hoch hat wieder die Vcrelcndungstheorie propagiert . Die
Statistik belveist aber unwiderleglich , daß die Einkoimnen unter
3000 M. mehr gestiegen sind als die Einkommen über 3000 M.

ferner geht aus den Veröffentlichungen der Berufsgenossenschaften
crvor , datz die Löhne im allgemeinen gestiegen sind und schließlich

verweise ich darauf , datz 1800 in die preuhische Sparkasse 151 Millionen
Mark . 1001 0243 Millionen Rkark eingezahlt worden sind . Ich be -
greife nicht , lvie trotzdem Herr Hoch die VcrelendangStheorie , die ja
auch schon aus seinem eignen Lager heraus oft gcnng widerlegt



worden ist , noch einmal darbringen konnte . Wir werden uns durch
alle Angriffe nicht irre machen lassen in unsrer Fürsorge für die
Arbeiter fortzufahren und ich bin überzeugt , Ivir zwingen die Herren
Socialdemokraten doch noch zu Boden , ( Lebhafter Beifall bei den
Natioualliberalen i Lachen bei den Socialdemokraten, )

Abg , Gamp :

Wenn die Herren Socialdemokraten den Angriffen der Herren
Trimborn und Paaschs gegenüber nichts auszuführen hatten ,
als Herr Horn gesagt hat , dann ist es um ihre Sache sehr schlecht
bestellt . ( Große llunihe bei den Socialdemokraten ; Rufe : Konnntnochl )
Die Herren sollten zunächst sich um die Verhältnisse in
ihren eigenen Betrieben kümmern . Sehen Sie doch auf
Ihre Konsiiindereine , Ihre Druckereien , Ihre Zeitungs -
spcditionen . Jedes Jahr bekommen wir Klagen über die

Maltrnitierung der Angestellten und die schlechten Einrichtungen zu
hören . Wo haben Sie dort den Achtstundentag ? ( Lebhafte Zurufe
bei den Socialdemokraten : Druckerei des „ Vorwärts " ,
„ H amburger E ch o" , Abg . Singer : Reden Sie doch nicht
solchen Unsinn , Sie wissen ja nichts )

Viccpräsident Graf Stolbcrg : Einer der Herren hat gerufen , der

Abgeordnete solle nicht solchen Unsinn reden . Das ist nicht zulässig ,

Wg , Gamp ( fortfahrend ) :

Ich habe nicht von Druckereien gesprochen . ( Große Un -

ruhe bei den Socialdemokraten ; Zurufe : Gewiß ! ) Ich habe von
Zeitungsspeditionen gesprochen , und müsien denn die
Leute im „ Vorwärts " nicht auch die Nacht hin -
durch arbeiten ? Wissen Sie denn nichts von den Bc -
schwerden Ihrer Lagerhalter in den Konsumvereinen ?
Der „ Vorwärts " hat doch so viel Ueberschüsse ? ( Abg , Singer : Die
kommen der Parteikasse zu gute ! ) Sie geben also zu, daß Sie sich
vom Groschen der Arbeiter mästen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )
Zu meinem Bedauern ist den Socialdemokraten Herr Rösicke - Dessau
zu Hilfe gekommen , als Einziger von den bürgerlicheil Parteien ,
Er sagte , lvas ist ein Krankengeld von einer

"
Mark , was sind

Pensionen von 150 und 250 Mark ? Er hat darin vom schlechten
socialpolitischen Willen der Industriellen Deutschlands gesprochen ,
Ich glaube nicht , daß er bei seinen näheren Fremiden damit Beifall
findet , ( Zuruf des Abg . Mommsen . ) Ich konstatiere hiermit , daß
der Abg . Mommsen zu meinem allerdings sehr lebhaften Bedauern auch
auf diesem Standpunkt steht . Herr R v s i ck e hat das Streik -
p o st e n st e h e n verteidigt und die schtvarzen Listen verurteilt ,
Sie müssen doch aber den Arbeitgebern dasselbe Recht , sich zu ver -
einigen , zugestehen , wie den Arbeitern . — Ten Herrn Staatssekretär
möchte ich bitten , einmal eine Statistik darüber aufzunehmen ,
ob i n irgend einem andren Lande die nationale
Produktion so überlastet ist , wie bei uns . Herr Rösicke sprach auch
von dem allgemeinen gleichen und direkten Wahlrecht in den
Einzelstaatcn , Ich wäre gern bereit , den großen K o m m u n c n
wie Berlin , Königsberg usw . einmal auf Probe für 5 Jahre das
allgemeine gleiche Wahlrecht zlt geben . — Herr
Hermes schüttelt mit dem Kopf — sehen Sie , das ist der Pferdefuß .
( Große Heiterkeit . ) Die freisinnigen Stadtverordneten voir Berlin
denken gar nicht daran , das allgemeine gleiche Wahlrecht einzuführen ,
da wo sie die Macht dazu haben . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . )

Daß die Bäckereiverordnung nicht einwands -
frei i st , hat ja die R e g i e r n n g selbst zugegeben . Alle
Einwände , die wir stets gegen die Bäckcreiverordnung erhoben haben ,
das ; sie zu schematisch sei , die Betriebe nicht genügend indivi -
dualisiere usw. , sind von dem Abg . Dr . Crüger gegen die
Gastwirtsgehilfen - Verordnung erhoben worden . Dr . Crüger
hat geradezu unsre Argumente gegen die Bäckereiverordnung ab -
geschrieben ! ( Abg . Singer : Hört I hört !> Ich wundere mich
nur , daß die Herren von der Socialdemolratie , in deren
Reihen ja gerade hierfür zahlreiche Sachverständige sitzen ,
sich zu der Gastwirtsgehilfen - Verordnung noch incht geäußert haben .
( Abg . Singer : Kommt noch ! ) Ich kann die Anregung
Dr . Crügcrs auf eine Revision dieser Verordnung nur unter -
st ü tz e n.

Ich möchte fragen , ob eS zulässig sein wird , die vor -
l i e g e n d e n R e s o l u t i o n e n hier z u r A b st i in in u n g zu
bringen . Denn es unterliegt doch teinem Widerspruch , daß
alle diese jetzt von uns verhandelten Resolutionen mit dem
Etat nicht d a S m i n d e st e zu t h u n habe n. Sie sind schon
zu Beginn der Session eingebracht worden und müssen demgemäß
in der Reihenfolge des Eingangs zur Abstimmung gestellt
werden . ( Zunif bei den Socialdemokraten : Anträge ! ) Ja , die

Geschäftsordnung sagte gerade , daß von Mitgliedern des Hauses ein -

gebrachte Anträge in der Reihenfolge , in der sie eingehen , zur Ab -

süinmung kommen müssen . Ich will aber bei der gegenwärtigen
Geschäftslage des Hauses keinen Widerspruch erheben .

Was die Anträge selbst anlangt , so ist die Forderung der Abgg .
Hehl und Trimborm aus eine zehnstündige Frauen - Arbeitszeit durch
die in Deutschland thatsächlich bestehenden Verhältnisse vielfach schon
überholt . Man muß doch mit einer g c w i s s c u Vti r s i ch t an
diese Forderung herangehen und die lokalen Verhältnisse berücksichtigten .
Hier in Berlin würde ich es z. B. für richtig halten , die Arbeitszeit
der Frauen wesentlich einzuschränken . Ganz anders liegt es in den
kleineren Orten und auf demLan . de . — Das zu er¬
wartende K r a n k e n v e r s i ch e r u n g s - G c s e tz wird hoffentlich
die Ungleichheiten ausgleichen , die auf diesem Gebiete
heute für die verschiedenen Arbeitgeber bestehen .

Die Handwerker sind bei diesen ganzen Debatten leider
sehr schlecht weggekommen . Auch Graf Posadowsky hat
nur ein sehr geringes Wohlwollen für sie übrig gehabt . Der Be -

fähigungsnachweis für das Handwerk läßt sich aber wohl durch -
führen . Redner schließt : Meine Freunde billigen die berechtigten
socialpolitischen Aktionen , soweit sie auf genügender Grundlage be -

ruhen . Wir müssen fortschreiten , aber : erst wägen , dann wagen !
( Beifall rechts . )

Abg . Äugst ( südd . Volksp . ) wendet sich gegen die Einführung
des Befähigungsnachweises für das Handwerk . Man spricht immer
vom Schutz der nationalen Arbeit . Zu einer Zeit , wo dem Hand -
werker die unentbehrlichen Halbfabrikate durch
Zölle verteuert werden , wo der Bund der Landwirte
die Parole „ keine Handelsverträge " ausgegeben hat ,
hat das Handwerk wahrhaftig etwas andres zu thun , als sich mit
dem Befähigungsnachweis zu befassen . ( Zustimmung links . )

Abg . v. Staudy (k. ) bestreitet , daß der Bund der Landwirte
jemals die Parole „keine Handelsverträge " ausgegeben hat . lieber
die Einbringung des Centrumsantrages auf Einführung des zehn -
stündigen Maximal - Arbeitstages muß ich meine Verwunderung
aussprechen . Es wäre meiner Ansicht nach Sache der Abgeordneten ,
diese tief einschneidende Maßregel e r st mit den Wählern ein -

gehend zu besprechen . Auch aus andern Gründen wende ich
mich gegen diesen Antrag . Von gewisser Seite wird jeder Fort -
schritt auf diesem Gebiete dazu benutzt , neue unerfüllbare Forderungen zu
stellen . Außerdem bedeutet der Antrag einen Eingriff in die
individuelle Freiheit des Einzelnen , die wir nicht gutheißen können .
Die Aeußernng des Grafen Posadowsky über den Mittelstand be -
dauere ich auf das tiefste . Was meinte denn eigentlich Graf
Posadowsky mit dem Worte „ modernen " Staat ? Meinte er vielleicht
den kapitalistischen Staat ? Hoffentlich gicbt uns Graf Posadowsky
hierauf eine Antwort .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Herr Gamp hat behauptet , die G a st w i r t s ch a f t S g c h i l f e n -
V' e r o r d ii u n g wäre vom g r ü neu Tis ch aus entworfen . Deni

gegenüber stelle ich fest , daß die a r b e i t s st a t i st i s ch e K o m -
Mission , welcher die Vorverhandlungen Übertragen wurden , einr »
Fragebogen entworfen hat , der 10 Proz . der bestehenden Gast - und
Schankwirtschaftcn zur Beantwortung vorgelegt ist . Ferner hat die
Kommission Umfrage bei Organisationen der Arbeitgeber und der
Keller undKöche gehalten und schließlich zahlreicheAuskimstspersonen aus
dem Stande der Hotelbesitzer , Rcstauratcnrc , Kellner , Köche über ihre

eignen Arbeitsverhältnisse gehört . Der Bericht der Kommission ist dem

hohen Hause und der Oeffentlichkeit mitgeteilt . Auf dieserGrund -
läge ist die Gastwirtsverordnung entworfen worden und sämtlichen
verbündeten Regierungen zugesandt . Die preußischen Herren Re -

girrnngs - Präsidenten haben sie begutachtet , die doch gewiß auch
nach Herrn Gamps Meinung dem praktischen Leben ziemlich
nahe stehen . So ist die Verordnung entstanden . Nun werden jetzt
herbe Tadel laut . Bei jeder Arbeiterschutz - Verordnung , die
wir bisher erlassen , finden sich immer Teile der Interessenten ,
die die h e s t i g st e n Angriffe gegen sie richten . Diejenigen , die
den Segen dieser Verordnung genießen , sind leider hinterher die

stillen Leute im Lande . Vorher agitieren sie , nachher aber

hört man von ihnen nichts mehr , sondern nur noch von denen ,
denen eine solche Verordnung l ä st i g ist . An eine Aenderung
dieser Verordnung können wir erst denken , wenn gangbare , praktische
Vorschläge gemacht werden . Der Herr Vorredner ist wieder auf
meine Rede über den M i t t e l st a n d gekommen . Ich stelle noch
einmal fest , daß meine Erörterungen sich anknüpften an die Frage
des allgemeinen Befähigungsnachweises . Mit dem

allgemeinen Befähigungsnachweis hat man in Orstrcich sehr
schlechte Erfahrungen gemacht . Zahllose Erkenntnisse

liegen vor , z. B. darüber , ob Sattler berechtigt
seien , Sofas und Matratzen zu machen . ( Hört , hört . )
Herr Gamp sagte , er wolle nur , daß nur derjenige Lehrlinge aus -
bilden dürfe , der selbst das Handwerk gelernt hat . Das
aber ist schon jetzt in unsrer Gewerbe - Ordnung aus -

gesprochen .
Wir können in « dem jetzigen Stadium der Verhandlungen nicht

die Mittelstandsfrage in ihrer ganzen Bedeutung erörtern . Daß ich
davon überzeugt bin , daß die Landwirtschaft eins der wichtigsten
Elemente des Mittelstandes ist und daß wir die Landwirtschaft
lebensfähig erhalten müssen , dafür habe ich in meiner ganzen
polittschen Thätigkeit so viele Beweise erbracht , daß ich
eS heute kaum noch zu erwähnen brauche . Man darf aber die

Frage des Mittelstandes nicht mit der Frage des Befähignngs -
Nachweises identifizieren .

lieber die Einführung der Sonntagsruhe in den Glas -

Hütten sind eingehende Recherchen angestellt . Die Vcrhälttiisse in
den Hohlglas - Fabnken sind aber so verschiedenartig , daß aus
der Thatsache , daß eine Anzahl von Fabriken die Sonntagsruhe
mit Ausnahme der Befeuerung der Oefen durchgeführt haben , nicht
auf die Möglichkeit einer allgemeinen Sonntagsruhe in
allen Glasfabriten geschlossen werden kann . Ich habe an die ver -
kündeten Regierungen ganz allgemein die Frage gerichtet , in welchen
Bettieben eS notwendig sei , die Ausnahmen von der Sonntagsruhe
anstecht zu erhalten . Bei dieser Prüfung wird auch die Möglichkeit
einer allgemeinen Sonntagsruhe in den Glasfabriken geprüft
werden .

Abg . Stöcker ( wildk . ) :

Aus dem , was die Llbgg . Wurm und Hoch neulich gesagt haben ,
suchen wir Socialreformcr trotz der wilden Leidenschaft dieser Reden

sachlich zu lernen . Aver beide Reden haben auch den ewigen Krieg
der Besitzlosen gegen die Besitzenden proklamiert , und es ist der
Gewinn der Unternehmer als „ Raub " , als „ Blutgeld " und „ Schand -
geld " bezeichnet worden . Eine solche Ausdrucksweise sollte nicht Nur
unter Gebildeten , sondern bei allen Vernünftigen unmöglich sein !
Wer das sagt . ist entweder ein gehässiger Jude , der

Deutschland nicht mag , oder ein Proletarier , der alle Be -

sitzenden instinktiv haßt ! Diese Art , über unsre wirt -

schastlichen Verhältnisse zu reden , ist sittlich nicht erlaubt — sie ist nicht
vernünftig ! ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) In der socialdcmo -
kratischen Partei sitzen reiche , wohlhabende Leute . Reich sein , elegant
leben und dann diese Parole mitmachen , verstößt gegen jede
polittsche Vernunft . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) DaS fühlen
die Arbeiter , daß die reichen Leute ganz andre Jnstintte haben . Als
Herr Ledebonr neulich am Rhein gegen die ucnttalen Arbeiter
agitcrte , schrieb ihm die „ B er g crr b e i t e r - Z ei tu n g " folgendes
ins Stammbuch . Es wurde da gesprochen von dem „ graziös
tänzelnden Salonschritt mancher berühmter Parteiführer " . Wenn
es so weiter ginge , könnte eS zu Auseinandersetzungen kommen ,
wobei einige geschniegelte und gebügelte Konsuln Haare lassen müßten .
Also selbst Stutzer fänden die Proletarier in gewissen Kreisen der

socialdemokratischcn Führer . ( Abg . L e d c b o r ruft : Armer Hub . )
Herr Hub ist ein sehr verdienter Mann . — Unter Ihnen ( zu den
Socialdemokraten ) befinden sich nur drei Arbeiter , eine Reihe
andrer sind f r ü h e r A r b e i t e r gewesen , es muß ihnen
aber nicht ganz gut gefallen haben , denn sie sind aus
dem Proletariat ausgettetcn . ( Große Heiterkeit bei den Soc . ) Herr
Hoch sprach davon , daß Unteruehmergewinn Blutgeld , Schandgeld

ei. Die Socialdemokratic hat aber doch einen Mann wie Herrn
Singer zu ihrem Führer erwählt in einem Augenblicke , als auch
er seinen Unterhalt aus einem kapitalistischen
Unternehmen zog . Das ist doch ein Widerspruch , wie ihn die
Welt noch nicht erlebt hat . ( Große Heiterkeit bei den Socialdcmo -

kraten . ) Das macht ja denselben Eindruck als wenn man einen

Enthalffamkeitsverein ans lauter Trunkenbolden gründen wollte .

( Erneute Heiterkeit . ) — In einem socialdemokratischen Flugblatt
heißt eS über den Zolltarif : „ Die Majorität des Reichstages hat
noch schnell die letzte Gelegenheit benutzt , um aus Kosten des
arbeitenden Volkes ihre Taschen zu füllen . " ( Sehr richttg !
bei den Socialdemokraten . ) Sie können doch nicht leugnen ,
daß unter den Abgeordneten der Rechten , des Ecntrums und
der Nationalliberalcn eine ganze Menge von Leuten sitzen , die nicht
den geringsten finanziellen Nutzen davon haben . Wie kann man
also mit einem so verlogenen , verleumderischen Mach -
werk unter die Arbeiter gehen ! ( Große Unruhe bei den

Socialdemokraten . ) In dem Flugblatt steht : Es kostet heute der

Doppelcentncr Roggen 5 Mark Zoll , Weizen 5,50 Mark . Kostet er
das wirklich heute , haben wir schon neue Handclsvcrttäge ? Der
Mann , der das geschrieben , hat also eine gemeine
Lüge ausgesprochen . ( Unruhe bei den Socialdemokraten .

Zurufe : Lesen Sie doch weiter ! ) Hat es denn

überhaupt einen Sinn , von B r o t w u ch e r zu sprechen ?
Es handelt sich doch überhaupt um agrarische Produkte ,
die wir besteuern müssen , tvcil sie aus stcmden Ländern zu uns
kommen . ( Zuruf bei den Socialdemokraten : U m die Preise
hier zu st e i g e r n I)- Ich will Ihnen ein Beispiel von wirklichem
Brotwuchcr geben . Vor einigen Jahren ging durch die Presse der
Geschäftsbericht über die socialdcm akratische Genossen -

chaftSbäckerei von Berlin . Jeder Teilnehmer hatte
5 M. eingeschossen . Im Jahre 1898 , ' 99 wurde darauf ein Gewinn
von 500 M. gezahlt , das heißt 10000 Proz . Ist das nicht ein unerhörter
Brotwuchcr . ( Ruf bei den Socialdemokraten : Das geht uns ja gar
nichts an. ) Ich zeige Ihnen ja nur , was wirklicher Brotwucher ist ,
die Leute hätten ja doch ihren Parteigenossen das Brot etwas billiger
geben können . — Was die vorliegenden Anträge anlangt , so sind
die socialdemokratischen A n t rch g e natürlich ganz
u n b r au ch b a r ( Große Heiterkeit b. d. Socialdcm . ) und entspringen
ganz offenbar agitatorischen Motiven . Mit dem zchnstündigen
Maximal- ArbcitStage für Jugendliche und Frauen bin ich einverstanden .

Herr Ledebonr hat in Westfalen nach der „ Westdeutschen
Arbeitcrzeilung " geäußert , die Gewerkschaften müßten die rote Fahne
hochhalten . Wenn sie sie wie ein Schnupftuch in die Tasche steckten ,
„ dann , ja dann , Socialdemolratte , dann bist du ruiniert " . Wir
olltcn doch einen Versuch machen mit der Anerkemmg der Berufs -

vereine ; die Erfahrung lehrt , daß der Mensch , so erarbeitet und nicht
bloS agitiert , konservativ wirkt . Natürlich müßten dann diese
Vereine , wenn sie den gesetzlichen Bedingungen nicht entsprechen ,
auch wieder aufgelöst werden können , damit die Gefahr nicht so groß
ist . Deshalb möchte ich den Antrag Gröber dringend empfehlen .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Darauf vertagt sich daS HauS .

Persönlich bemerkt

Abg . Ledebonr ( Soc . ) : Die vom Mg . Stöcker erwähnten Angriffe
der „Bergarbeitcr - Zeitung " sind ohne Nennung meines Namens
erschienen . Die Behauptung , daß sie gegen mich gerichtet seien , ist
eine Znthat des Herrn Stöcker . ( Abg . Stöcker ruft : Ich habe nichts

hinzugethan !) Der „ Vorwärts " hat seiner Zeit die „ Bergarbeiter »
Zeittmg " aufgefordert , den Namen des Gemeinten

zu II e n n e n. Darauf hat die „ Bergarbeiter - Zeitung " gar
nicht geantwortet . Ich wiederhole also , daß es eine guthat deS

Herrn Stöckcr war , der Angriff sei gegen mich gerichtet gewesen .
( Abg . Stöckcr ruft : Ich habe es gar nicht gesagt !) Ich appelliere
an das Haus ! Sie alle haben es gehört ! Herr Stöcker hat meinen
Namen genannt ! Herr Stöcker hat meinen " Namen genannt ! Er

hat die Kritik der „ Bergarbeiter - Zeitung " erwähnt und dabei mit

höhnischem Lächeln auf mich hingewiesen , so daß niemand anders

gemeint sein konnte , und jetzt sucht er sich heraus -
zureden .

Was Herr Stöckcr lvciter über meine angebliche Aeußerung über
die Gewerkschaften aus der „ Bergarbeiter - Zeitung " cittert hat , liegt
schon etwa zwei Jahre zurück . Die „ Bergarbeiter - Zeitung " hat da -
mals meine Rede unrichtig aufgefaßt und gegen diese unrichtige
Auffassung polemisiert . In Wirklichkeit habe ich niemals gesagt , daß
die Socialdemolratte ruiniert sei , wenn die Christlich - Socialen sich
mit den Bergarbeiter - Verbänden oder mit den neutralen GeWerk -

schaften koalierten .

Abg . Hoch ( Soc . , persönlich ) : Die persönlichen Angriffe des

Abg . Stöcker berühren mich in keiner Weise . Er hat aber außerdem
in Bezug auf meine Person in unwahrer Weise behauptet , ich
hätte die Witwen - und Waisenversicherung für ein Ver -

brechen erklärt . Ich habe nur die Verbindung der Witwen - und

Waisenvcrsicherung mit dem Wuchcrtarif kritisiert , also daß man erst
durch den Brotwucher dem arbeitenden Volke alljährlich ungeheure
Summen abnimmt und ihm dann einen kleinen Teil von diesem
Sündengelde wieder zurückgiebt .

Abg . Stöcker ( wildkons . ) : Daß Herr Hoch gestern die Witwen -
und Waisenversicherung oder die Art und Weise , wie das Geld da -

für aufgebracht wird , ein Verbrechen genannt hat , darüber haben
wir uns gestern hier noch in privatem Kreise unterhalten . Das

steht also fest . ( Ruf links : Unwahrheit I Er kann nicht bei der

Wahrheit bleiben !) Das sind ja die alten jüdischen
Prakttlen der Socialdemokratic . Was Herrn Ledebonr an -

langt , so habe ich nur gesagt : Nachdem Herr Ledebonr in West -
falcn gewesen ist , sind die Artikel geschrieben . Selb st ver st änd -

lich habe ich auch an ihn gedacht , aber ausgesprochen habe
ich es nicht .

Abg . Ledebonr : Herr Stöcker hat ausdrücklich gesagt , ich sollte
mir den Inhalt der Arttkel ins Albuin schreiben . Er wollte also
den Eindruck erwecken , daß die Arttkel auf mich gemünzt seien .

Abg . Stöcker ( wildk . ) : Selbstverständlich wollte ich das ! ( Heiter -
keit . ) Ich kann nur ' die Verwirrung , die im Kopfe des Herrn
Ledebonr herrscht ( Heiterkeit ) , nur aus dem Gefühl der großen Un -

behaglichkeit erklären , das bei ihm meine Rede hervorgerufen hat .

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Forffetzung der heutigen
Beratung . )

Schluß 6�4 Uhr . _

Hbgeordnctenhaiiö .
19 . Sitzung von ; Donnerstag , 12. Februar . 11 Uhr .

Am Regierungstische : S ch ö n st e d t.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation
des Abg . Hirsch - Essen ( natl . ) betr . die Aufhebung der Gerichts -
fcricii .

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort

Abg . Hirsch ( natl . ) .
Justtznnnistcr Schönstedt : Ich habe bereits mehrfach mich

entschieden gegen die radikale Beseitigung der Gerichtsserien aus -

gesprochen . Die Agitation für Aufhebung der Gerichtsferien ist vor
allem ausgegangen von den rhcinisch - westfälischcn Handelskammern .
Ich habe im vorigen Jahre die Oberlandesgerichte und Anwalts -
kanimern um eine gutachtliche Sleußerung ersucht . Diese haben sich
cinsttlnmig gegen die Aufhcbuug der GerichtSfericn aus -
gesprochen . Es würden sich nach ihrer Ansicht bei der Auf -
Hebung der Ferien schwerere Uebelstände ergeben als die jetzt
bestehenden . Die GerichtSfericn bestehen in fast allen Kulturländern .
Selbstverständlich muß das Interesse des rechtsftichcnden Publikums in
erster Stelle stehen . Es ist auch richtig , daß urspriinglich die Gerichts -
seriell mit Rücksicht aus die Erntezeit der Landwirtschast eingeführt
wurden . Wenn auch zugegeben werden muß . daß relativ die Land -
lvirtschaft heute nicht mehr dieselbe Stellung hat wie bei Ein -
führung der Gcrichtsfcrien , so hat sie doch auch heute noch
bei uns eine sehr erhebliche Bedeutung und in ihrem
Interesse liegen auch heute noch die Gcrichtsfcrien . Ebenso
haben sich weite Kreise der Kleinhändler dafür ausgesprochen .
daß sie ivenigstens ein paar Monate im Jahre vor Klagen gesichert
sind und sich sammeln können . Dazu kommt , daß die Reiselust bei
der fortschreitenden Bildung und dem fortschreitenden Wohlstand
immer mehr um sich greift . Bei Aufhebung der GerichtSfericn
würden die Urlaubsgesuche der Richter sich doch auf die -
selbe Zeit zusammendrängen wie bisher . Auch die Rechtsanwälte
bedürfen einiger Monate der Erholung , schon um sich in die neuen
Gesetze einzuarbeiten . Ich gebe zu, daß das Gerichtsvcrfassungs -
Gesetz in den Bestimmungen darüber , welche csttcitigkeiten als

Feriensachen zu behandeln sind , nicht immer das Richtige trifft . In
diesem Sinne habe ich dem Herrn Reichskanzler Mitteilung gemacht
und die Gesichtspunkte hervorgehoben , nach denen eine Besserung
zu erreichen wäre . Unter anderni wäre cs wünschcns -
wert , wenn die Erledigung solcher Sachen , die ohne münd -

liche Verhandlung im Wege des BcschlußvcrfahrenS ihre
Erledigung finden können , in den Ferien geschieht . Weiter
werde ich darauf hinwirken , daß die Zahl der Ferienkammern
und Ferienscnate vermehrt wird , und den Gerichten wird noch ini

Frühjahr die Anregung zugehen , daß sie möglichst weitherzig im

Interesse des Publikums in Bezug ans die Anerkennung von Ferien -
fachen vorgehen . ( Bravo !)

Auf Antrag des Abg . Dr . Eckels ( natl . ) findet eine B e -

sprechuug der Interpellation statt .
Abg . Rcwoldt (fk. ) spricht sich gegen eine völlige Beseitigung der

Gcrichtsfcrien aus .
Abg . Porsch ( E. ) erklärt das Einverständnis seiner Partei mit

den Ausführungen des Ministers .
Abg . Bröse (k. ) : Namens nieiner polittschen Freunde kann ich er -

klären , daß wir cinstimniig gegen die Aufhebung der Gerichts -
ferien sind .

Abg. Träger (frs . Vp. ) erklärt sich als ein principicllcr Gegner
der Aufhcbuug der Gerichtsferien .

Abg . Kransc - Waldenburg (fk. ) erklärt sich gleichfalls gegen die
Beseittgung der Gerichtsferien .

Justizminister Schönstedt : Dem Vorschlage des Herrn Rewoldt
auf Erledigung der Handelssachen während der Ferien muß ich
widersprechen . Die heutige Diskussion hat das Gute gezeigt , daß
die Notwendigkeit der Beibchalttmg der Gcrichtsfericn fast einstimmig
anerkannt ist . ( Bravo !)

Es folgt die z w e i t e L e s u n g des Justiz - Etats .
Bei Titel 1 ( Gehalt des Ministers ) fordert
Mg . Dr . Bachem ( C. ) eine Verkleinerung der Amtsgerichtsbezirkc ,

um dem Publikum mehr als bisher einen persönlichen Verkehr mit
den Richtern zu ermöglichen . Redner wünscht die Errichtung eines
Landgerichts in Krefeld .

Justizminister Schönstedt : Ich stehe der Frage auf Errichtung
eines Landgerichts in Krefeld wohlwollend gegenüber . Jedoch ist
zur Zeit noch nicht das Minimal - ArbeitSpenfum für Krefeld erreicht ,
das wir für die Errichtung eines Landgerichts als Voraussetzung
ordern müssen .

Abg . Dr . Weihe (k. ) erklärt sich gegen die geplante Errichtung
von knufmännischcil Schiedsgerichten . Wir werden dadurch immer
mehr sociale Gerichte erhalten und nähern nns der Erfüllung der
socialdcmottatischcii Forderung , daß die Richter vom Volke gewählt
werden sollen . Ich möchte ganz entschieden erklären , daß wir nicht
gewillt sind , auf diesem Wege auch nur einzigen Schritt vorzugehen .
( Bravo ! rechts . )



StBg . Kirsch ((£. ) bedauert , daß die Gcrichtskostcu immer noch
nicht ermäßigt worden sind . Redner führt noch darüber Beschwerde ,
daß bei Entmündigungssachen innner nur der Kreisarzt hinzugezogen
werde . Es scheine , als ob man dadurch das Gehalt der Kreisärzte
erhöhen wolle . sBeifall im Ccntrum . )

Justizminister Schönstedt : Die Beschaffung neuen Materials
über die Wirkung der Gerichtskosten soll thunlichst beschleunigt
lverden . Die Verfiigung betr . die Hinzuziehung von Kreisärzten ist
veranlaßt durch eine Eingabe des preußischen Medizinalbcamten -
Vereins , die sich auf das Kreisarzt - Gesetz stützte . Nach diesem Gesetz
kommt thatsächlich der Kreisai ' in erster Linie in Betracht . Der
Minister kommt weiter auf den „ achtcrmangcl zu sprechen . Bei dem

fortwährenden Wachsen der Geschäfte werden wir mit einem inuner

größeren Deficit an Richtern in das nächste Jahr eintreten . Die
neu bewilligten Stellen sind immer nur ein Tropfen auf den heißen
Stein . ( Hort ! hört l rechts . ) Ich hoffe mit Bestimmtheit , daß der

Finanzminister , der bisher durch die ungünstige Finanzlage ja cnt -

schuldigt war , das einsehen wird und bald eine Vermehrung der
Richterstellen bewilligen wird . ( Beifall . )

Abg . Peltasohn ifrs . Vg. ) wendet sich gegen eine Aeußerung des

Abg . Lenzmann im Reichstage , nach der in Bezug auf den Geheim -

bund - Prozeß gegen die polnischen Gymnasien in Thorn behauptet
wird , daß im Osten Deutschlands parteiisch geurteilt Iverde . Das
sei nicht der Fall . Biel eher werden von den Richtern , um den

Schein der Parteilichkeit nicht auflommen zu lassen , Vergehen , die
von Polen begangen sind , milder beurteilt » als solche , die von
Deutschen begangen sind .

Justizminister Schönstedt : Ich würde mich einer Pflicht¬
vergessenheit schuldig machen , wenn ich nicht meine volle Zustimmung
zu den ersten Ausführungen des Vorredners aussprechen würde . Es
besteht in der That kein Unterschied in der Rechtsprechung zwischen
dem Westen und Osten , alle Richter thnn gleichmäßig ihre Schuldig -
kcit . ( Bravo !)

Abg . Dr . Rcwoldt (fk. ) schließt sich in Bezug auf die kauf -
mäunischen Schiedsgerichte dein Abg . Weihe an . Zum mindestens
sollten die Beisitzer nicht gewählt , sondern ernannt werden , um das
Eindringen socialdemokratischer Elemente zu verhindern . ( Beifall
rechts . )

Hierauf wird die Weitcrveratung auf Freitag 11 Uhr
vertagt .

Schluß 4V4 Uhr .

Eingegangene Druchfcbriften .
Fall Krupp . Zweite Auslage . 61 Seiten . Preis 50 Ps. Druck « tb

Verlag von G. Birk u. C. , München .
Die Vermählung von Stadt und Land . Ein sociales Experiment .

20 Pf . Verlag der Gartcnstadt - Gescllschast . Robert Tautz , Schlachtensee .
Geschäftsbericht der Arbeitervertretung der Fabrik von Heinr . Freese

in Berlin sür 1002. ,
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Wetter - Prognose für Freitag , de » 13 . Februar 1903 .
Etwas kühler , vielfach heiter , aber noch veränderlich mit geringen

Niederschlägen und frischen nordwestlichen Winden .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ubeater .
Freitag , den 13. Februar .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Tristan und Isolde .
Schauspielhaus . Die Nibelungen .

Kriemhilds Rache .
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Sanatorium Siebenbcrg .
Lessing . Der blinde Passagier .
Neues . Der reine Mann .
Residenz . Lutti . ( Leute . )
Thalia . Der Kainclienonkcl .
Gcntral . Madame Sherry .
Belle - Alliance . Am Telephon .

Hieraus : Cupido u. Cic.

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Der Meister von Palmyra .
Schiller ST. ( Friedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Heimat .
Westen . Der Postillon von Lon -

jumeau .
Carl Weist . Das sechste Gebot .
Buntes . Jugend .
Luisen . Der Hütt
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Liebesschaukcl .
Apollo . NakiriS Hochzeit .
Mctropol . NcuestcS ! Allerneuestes !
Casino . Eavallsria rusticana .
Palast . Berliner Lust . Specialitäten .
Wintergarten . Specialitäten .
ReichShalleu . Stettiner Sänger .
Steivl . ' Steidl - Sänger .
Paffage - Theater . Specialitäten .
Pasfage - PanoPtikum . Specialitäten .
Urania . Taubenstraste 48/49 .

DaS Land Tirol .
Im Hörsaal um 6 Uhr : Dr . Donath :

Einführung in die Wechselftrom -
Erschemungen .

Um 8 Uhr : Dr . C. Müller : Das
Maß der Arbeit und die Arbeits -
form der Pflanze .

Jnvalidcnstraste 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Central �Theater
Mends 7' / , Uhr :

Wicderaustrcten des Frl . Mia Werder .
Zum 101. Male :

JVIadarne Sherry .
Morgen u. folgende Abende 7' / , Uhr :

Madame Sherry .
Sonnabend , . 4 Uhr , halbe Preise, -

Schnceweistchen und Rosenrot .

l ' lAaHa - Theater .
Dresdenerstraße 72/73 .

Ansang 71/2 Uhr .

Der Cameliell -Vltltel .
Morgen und die solgcndcn Tage :

Der Camelien - Onkcl .
Sonntagnachmittag 3' /2 Uhr :

Charlehs Tante .

l - UiMn- IMs .
Zum 1. Male :

Der Hüttenbefitzer .
Anfang 8 Uhr .

Sonnabend : Robert u. Bertram .

Sonntag : 3 Uhr zu kleinen Preisen :
Der Pfarrer von Kirchfeld .
8 Uhr : Der Meiucidbauer .

Montag : Die Maschinenbauer von
Berlin .

n
Mit glänzender Ausstattung ;

Neuestes !
Allerneuestes !

Revue in 5 Bildern von J. Freund .
Musik von Victor Holländer .

Gastspiel Julius Spielmann.
Emil Tbomas a. t Henri Bender,
Frid Frid , Fl . Siding , HansiReichsherg .

QV 300 Mitwirkende . " TSB ®

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Residenz Tlieater
Direktion : Sigmund Lautenburg .
tmr Abends 7' / , Uhr : " Vd

Lutti .
Schwank in 4 Akten von Pierre Vebcr .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und folgende Tage : I - attl .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Seine
Kammerzofe . ( Marie Reiscnhoser . )

Ui ' snl « .
laubenstrasse 48/43 .

Adends 8 Uhr - :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um G Uhr :

Dr. Donath : Einführung in die
Wechselstrom - Erscheinungen .

Um 8 Uhr :
Dr. C. Müller : Das Mass der

Arbeit und die Arbeitsform der
Pflanze .

Sternwarte
Invalidcnstrasse 57/62 .

�assage-TheaterJ
Anfang : Sonntags 3 Uhr ,

Wochent . SUhr , Auf . d . Abend -
vorsteil . SUhr . Ende 11 Uhr .

Ganz Berlin zerbricht sich
den Kopf über

A iT�r A <,ie schwebende
Jungfrau .

Mysteriöses Theaterstück in
1 Akt .

The thrcc » er 41 « : Die

Wefflalirt im Toöesring.
Willy Präger prolongiert .
14 neue erstklass . Hummern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Neu ! ! Die tätowierte Schönheit

Miss Karri
inihrenklassischenlcbenden

Bildern .

! OTTO REUTTER
Xcu ! Wiener Damenkapclle

Kränz .
Gr. Promenaden - Konzert .

Apollo -Tlieater.
Heute abend um 8 Uhr :

Mim Hochzeit
Um 91/, Uhr :

Die neuen Specialitäten :

Robert Steidl �
dbe0mdcüänfle'

NouOripal -Cake-l ' /alk-fäozerNeu
( 3 Neger und 3 Negerinnen ) .

Morgen : 8 Uhr : Frau Lima .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Frau Liuna .
In allen Vorstellungen : Das

elehtrisolie Ballett .

Seile - Jllliance - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr :

Am Telephon .
Drama in 2 Auszügen .

8' / . Uhr :

Cupido & Cle .
schwank mit Gesang und Tanz in

_ 3 Auszügen . _

Casino s Theater
Lothringerstr . 37.

STen ! 8 Uhr abends : Ken !

Trudyu . Charles Ädessy .
Großer Ersolg ! Untcrossizier Lehmann .

Bonnö ! Cavalleria rusticana .
Wochentags 8, Sonntags 71/, Uhr .

Neue Vorzugskarten , gültig vom
Februar bis Mai , sind au den be-
kannten Stellen und vormittags von
10 —U/z Uhr an der Kasse gratis zu
h ab cm _ _

Buntes Theater
Kdpnickerstrasse 68.

MV Abends 8 Uhr ; " 9�
Volkstümliche Vorstellung bei
bedeutend ermässigten Preisen .

( Parkett 1,60 M. ) :

Jugend .
Sonnabend , den 14. Februar ,

zum 1. Male ; Lorenzo di Medici .
Schwank in 3 Akten v. R. Rittnor .

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter Straste 13S .

Ansaiig 8 Uhr :

Das sechste Gebot .
Modernes Zeit - und Sittenbild in

sechs Vorgängen von Ernst Kreenscld .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonnabcndnachmittag 4 Uhr ,
Kindervorstellung : Dir ' ? Rabcn .

Schiller - Theater ,
Schiller - Theater O.

( Wallucr - Thcater ) .
Freitagabend 8 Uhr :

Der Meister von Palmyra .
Dramattsche Dichtung in 5 Auszügen

von Aböls Wilbraudt .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Jng - eudfreniidc .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - WilhelmstädtischcS Theater ) .

Freitagabend 8Uhr :
Heimat .

Schauspiel in 4 Alten von Hermann
Sudcrmann .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Engend .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
IVallensteins Dager .

Die Piccolomlnl .
Sonntagabend 8 Uhr :

Heimat .

Februar
abends 7' / , Uhr :

AusserordeatliebpsselMIluiis
Hervorzuheben : L e s B r u n i n ,
Billardkünstlcr , die un¬
erreichbaren . Direktor Albert
Schnmanns Monstre - Dressuren .

JSur noch kurze Zelt !

I

Die lustigen Heidelberger.
Sonntagnachmittag ; Clown - Vor¬

stellung und die reizende Panto¬
mime : Pierrots Weihnachten mit
dem Bonbonregen sowie Looping
the Loop .

Trianon - Theater .
Gcorscnstrassc ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukei .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .

Kleines Theater.
Unter den Irin den 44 .

Anfang 8 Uhr- .

Nachtasyl .
W. Noack' Theater.

Direktion : Robert Dill .
Brnnnenstrassc I O.

Mit neuer Dekoration !
Mit verstärktem Personal I

Die Ränber .
Sonnabend :

Keine Borstellung , - HW

geruhar d kose - Theater
Badftr . » 8 .

Freitag , den 13. Februar 1303 :

DerGlöitmerv . NotreDam .
Volksschauspicl in 6 Tablcaus von

Charlotte Birch - Pseiffcr .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag : Der Bcilchenfresser .
Lustspiel .

Dienstag , 24. Februar ( Faswacht ) :
llin Zcmmertag in der Jungfernheide .

Palast - Theater
Burgstraßc 22. Früher : Fem- Palast .

8' / » « Hr .

Berliner Luft .
Zwickel . . . . .Siv . R. Winkler .

Unerreielit
ist das neue Februar - Programm .

Ansang 8 Uhr . Entrcc 50 Ps.

Morgen und solgcndc Tage : Der »
liner Lnft .

Ktahlissement

Buggenhagen
am Moritzplatz .

Jeden Tag s

per schöne Miu ans

Franz. -Kuchhoh.
Heute : Bockbierfest .

Otf Im Koiser - Sonl : 9tL
lVorddentschc Sänger

und Tanz .

Yvette Guilbert
und die

lioudoner Sensation

Circling the Circle
ausgeführt von

Original - Noisset - Truppe

Steidl - � Theater
Linien - Orauicn -

straßc 132. V burger Thor .
Wochentags 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr .

Scnes Programm !

u - Unser Kakeinest .
Urkomische Burleske .

Letzte Woche :

Tamilie Kwmbert . !
Entrcc 5 « Pf .

( Vorverkauf 40 Ps. ) Sperrsitz 1 M. |
Vm' ainoM Der Fcstsaal des Steidl - .I vl vlllv Theaters ist durch Zufall !
sür Sonnabend , den 2t . Februar |

frei geworden .

Deutsche KouzeHhallen
Spandauer Brücke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbraucrei .

Grosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus

»üiLESlSiäL »«

Reiclishallen .

Cirkus BuscH ,
Freitag , den 13. Februar 1903 ,

" abends U/z Uhr :
Grosse Vorstellung .

Dalunney . Elelanten - Schauspiele.
Dnoi ' OII als Kunstschütxeu
OUC1 Cll und EaHsowcrfcr .

Elefant und Pferd . Seelöwen .

Königstadt-Gasino.

IHolzmarktst.

72, Ecke Aloxanderst .
Täglich erstkl . Specialitäten - Vor-
Stellung . Jed . Mittwoch , Somiabd .

und Sonntag lanzkränzohen .
Ans. Wochcitt . 8, Sonntags 6 Uhr .

Jeden Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hoffmanns

Mileiitseiie Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tuuz » I4räuseheu .

Lott ist dot .
Sensationsparodie .

Säle zu Festlichkeiten .

lliedler-li .KVpliUtell -�eplle.
Dorothcenstr . 13/14 .

Nächsten Sollntag , 13 . Febr . :

Wagner - Adend .
BilletS a 50 Ps. mit Garderobe

und Programm in den Buch -
Handlungen von Kantorowicz ,
PotSdamerstr . 135 : Freund , Kleist -
straße 21 ; Winkelmanns Buch -
Handlung und LeHrinittcl - Anstalt ,
Markgrasenstr . 43/44 ; ChallierS
Musikhandlung , Bcuthstr . 10 : Herr -
mann u. Co. , Neue Promenade 5,

SraMsSierlrallen
Theater u. Varibtö

Kommandanten - Straße 77/73 .
Direktion : Gart Haverland .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amtisantc

fiebruav - Programm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch�

nach der Vorstellung :
ÜBT T A X X. —

387L *

für die nächsten Tage in

jHerrefl-Anzui-ii.Paletotstoftenl
] — das Allerneueste d. Saison — f

bringt die

Tuchfabrik -Niederlage

Berlin C. , Rosssirasse 2,
direkt an Private zum

Verkauf .

Reste spottbimg .

Sonntags von 8 —10 und
12 —2 Uhr geöffnet .

Kein Kanfzwang .

Carl Schmidt ,
Büsten - Fabrik ,

bebi - ibt w . ,
Taubenstr . ' A3,

empfiehlt seine
weltberühmten

Stoffisiisten
für jede Körperform .

Figur wie nobonstoh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An-
fortigung dar Kostüme .

ilMlsl s ; sks . ra
Man hüte sich vor wertlosen

Nachahmungen . 408L *

Herren - Kragen ,
— reinleinen » garantiert 4fach , » »
versdiiedene Fayons in allen Weiten ,

StÜCk15 PI., so lange der Vorrat reicht .
»- - » Geschlossene Kragen — »

per Dutzenti 3 Mk. und z Mk. 50 Pfg.
Manschette » , Prima , garant . 4fach

Va Dutzend 1 . 80 JMh . ,
Oberhemden , Serviteurs , Kravatten ,
in größter Auswahl , ikrieotagen ,
«Irüninte , Hosenträger , Handschuhe .
Detailverkauf zu Engrospreisen .
Ernst Murcuse . Münzstr . 33 .

Restauration Hugo Lehmann
fmdnebötr . 16 . Lmdcnötr . 101 - 102 .

Innerhalb der Handelssttttie Belieallianoe .
Grosser Mittagstisch (für Damen in separatem Zimmcr

a Eouvcrt ohne Bier 4V Pf . ) Ausschank von echt Miinohener , Kuimbaoher ,
Grätzer , ff. Weiss - und Lager - Bier . Vereint . asimmer mit elektrischem
Pianino sür 20 bis 150 Personen , passend auch zu Zahlstellen . _ 3592 *

Pn K- rinlist von | tn >ovtil | . S . « « KÄÄ
verbunden mit einer Kritit der diesbezüglichen socialistischcn Parteischristen .
Bon Oskar Zimmer . Berlin , Sluhcplatzslr . 21, Selbstverlag . Preis SV Pf .

Am 11. ist meine liebe Frau

IfflsräG Ga « atz
plötzlich verstorben . Die Beerdigung
sindct am Sonntag , den 15. . nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Kaiser Wilhelm - Ge -
dächtnis - Kirchhofes , Charlotten -
burg - Westend , aus statt . 2163b

Fritz Grätz , Augsburgerstr . 11.

Bert . Kranken - Unterstützungs -
u. Begräbnisverein für Frauen

und Mädchen .
Am 11. Februar starb unser

treues Mitglied , die Mitbcgründcrin
des Vereins , Frau

Marie Grätz
im Alter von 58 Jahren .

Ehre ihrem Andcnlcnl
Der Vorstand .

K. Müller , Vors . . Waldcmarstr . 43.

Für die überaus zahlreiche Teil -
nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unsres guten Sohnes
und BrudcrS , des Schriftsetzers

irthur Klein
agen unsren herzlichsten Dank . !

Dic trauernde Witwe
nebst Kindern ,

Eltern und Geschwistern .
Allen Verwandten , Freunden und

Llöllcgen sür die herzlichen Beweise
innigster Teilnahme und schönen
Kranzspenden am Grabe meines
lieben Mannes und guten Vaters
sagen wir hiermit unser » herzlichsten
Dank .

'
2147b

Ww. Marie Eimers und Tochter .

AriieiteF - BatlfalmereHi

Berlin " .

_ Sonntag la ' /j Uhr :
Schlefischc Brücke nach Erkner , Brodts
GcscllschastShaus . Erscheinen notwend .

Donnerstag : Versammlung Sc -
bastiarkstr . 39 bei Franke . 11/7

Stenographie
Stolze - SSchrey .

Xcue Untcrrichtskurso in der ver¬
einfachten Stenographie beginnen
im Arbeiter - Stenographenverein :
Freitag , 13 . Februar , bei

Orups , Annonstr . 16. 1960b
Dienstag . 17 . Februar , bei

Rottschky , Reichenbergerstr . 19.
Mittwoch , 18 . Februar , bei

Lohmann , Sohulstr . 29.

Gesang¬
bücher

vonlf25 Mk. an .

Album - und Lederwaren - Fabrik
Dshar Gnndau ,

Oranienstr . 30, Ecke Adalbertstrasse .
Gr. Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zu bill . Preisen .

Käsen 2,75.
Rur noch bis Sonnabend 1

Blutfrische
grosso

gespickt von 3 M . an ,
Wildblatt 60, Rcn » tierkenle80Ps . .
Schneehuhn 1 M. , junge Tauben ,
fette Suppenhühner v. 1,50 M. an .

A. Ritsehl , Aresdenerstr . 61.

Moohon nml Theater -
m Gu Aull " G a r <1 e r o b e .
Grosso Auswahl historischer Kostüme .

Vereinen Preisermässigung . *

EChol Onnb Keandcrotr . 84
. Cltei - DBUN, Amt YHa 7700 .

Charlottetiburn .
M. Schiuerberg 11888 »

Wilmersdorfer Straste Iii ?»
Uhrmacher und Goldarhelter .

Großes Lagcrvon Uhren
und Goldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Dpiisohe Artikel . Ohrlocher
werden schmerzlos gestochen .

Carl Sehneider ,
171 , Oranieustrasae 171 ,
empfiehlt sein Weist - u. Bayrisch -
Bierlokal , Billard und Vereins -
» immer mit Piano ( bis 50 Personen
fassend ) . 467L «

Dr . Simmel , Ä
Spccialarzt sür [ 59/6 *

Haut - und Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .



VW 6 . Wahlkreis .
E o n n t a g . den 15 . Kebruar 1903 . abends «' / . Uhr ,

im Kolberger Salon , Kolbergerstr . 23 :

er
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen . 4 <lolk Hoffiuann

über : » Die Elenden und die Gottbegnadeten . " 2. Diskussion . 246/6 *
HM " Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensetn . " 9� !

Zu recht zadlreichem Besuch ladet ein ose Vsetesuensmann .

llsiitseliss lilktiillgsiikilss -Vesbgnll.
Vor - Hvaltangsstvll « Soi - lln .

Bureau : Engcl - Ufer 16, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VH , 353 .

Bonnabend , den 11 . Februar , abends 8' / - tldr :

Konferenz der Nertrnuenslente des Nordens
bei vlok « , Zlckerstr . 1S3 . 111/19

Zahlreichen Besuch erwartet
_ 1 >Ic Ort s Verwaltung .

Sonntag , den 13 . Februar , vorm . 10 ' / , Uhr .
im yKtinigstUdtlschen Kasino " , Holzmarktstraftc 72 :

Mitgfiieder - Vepsammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung der Lohnkommission und Neuwahl derselben .
2. Bericht des Delegierten und Wahl desselben .
S. Vereinsangelegenheitcn und Verschiedenes .

19/2
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Der Borstand : P . Karnal .

Deutscher Tabakarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin ,

Sonntag , den 15 . Februar 1903 . vormittags 10 Uhr ,
bei Feind , Weinstrafte 11 :

JßUglieder - Versammlung .
TaaeS - Ordnung :

1. Weitervcratung und Stellung von Anträgen zur Dresdener General -
Versammlung . 2. Wahl von zwei Delegierten zit derselben . 3. Verschiedenes .

XB . Wir machen die Mitglieder darauf aufmerksam , daft das
Mitgliedsbuch zu dieser Versammlung vorgezeigt werden mnft
und nur diejenigen ihr Wahlrecht ausüben dürfen , welche mit
ihren Beiträgen nicht länger als vier Wochen im Rückstände sind .

Damit die - Mitglieder von ihrem Rechte Gebrauch machen können ,
findet vor der Versammlung von 9 —10 Uhr eine Extra - Lrassenstunde statt .
187/3 Die Bevollmächtigten .

I . Sally Kosenthal .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute , Freitag , abends 8' / , Uhr , im Gcwerkfchaftshanse , Engcl - Ufer 15 :

THacung dep Optsvepwaltung .
Sonntag , den 15 . Februar 1903 , vormittags 10 Uhr :

Branchen - Versammlung
aller in

TrepPtngtläuder - Fabnbkn bkschästigteu Arbeiter
iTischler . Stellmacher . Drechsler , Bildhauer ic . )

im Lokal des Herrn Hoffmann , „ Englischer Garten " , Mcxanderstr . 27o.
Tages - Ordnung :

1. Wie schaffen wir bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen ? 2. DiS -
kussion . 3. Verbands - und Branchen - Angclegenheiten .

Der wichtigen Tages - Ordnung wegen ist es Pflicht etncS jeden in der
Branche bcschäjtigtcn Kollegen , pünktlich zu erscheinen .
78/12 Die KommiBBion .

-| - Lichtbilder-Männer-Vortrag
heute abend 8' / , Uhr bei Clranmann , Naunhnstr . 37 . prakt . Natur -
heilkundiger Gnindmanu über : Sexuelle Störungen . Schwächc -

zustände . Gonorrhoe .
HM - Einttitt nnd Broschüre 20 Pf . - ME

NaturSrztliche Sprechstunden 11 —2 , 6 —8 , Sonntags 10 —12 . Kuranstalt
Köpnickerstr . 73 .

jlrbeiter -Baugenossenschaft „ Paradies "
zu Berlin .

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Sonntag , den 15 . - februar , vormittags 9V3 Uhr ,
im Etablissement Bnggenhagen , am IHtaritzplatz :

Außerordentliche Oenernwersnmmlung .
TageS - Ordnung : I. Der Stand unsrer Bewegung .

der Verwaltung . ) III . Verschiedenes .
II . Vcrwaltuiigs - Zlngclcgcnheitcn . ( Anträge

Xur Hltglleder haben Zutritt . Mitgliedskarte legitimiert ,
Pflicht eines Jeden Oenossen ist es , pünktlich zu erscheinen .

— — • Beiträge werden in dieser Versammlung entgegengenommen .
Den Mitgliedern zur Nachricht , dag beim Restaurateur Rudolf Pietsch , Lübbencrstr . 1, eine neue

Zahlstelle errichtet ist. Daselbst werden auch neue Mitglieder ansgenonimcn .
Der Vorstand .

105/11 F. A. : Gustav Voigt . Vorsitzender , Görlitzerstt . 56.

kfauchel -

pecialitah

BerlihepShaghell
in 10 Pf�. Packefen**®

�lochFein im Oeschmack u . Aroma .
7. . h . K. sInall . s . . ENOROS - NIEDERLACE :

H . SALTZMANNCigerren�eschäften .
Bariin S . luisenufer3

wirklich gut und billig rauchen ? So bestellen Sie meine Cigarillos , wie
oben abgebildet und größer , mit Sumatta oder Java gedeckt nnd mit
guter und feinster Einlage für den spottbilligen Preis von 7 Mark pro
500 Stück jranco per Nachnahme . Bei vorheriger Geldsendung nur
0,50 Nkark . Franca 40 gute Ciqarren und Cigaretten zur Probe und ein
interessantes Buch mit Preisliste süge ich dieser Sendung noch gratis bei .
Garantie : Rücknahme oder Umtausch . Mehr zu bieten ist durchaus unmöglich .

Bitte zu bestellen bei 141/5�

S . Pokopa , Gigarrenfabrik , Neustadt, W. - Pr „ No. 258E .

Orts - Rrankenkasse der

Tabakiabrikarbeiter .
General - Versammlung
am 37 . Febr . d. I . . abds . 8 Uhr .

bei Feind , Weinstr . 11 .
TageS - Ordnung :

1. Abnahme der JahreSrcchmmg pro
1902 . 270/19

2. VorstandSlvahl .
3. Verschiedenes .
Der kommissarische Verwalter .

Lebdsrilt , MagisttatSsekretär .

Jeden Freitag von mittag » Mit

« risehe
J Blut - u. Leber -

Wurst
in bekannter tadelloser Qualität .

Dieb. Augustin,
„ Vorwärts " - . Haus . Frühstücks - und

Mittagstisch . Sitzungszinrmer .

MF Die weltbelannte " WM

Bettfedern - Fabrik
GustavL «ftig,verli >lS . ,Prinnn
ftratze 46, vnsendet geg. n Nachnahme
garant . nene »ettsedern d. Pfd. kk>Ps. .
chinesische Halbdaunen d. Pfd. M. : . 2ö.
dessrre halbdallne » d. Psd. M. 1,75
»arzngliche Daune » d. Psd. M. S. Sö.

van diesen Daunen genüiie »
Z dill Psnnd zum ardtz-ll vderdct «

Bewachung frei. Preiil . u. Proben
gralil . Biele llnertenuungsschr . ,

Konkursmassen - Ausverkauf .
Die Uhrmacher Barth ' fche Konkursmasse , be¬

stehend aus : 582ß *

Taschenuhren
in Gold und Silber . Stand - und Wanduhren . Reg « -

latorrn , sowie Goldwaren . Ketten . Ringe tc .
kommt täglich von 9 —1 und 3 —6 Uhr zum Ausverkauf
Friedrichstrasse 54 , nahe der Leipzigersttaße .

Vorwärts - Buebhandlung
SW. , Linden = Strasse 69 .

Billige Gelegenheitskäufe !
So weit der Vorrat reicht !

Englische , französische , italienische Unterrichtsbriefe anstatt
je 7,50 M mir je 3,50 M.

Unterrichtsbriefe in der einfachen und doppelten Buch -
führnng . im Rechnen anilalt je 7,50 M. nur je 3 . 50 M.

Faulmann . Im Reiche des Geistes , eine illustrierte Geschichte
der Wissenschaften , anstatt 17,50 nur 7, — M.

König . Sexenprozeffe . . . . .anstatt 6,50 M. nur 3, — M.
Roftmäftler . Der Mensch im Spiegel der Natur , anstatt

6, — M. nur 3 . — M.
Scheibert , Der Freiheitskampf der Boeren und die Geschichte

ihres Landes , in Prachtband gebunden , anstatt 16, —M. nur 0, — M.
Schweiger - Lerchenfeld , Von Oeean zu Oeean , eine Schilderung

des Weltmeeres und seines Lebens , anstatt 18,90 M. nur 7 . — M.
Werke von Gorkh , Dschechoff . Tolstoi . Zola und andrer hervor -

ragender Schriststeller von 50 Pf . bis 8, — M. , serner gute
UnterhaltungSleltüre gern gelesener Autoren zu bedeutend herab -

gesetzten Preisen beispielsweise anstatt 2, — M. nur 00 Ps.

Ferner enwschlen wir unser reichhaltiges Lager billiger , sehr gut
ausgestatteter Klassikerausgaben , der gesamten Partcllttteratur , sowie
Märchenbücher und Lugendschristen in allen Preislagen und für jedes
Alter passend .

Ren erschienen :
Der Umsturz im Reichstage

. . . . . . . . . .

30 Ps.
Die Kaiserreden im Reichstage und die Socialdemokratie

30 Ps.
Der Fall Krupp , sein Verlauf und seine Folgen 50 Ps.

ein 6 Anzeiaen * W-
Wort feit , Worte mit mehr als AKKt Mb. MM M M � m MM JM Jm % HP ( ntie

y 16 Buchstaben Söhlen doppelt . JA Jm y f,

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,
in der Haupt expedition Llndenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen *

\ ate �
rden jM
Un

M

Verkäufe .

Vorjährige elegante Herren -
WintcrpaletokS und 2lnzüge aus
feinsten Stoffen 25 bis 40 Mark .

Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . 14g5K "

Besohlanstalt Grüncrweg 3 sind
alte Sttcsel großer Auswahl sehr
billig . . * 2130 »

Teppiche l ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die SAstc des Wertes
. m Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 »

Deppich . Betten , Steppdecken ,
Gardinen . Wäsche , Anzüge , Remontoir -
ihren spottbillig , Leihhaus , Ncander -

strasie 6.
_ 61/2 «

Möbel » Spiegel , Bilder , Stand -
uhrcn , Regulatcure spottbillig Leih -
Haus , Ncanderstratze 6. Teilzahlungen
gestattet . .._ 61/2 »

Pianino , Lexikon . Standuhr ,
Waschtoilctlen , Spiegel , Stühle , Re -
oulatoren spottbillig Leihhaus Neander -
strasie 6. _ _ _ _ _57/16 *

Pianino . Gelegenheitskauf , billig
verkäuflich Maasienstraße 15, patterre
rechts ( Nollendorsplatz ) . 57/9 »

Betten , ' - stand 10 Mark .
burger . Spandauer Brücke Ib .

Hain -

Betten umständehalber billig zu
verkausen LandSbergersttasie 75, II
links . 1! U2b

Krankenfahrftühle sür Zimmer
und Strasie käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
stratzellö . _ _ 128/17 »

Deppiche mit FarbensehlernFabrik -
niedcrlage Große Franksurtersttasie 9.
parterre . _ 137 *

» anarienroller
Weibchen billig .
iöobrechtftrasie 74.

, seine
Wahl .

ganger ,
Nixdors ,

2103p »

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postbestellung
Köpnickerftrasie 60/61 , Landsberger -
strasie 82 und Brunncnsttatze 97. «

Gardinenhans Große Frankfurter -
strasie 9, parterre . _ - s37»

Nähmaschinen , Langschiffchcn ,
12 Mark . Whecler - Wilson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowsttasie 26 nahe der
Landsbergerstrasic . 1502Ä »

Nähmaschinen ohne
wöchentlich 1,00. Bobbin , Ringschi '
Adler , Schnellnähcr , Turmstrasie 39,
Bernauersttahe 4711. 15045t »

Anzahlung ,' '
N,

Achtung ! Abzugeben zu den
billigsten Preisen hat Frau Krüger ,
Langesttasie 88/89 , 1 Treppe : 1L Tonne .
E

*
. . . . ." küHi

'
MMM »

Uni]c) lLU| jC OO/O», /Q
Tonne , 10 Liter - , 5 Liter - Fässer . »

Steppdecken billigst Fabrik Grosie
Franksurterstrasie 9, patterre . fST *

Mehlwürmer . Schock 10 Pfennig .
Wilhelm , Kleine Andrasstrasie 18, III .

Wringmaschinen
ohne Anzahlung , Beb
strasie 26, nahe der
strasie . _

aus Abzahlung ,
Bellmann , Gollnow -

Landsberger -
1501K »

Wirtschaft , ganz billig , verkaust
junger Mann , passend Brautleute .
Friedrichstrasie 113, II rechts . 84/2

Borortbaustelle « . Wald , Wasser ,
Quadratmeter 40 Pfennige an , münd -
lich Mühlenstrasie 67a I. 124 "

Ringschiffchen . Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
Fcnnsttasie 44, Jcchner . t76 »

Verschiedenes .

Waschanstalt K. Dellwig , Köpenick ,
Müggelheimerstrasie 36, empsichlt sich
zum Waschen jeder Art Wäsche , großer
Bezug 15, Leibwäsche 10, drei « and -
tüchcr 10 Psennig . Abholimg Sonn -
abend . 2122b »

Rechtsbureau Fabisch , Gruner
Weg vierundncunzig ( Andreasplatz ) ,
Gcrichtsbeistand , Eingabengesuche ,
Raterteilung . 2096b »

Bücherankanf . Bücherscheine ,
David , Lothringerstrasie 59. 1486K »

« ivisettionl Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer �Zcit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektton , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzvcrein .
Königgrätzerstrasic 103. Um güttgcn
Abdruck wird gebeten . 161b »

Bereine . Saal mit Bühne « onn -
tags zu vergeben Müllcrstrasie 7.

Vereinszimnier . 50 Ouadratmetcr ,
täglich frei Planuser 63, Urbanhasen .

Bereinszimmer zu vergeben .
Potsdamer Stangcnbier . Franke ,
Zorndorscrstrasie 8. f45 »

Bereinszimmer . Lier , Alte Iakob -
strasic 119. 147451 *

Patentbnreau Dammann , Ora -
nienstrasic 57 ( Moritzplatz ) , bis abends
neun . 2128b »

Rechtsbnrea » . Prozesibeismnd ,
Eingabcngcsuchc , Raterteilung . Falk ,
Brunncnstraße vierzig . 2154b »

Gaskocherhans ! Einlochgaskochcr
1,00 , ZweilochgaSkocher 3,00 . Drei -
lochgaskochcr , GaSbratöscn 7,00 , GaS -
bügelapparate , GaSplätteiscn , GaS -
Ihren spottbillig ! Wohlaucr , Wallner -
theatcrstrasie 32. 2151b »

Säulen - Pancelsosa , schweres , vcr -
kaust umständehalber billig Fräulein
Gehler , Prinzcnstrasie 64. 2t 55b

Restaurant umständehalber billig
zu verlausen , 900 Mark , Alexander -
strasie 26. _ +89

Eine ganze Wirlschasf sofort zu
verlausen Zeughosstrasie 8, Hos II
rechts , _ 21526

Vereine . Vcreinszimmer , 12 bis
60 Personen jasscnd , vergiebt Kurt .
Lausitzcrstrasic 46. +24 «

75 Psennige ! Steucrberusung ,
Eingabengesuche , Zahlungsbefehle ,
Rntcrteilung . k?lllerbilligst . Straf -
ausschub , Ehescheidungs - , Inte -
ventions - , BcleidigungS - , Sllimcnlcn -
klagen , Unsallsachen, Gnadengesuche .
Wulkow , Slalitzcrstrasie 141. 2160b

Vermietungen .

�Vohnunxen .

Hofwohnungen von sofort , I . März
und 1. April Mühlen strasie 8 billig zu
vermieten . Näheres beim Verwalter .

Schlafstellen .

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle Brandenburgstrasie 8 III . ( 21500

Möblierte Schlasslelle vermietet
Ncmnann , Elisabeth - User 43, Hos I.

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche ,

Rentenempfänger , 21 Jahre ,
sucht leichte Bcschästigung . Riedel ,
Pücktesttasie 42. +24

Maschinenschlosser . Renten -

zwedelerstrasie 8. [ +94
Volkssänger - Gesellschaft

dowsky , Beusselstrasie 28.
Lewan -

20116

Stellenangebote .

Hochlohuender Nebenverdienst sür
jedermann . Auskunft kostenlos . Herrn .
Wols , Zwickau , Blücherstrasie . ( 1956b

Malerlrhrling sür Provinz zu
Ostern gesucht . 3' / . . Jahre Lehrzeit ,
srcic Kleidung . Melden Bisicr u.
Schmidt , l9eorgcnkirchsttaße 37. ( 84/1

Anleger , Bogensänger und Laus -
bursche gesucht . Friedcwald & Frick ,
Köpnickerstrasie 55. 2162b

Mädchen zum Licsern und Plätten
verlangt Wolter , Kleine Markus -
strasie 30. 2149b

Znarbeiterinuen aus sranzösische
Sachen verlangt Max Stein , Jäger -
strasie 29/31 . - 2123b »

Perfekte Rockarbeiterinnen aus
sranzösische Sachen verlangt Max
Stein . Jagerstrasic 29/31 . 2124b »

Tüchtige Paletotarbeiterinnen bei
hohem Wochenlohn verlangt Max
Stein , Jägersttasie 29/31 . 2125b »

Knaben - Rollblusen , hochgeschlossene ,
Slrb eiterin verlangt Betriebswertstatt
Laascr . Brunnenstrasic 84, Fabrit -
gebäudc . _ _ _ +145 *

Mädchcnjackeu - Arbeiterinncn ver¬
langt Hulkc , Frankfurter Allee 6. ( +117 »

Vorrichterinnrn aus Manschetten
im Hause verlangen� Leinberger
Gravenhoi +t , Wäschesabrik ,
waldersttasie 13.

u.
Greifs -
83/18 »

Plätterinnen aus Manschetten im
Hause verlangen Leinberger u. Grave « -
Horst , Wäschesabrik . Greisswalder -
strasie 13. 83/19 »

Jm Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
« « zeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Redakteur
gesucht . 2000 M. ; im ersten Viertel¬
jahre beiden Tellen sreie Kündigung :
verantwortlich zeichnen : Antritt so-
sort . Angebote bis einschl . 14. d. M.
an die Expeditton deS . Vorwärts "
unter F . 1. 5862 *

. " Tletalliitzor ,
mit hervorragender Geschicklichkeit und
vollkommenen Kenntnissen in allem ,
waS zur fabriksmäsiigen Aetzung gc-
hört , erhält vorteilhaste Stellung in
Schweden . Derjenige , der gleichzeitig
Kennttiissc des LackicrenS besitzt , wird
bevorzugt . Off. mit Angabe des Alters
und früher innegehabter Stellungen
nebst Zeugnisabschristen werden erb .
unter „ MwtaUstsaro " an 8v . Tele -
grambyra Annonsafd . , Stockholm ,
Schweden . 60/18 »

Emaillierer ,
mit hervorragender Geschicklichkeit so-
wohl in echtem als auch in unechtem
Emaillieren und mit vollkommenen
Kenntnissen der Eigenschaften und Be -
Handlung verschiedener Emaillesortcn ,
erhält vottrilhaste Stellung in Schwe -
den . Derjenige , der gleichzeitig mit
dem Lackieren verhaut ist, wird bevor .
zugt . Off. mit Zeugnisabschriften , An -
gäbe des Atters und srüher inne -
gehabter Stellungen werden erb . unter
„ Emaljor » an Sv . Telegramb . An¬
nonsafd , Stockholm , Schweden .

Gesucht per sofort tüchtiger Glas .
bläser sür die Herstellung von
Röntgen - Röhre ». stlccord - Arbeit .

8 . Zossenheim , Hamburg ,
Gerhofstraße 18, 105/8

Fabrik von Röntgen - Röhren .

Walzer
sür Goldleisten finden lohnende Be -
schäfttgung. 5922 »
Goldlctsienfabrik B. Graft A. - G. ,

Leipzig - Rendnil ! .

Bernntworti . Redakteur : Earl Leid in Berlin . Jnjeratenleil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei und VerlagSanslalt Paul Singer & Eo.

Alhlmz! Imkitm !
Die Differenzen bei « renstein

A Koppel sind noch nicht bei -
gelegt . Zuzug ist streng fern .
zuhalten . *

Die OrtsvcrivaUnnar .

,, Berlin SWi
--



Nr. 37 . 20. Iahrgaug . 2. Kilqe des Jinnücts " Sttlinct Piksdlitl . Freitas , 13. Februar 1903.

Hus Induftm und bandet
Nationalbank für Deutschland . In der gestrigen Sitzung des

Aufsichtsrats wurde seitens der Direktion die Bilanz und das Gewinn -
und Verlust - Konto für das abgelaufene Geschäftsjahr vorgelegt .
Das Gewinn - und Bcrlust - Äonto ergiebt cinschlietzlich Bortrag aus
dem Vorjahre von lOö 425 M. einen Bruttogewinn von 5 358 340
Mark . Davon entfallen auf :

1902 1901
Wechsel - und Zinsen - Conto . 3111743 M. 3 462 898 M.
Provisions - Conto . . . . . 1 088 514 „ 1 127 994 „
Effetten - und Ronsortial - Conto 1 023 645 „ — „
Sorten - und Koupons - Conto 29 311 „ 36 461 „

Nach Abzug der Verwaltungskosten von 1354545 M. ( 1433075
Mark ) . Steuern 314 485 M. ( 360 445 M. ) und Abschreibung auf
Lronto - Korrent - Konto 34 515 M. verbleibt ein verfügbarer Reingewinn
von 3 655 094 M. Aus Anttag der Direktion wurde beschlossen ,
der auf den 24 . März 1903 einzuberufenden Generalversammlung
die Verteilung einer Dividende von 5 Proz . vorzuschlagen , deui
Aeamten - Pensions - und llnterstützungs - Fonds 40 000 M. zuzu¬
weisen , und den nach Abzug der statuten - und verttagsmätzigcn
Tantiemen und Gratifikationen verbleibenden Rest von 218 747 M.
auf neue Rechnung vorzutragen .

Die Bilanz ergiebt im Vergleich zum vorigen Jahr folgen -
des Bild :

« mit . » 1902 1901
M. M.

Kassa - Conto . . . . . .5 660 842 5 654 235
Sorten - und CouponZ - Conto 2 087 769 2 171 875
Guthaben bei Banken und

Bankiers . . . . . .7 022 956 5 712 582
Wechsel - Conto . . . . . 32 937 002 33 410 920
Repartierte Effekten und

Lombardgelder . . . . 26 026 710 11 112 500
Eigne Effetten :

Deutsche Staats - u. Stadt -
anleihen und Preußische
Eisenbahn - Attien . . . 4 343 239 4 691 941
Andre Effetten . . . . 11280 670 9 188 084

Konsorttal - Conto . . . . 16 267 927 16 960 602
Debitoren . . . . . . .57 582 813 50 357 702
Jnventar - Conto . . . . . 100 100
( Eignes Bankgebäude . . . 1 800 000 1 800 000

Passiva .
1902 1901
M. M.

ANien - Kapital . . . . 60 000 000, — 60 000 000, —
Gesetzt . Reservc - FondS . 9 710 000, — 9 500 000, —
Beamten - Pensions - und

Unterftützungs - Fonds . 608 519,10 573 051,80
Rückständige Dividenden . 8 214 , — 10 209 , —

Accepten - Contoj . . . . 22 867 635,02 15 592 265,42
Kreditoren . . . . . .68 160 570,50 53 354 594,23

davon 37 800 000 auf feste Termine .

Die Nattonalbank , die im vorigen Jahre nur eine Dividende
von 3 Proz . verteilte , giebt demnach diesmal 5 Proz . ; überhaupt
zeigt die ganze Bilanz , daß die Verwalttmg bedeutende An -

swengungen gemacht hat , um wieder emporzukommen .

Dividenden - Verteilungen . Die Preußische Boden -
kredit - Aktienbank zu Berlin bringt , wie in den letzten
Jahren , eine Dividende von 7 Proz . zur Verteilung . Der
Reingewinn bettägt 2 619 366 M. — Die Schiffsbau -
Gesellschaft „ Neptun " , Rostock , giebt 9 Proz . Dividende .
Ferner wurde in der AufsichtsratS - Sitzung beschlossen , das
Aktienkapital um 550 000 M. zu erhöhen und außerdem eine

Prioritätsanleihe von 400000 M. aufzunehmen . Diese Mittel sollen
in erster Reihe zum Bau eines großen Schwimmdocks dienen . —
Bei der Schlesischen Bodenkredit - Aktienbank in
Breslau bettägt der Reingewinn 1354776 M. , die Dividende 8 Proz . —
Bei der R o st o ck e r Bank in Rostock stellt sich der Reingewinn auf
311 739 M. , die Dividende auf 8 Proz . — Die Sächsische
Bodenkreditanstalt in Dresden verteilt , wie im Vorjahre .
7 Proz . Dividende . Der Reingewinn stellt sich einschließlich des

Gewinnvorttages aus denr vorigen Geschäftsjahr ( 61 473 M. ) auf
769 999 M. — Der Aufsichtsrat der Aktiengesellschaft „ Thieder -
h a l l " in Thiede bei Braunschweig beschloß , der Generalversamm -
lung nach Abschreibungen und Rücklagen im Betrage von 318 000 M.
eine Dividende von ö"li Proz , ( im Vorjahre 8 Proz . ) vorzuschlagen .
— Der Gelvinnüberschuß der Norddeutschen Kreditanstalt
( abzüglich sämtlicher Geschäftsunkosten und Steuern und erkl . des

Vortrages aus dem Vorjahre ) beläuft sich auf 982 162,15 M. Der

Aufsichtsrat beschloß Abschreibungen von 250 000 M. auf Effekten
und Beteiligungen , 134 833,76 M. auf Debitoren sowie 13 100,16 M.

auf Immobilien und Mobilien ; ferner wurde eine Dotterung des

Reservefonds mit 30 000 M. beschlossen . Der Generalversammlung
wird die Verteilung einer Dividende von 5 Proz . , wie im Vorjahre ,
vorgeschlagen werden .

Fünfprozentige amortisierbare rumänische Rente . In der heute
stattgefunden Sitzung der Zulassungsstelle der hiesigen Börse wurde

nach Prüfung der letzten Budgct - Abrechnungen des rumänischen
Finanzministeriums dem Prospekt der Disconto - Gescllschaft und der

Bantfirma S . Bleichrödcr die Genehmigung erteilt .

Feierschichten . Aus dem Ruhrrcvier werden wieder Feier -
schichten gemeldet , besonders sollen es die Zechen bei Steele sein .
Ivelche zur Einlcgung solcher genötigt wären . Auf der Zeche Johann
Teimclsberg mußte gestern die ganze Belegschaft wegen Absatz -
Mangel feiern .

Tie Stockholmer Hypothcken - Bersichernngs - Aktiengesellschaft hat
init einem Bantkonsortium , bestehend aus der Stockholmer Handels -
dank , der Deutschen Bank in Berlin , der Kominerz - und Disconto -

dank , der Norddeutschen Bank und der Firma M. M. Warburg in

Hamburg eine Uebereinkunst getroffen über eine Konversion voii
8 Millionen 4V - proz . Obligationen von 1885 auf 4 prozentige .

Hus der frauenbewegung *
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,

den 16. Februar , abends S' /a Uhr , in den Arminhallen , Kom -

mandantenstt . 20 : Vortrag des Herrn Professors Dr . Grawitz über

„ Die Bedeutung und Verhütung der Bleichsucht " . Um recht zahl -
reichen Besuch dieser Versammlung bittet Der Vorstand .

' Unser SttftuiigSfest findet Sonntag , den 15. Februar , in den

Arniiiihallen statt .
'

Aus dem reichhaltigen Programm heben _
wir

hervor : Konzert , Recitation des Frl . Luise Duniont vom Deutschen
Theater , unter Mitwirkung eines Doppel - Ouartetts ( M. d. A. - S. - B. )
und des Solosängers Herrn R. Pape , Reigeiitanz der Damen -

abteilung des Turnvereins „Fichte " . Nachdem Tanz . Billets
a 30 Pf . sind in sämtlichen Zahlstellen des Vereins zu haben . An
der Kasse findet kein Billewcrkaus statt . Einen genußreichen Abend

versprechend , laden wir Freunde und Gönner des Vereins hiermit
herzlichst ein .

Versammlungsrecht der Frauen >>» Braunschmeig . Der Landtag
hat über die Frauenpetition zur Abänderung des Vereinsgesetzes be -
raten und sie nack, dem Antrage seines Ausschusses in der Be -

schränkung auf berufliche Interessen sowie für Zwecke der Erziehung
» nd Nächstenliebe der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen .
Der Regierungsvertreter bat zugesagt , daß die Wünsche in Erwägung
gezogen iverden würden .

'

Der Kttrpfnscher - Prozetz .
Neunter Tag .

Der Vorsitzende , Landgerichts - Direktor Müller , fährt nach
Eröffnung der Sitzung mit der Verlesung der kommissarischen Aus -
sagen fort . Eine ganze Anzahl derselben ist dem Nardenkötterschen
Heilverfahren günstig . Die betteffendcn Patienten haben an Wasser -
sucht , fressender Flechte , Nieren - und Blasenleiden und dergleichen
gelitten und bekunden , daß sie „vollständig geheilt " , „wesentlich
gebessert " , mtt der Kur „ vollkommen zufrieden " gewesen seien . Sie
haben Nardenkötter Dankschreiben zugestellt und ihn andren Kranken
empfohlen . Einer dieser Patienten erklärt : „ er verdanke nächst
Gott nur Herrn

Nardenkötter feine Heilung " ,
ein andrer „ist vorher von vier Acrztcn behandelt worden " und
„ hat eine ganze Apotheke durchprobiert " . Diese Patienten fühlen
sich nicht getäuscht und bezeugen , daß sie reell bedient worden seien . —

Hervorgehoben wird andrerseits noch ein Krankheitsfall , bei welchem
im Patientenbuch eine Bemerkung gemacht ist , die andeutet , daß der
betreffende Patient an Lungenscbwindsucht gelitten haben mag .
Sachverständiger Dr . K a h n t erklärt es auf Befragen für ganz
unzulässig , eine solche Krankheit brieflich zu behandeln . — Angeil .
Dr . Kronheim sucht durch Befragen von Zeugen immer wieder
nachzuweisen , daß in den von ihm behandelten Einzelfällen außer
dem Fragebogen fast ohne Ausnahme auch noch Krankenberichte vor -
lagen . — Längere Erörterungen drehen sich um die Schuld oder

Unschuld des Angekl . Klesper . Rechtsanwalt Leo Kempner
befragt die Angestellten Nardenkotters , ob sie jemals den ? lngeklagtcn
Klesper in dem Nardenkötterschen Laboratorium gesehen haben . Sic
verneinen dies , dagegen ist der Angeklagte Klesper in der Wohnung
seines Schwagers Nardenkötter gesehen worden . Der Vorsitzende
betont , daß alsdann doch wohl die Vermutung nicht fern liegt , daß
Klesper auch bemerkt haben werde , daß bei Nardenkötter Gifte in
Kochtöpfen gemengt , Mixturen in der Badewanne fabriziert
wurden usw . usw . — Rechtsanwalt Kempner bestreitet dies und
erbietet sich zu dem Beweise , daß das Verhältnis zwischen Klesper
und seinem Schwager ein inniges nicht gewesen ist . Klesper habe
von dem unordentlichen Betriebe im Nardenkötterschen Geschäft
keine Ahnung gehabt und auch die Reklamen desselben nicht gekannt .

Die Beweisaufnahme erstreckt sich sodann auf die Behauptung
des Rechtsanwalts Leo Kempner , daß der Angeklagte Klesper
Mischungen erhalten habe , die von der renommierten Firma Riedel

herrührten oder von dem bewährten Cheniiker Dr . Rcmmler zu -
sammengemischt waren .

Es wird nach dieser Richtung hin zunächst noch einmal der
Disponent der Firma Riedel , Herr Meister , vernommen . Er be¬
kundet , daß seine Firma nur Urstoffe verkaufe , auf die Anfertigung
von Medikamenten nach Rezepten gar nicht eingerichtet sei . Der

Zeuge giebt dann aber zn , daß die Firma doch auch Mischungen ,
nämlich Salbe und Pulver , für Nardenkötter angefertigt habe . —

Sachverständiger Dr . Stürmer stellt fest , daß die

Firma Riedel

für den Kurpfuscher Nardenkötter u. a. 5000 Gr . Airol - Salbe und
mehrere Kilo Ntagcnpulvcr , zusammengesetzt aus Tollkirsche und

Strychnos - Extratt , also differente Mittel , angefertigt habe . — Sach¬
verständiger Dr . Schacht erklärt auf Befragen , daß die Firma
Riedel nicht dazu befugt war . Eine Engros - Firma wie die von
I . D. Riedel , von der viele Apotheken die Urstoffe beziehen , dürfe
so etivas nicht machen . Das sei eine unerlaubte Lionkurrenz für
die Apotheker und sei nach den reichsgcsctzlichen Bestimmungen über
den Verkehr mit Arzneimitteln auch gesetzlich nicht gestattet . Eine

Engros - Firma dürfe nicht Mischungen difterenter Sachen vornehmen ,
das sei den Apothekern vorbehalten . — Sachverständiger Dr .
S t ö r m e r : Die Apotheker werden sich wundem , daß sie solchen
Konkurrenten haben ! — Rechtsanwalt Leo Kempner betont noch -
mals , daß Klesper auf Grund der Autorität einer Firma wie Riedel

wohl annehmen konnte , daß bei der Anfertigung der Mixturen alles

ordnungsmäßig zugegangen sei .
Der alsdann vernommene

Apotheker und Chemiker Dr . Nemmler

erklärt auf Befragen , daß zwischen ihm und Nardenkötter durchaus
kein Vertrag zur Anfertigung von Rezepten bestand . Die Sachlage
sei so : Nardenkötter sei eines Tages bei ihm erschienen , habe sich
als Apotheker vorgestellt und ihn geftagt , ob er für den Apotheker
Klesper in Fritzlar Tabletten und Pulver anfertigen wolle . Er

habe aus dem Äpothcker - Vcrzcichnis festgestellt , daß ein Apotheker
Klesper in Fritzlar lvirklich existiere und habe dann die Lieferung
von mehreren Tausend Tabletten und mehreren Kilo Pulver über -
nommen . Flüssige Mischungen und Salben habe er nicht geliefert .
Die Präparate seien an Nardenkötter zur Wctterbeförderung ge -
gangen . Er habe den Worten desselben , daß er ein Apotheker sei ,
geglaubt . Hätte er gewußt , daß er ein Kurpfuscher sei . hätte er

sich mit ihm entschieden nicht eingelassen . — Dem Zeugen wird

hiergegen vorgehalten , daß er wohl befugt gewesen sei , die Mischungen
herzustellen und sie an Apotheken abzugeben , daß er sie aber

thatsächlich doch an einen Nichtapothekcr abgegeben habe . Auf
der andren Seite sei die Finna Riedel überhaupt nicht befugt ge -
Wesen , solche Mischungen vorzunehmen . — Auf wiederholte Ein¬

sprache des Angeklagten Klesper stellt der Vorsitzende wiederholt

fest , daß Herr Klesper Medikamente versandt habe , die ihm fix und

fertig von einem Kurpfuscher zugestellt Ivaren . — Angeklagter

Klesper bestreitet , daß er eine nicht ordnungsmäßige Herstellung
hätte annehmen müssen .

Nach einer kurzen Pause befragt der Vorsitzende einige An -

gestellte Rardenkötters , ob es wahr sei , daß in dessen Bureau an den

Wänden Schmähungen gegen Aerzte angeschlagen waren , Berichte
über verfehlte ärztliche Kuren . Mitteilungen über leichtfertiges Vor -

gehen von Aerztcn gegen Kranke . — Es ergiebt sich , daß im Bureau

an der Wand allerlei schöne Dinge hingen , u. a. eine ganze Reihe
von Photographien Geheilter , AnsichtS - Postkarten mit Dank -

sagungen usw . Außerdem waren auf Bestimmung Rardenkötters

auf den vom Bureau benutzten Briefbogen zwei angeblich in Amerika

vorgekommene Fälle abgedruckt , in denen Aerzte gegen Patienten
schändlich bezw . verbrecherisch gehandelt haben sollten . � — Angeklagter
Dr . K r o n h c i m bestreitet bestimmt , daß zu seiner Zest solche
Briefbogen benutzt tvordcn seien .

Der Vorsitzende erörtert hierauf mit dem Angeklagten Dr .
K r o n h c i m noch einige Dinge , die sich aus den Paticntenbüchem
ergeben . Unter anderm ergiebt sich aus einer Eintragung Narben -
kötters , daß aus Versehcir des Versandhauses

ein grober Irrtum

passiert war . Ein Mann hatte sich an das Institut im Interesse
seiner Iranken Frau gewandt , statt der Frau ist aber angenommen
worden , daß der M a n n der Patient sei und danach sind ganz falsche
Präparate geschickt worden . Nardenkötter hat deshalb ins Buch ge -
schrieben : „ Der Mann hat falsche Medikamente erhalten , er soll
alles zurücksenden . " Der Vorsitzende hielt dem Dr . Kronheim vor ,
daß gerade dieser Fall zeige , wie leicht Verwechselungen solcher nur
durck , Buchstaben bezeichneten Medikamente vorkommen können . —

Der Angeklagte Dr . K r o n h e i m bestreitet dies . Hier liege lediglich
eine durch die Versendungspersonen begangene Verwechselung einer

ganzen Sendung vor . Uebrigens kämen auch bei Apothekern Irr -
tümcr vor .

Das Paticntenbuch ergiebt ferner , daß eine an Wassersucht leidende

Frau sich cm Nardenkötter gewandt hat und von ihm behandelt wor¬

den ist . Sie ist aber bald daraus gestorben . — Sachverft . Dr .

Stürmer erklätt es sür ganz unerhört , eine Frau , die in Baden

wohnt , von Berlin aus an Wassersucht behandeln zu wollen . Ebenso
unerhört sei es , an einen nicht mehr sehr tviderstandsfähigen Körper
mit Präparaten heranzugehen , die sehr difserente Wittel , wie

Exttactum Colocynthidis 3. 0, Gummi Gutti 3,0 , Extractunr
Aloes 13,0 , Exttactum Strychnin 0,15 auf 100 Pillen ent¬
hielten . — Sachverständiger Dr . K a h n t sagt ungefähr dasselbe .
Auch er würde es ablehnen , eine Frau , die an Wassersucht leidet
und bei der die Ursache des Leidens gar nicht feststeht , ohne sie zu
sehen , mit solchen Mitteln zu behandeln . An sich seien die Mtttel
nach pharmakologischen Grundsätzen richtig gewählt . — Angeklagter
Dr . K r o n h e i m verteidigt auch in diesem Falle seine Heilmethode .

Da zu morgen noch etwa 4 Zeugen geladen sind und weitere
Beweisanträge nicht vorliegen , wird die Verhandlung hier ab -
gebrochen .

Morgen sollen außer den Zeugenaussagen noch die Gutachten
der Sachverständigen erstattet werden ; sür Sonnabend sind die
Plaidoyers in Aussicht genommen das Urteil soll in der

nächsten Woche gesprochen werden .

lokales .
Aus der Stadtverordneten - Versammlung .

Die Stadtverordneten mußten in ihrer gestrigen Sitzung bis
abends um V« 10 Uhr zusammenbleiben . Auf der Tagesordnung
standen neben einer Reihe tvenig wichtiger Gegenstände zwei Ange -
legenheiten von größerer Bedeutung , die zu längeren Erörterungen
führten .

In die neuen Bedingungen für die Gasentnahme
aus den städtischen Gaswerken loill der Magistrat be -
kanntlich eine Art Streikklausel aufgenoinmen wissen , durch
die die städtische Verwaltung bei Arbciter - Ausständcn gegen Ent -
schädigungsansprüche der Abnehmer gesichert werden soll . Von unsren
Genossen ist die Streichung dieser Klausel gefordert worden , aber m
dem zur Prüfung der neuen Bedingungen eingesetzten Ausschuß hat
sich hierfür keine Mehrheit gesunde ! , . ?luch der von freisinniger
Seite gestellte Antrag , der die Streikklausel dann gelten lassen will ,
wenn die ausständigen Arbeiter sich nicht zu einer Einigung durck ,
das Gcwerbegericht bereit finden lassen , war vom Ausschuß abgelehnt
worden . Beide Anträge wurden im Plenum neu eingebracht . Nach
Begründung des freisinnigen Anttages durch den Stadtv . Gold -
schmidt ( „ Neue Linke " ) ergriff sogleich Stadttat Namslau das
Wort , un , den Standpunkt des Magistrats zu verteidigen .
Dem eifrigen „ Bravo " , mit den , die Mehrheit der
Versammlung dem Magistratsvertreteter lohnte , fügte Stadtv .
D o v e ( „ Alte Linke " ) die Versicherung hinzu , daß es sich hier keines -
Wegs um einen Eingriff in das Koaltionsrecht der Arbeiter handele ,
aber Genosse Stadtv . Wurm wies nach , daß die Aufnahme der
bemängelten Klausel in den Gasvertrag der Aufnahme der
Streikklausel in die Verträge derStadt mit ihren
Lieferanten die Wege ebnen werde . Stadtv . M o m m s e n ( „ Freie
Fraktton " ) plauderte dann mit der ihn , eignen rücksichtslosen
Offenheit aus , daß diese Ansicht den Itagel auf den Kopf ttisst , und
schimpfte in , übrigen aus die Schlechtigkeit der socialdemokrattschen
Arbeiterschaft . Im weiteren Verlauf der Debatte versuchte sich
nachher auch Stadtv . Hugo Sachs wieder einmal als Socialisten -
freffer . Der Herr regte sich gewaltig dabei auf . aber enttete nur
einen Hetterkeitserfolg . Genosse Singer stellte fest , daß hier
wieder , wie so oft , das Kampffeld geflissentlich verschoben und eine
Socialistenhatz insccniert werden solle . Das Ergebnis der Debatte .
die sich noch eine ganze Weile hinzog , war die Ablehnung beider
Anträge .

Gegen Ende der Sitzung kam noch die von fteisinniger Seite
gestellte Anftage über die Ueberfüllung der Krankenhäuser
zur Verhandlung . Sie wurde kurz begründet vom Stadtv . Nathan
( „ Neue Linke " ) . Die Antwort , die die Stadttäte Weigert und
Straßmann gaben , lief in der Hauptsache darauf hinaus , daß
zeittveise thatsächlich Ueberfüllung herrsche , daß aber die städttsche
Verwaltung kein Vorwurf tteffc . Der Rettungsgesellschaft seien
übrigens nicht immer alle freie Betten gemeldet worden . Die Be -
sprechung der Anfrage wurde eingeleitet durch Genossen Stadtv .
Wehl , der das der Rettungsgesellschaft gegenüber geübte Verfahren
mit Recht als skandalös bezeichnete . Zur Beleuchtung der Zustände ,
die durch den thatsächlichen bczlv . fingierten Platzmangel der
Krankenhäuser hervorgerufen werden , konnte Genosse Wehl mit einem
recht reichlichen , von den Krankenkassen gelieferten Material auf -
warten . Stadtv . Cassel ( „ Alte Linke " ) „ bedauerte " die scharfen
Worte unsres Genossen , aber auch er mutzte zugeben , daß die ge -
schilderten Zustände unerhört sind . Die Anfrage war damit erledigt .

„ Neues aus dem Gebiete des elekttifchcn Betriebes für Bollbahnen "
lautete das Thema eines interessanten Bortrages , tvelchen Ober -
Ingenieur Dr . ing . Reichel , der frühere Betriebsleiter der
elekttischen Hochbahn, gestern im Verein für Eisenbahnkunde hielt .
Unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder berichtete Redner iiber die
Ergebnisse der Versuchsfahrten auf der Fernbahnstrecke Marienfelde -
Zossen und auf der Vorortstrecke Berlin - W a n n s e e. Die erstem ,
hätten den Erwartungen völlig entsprochen ; es wurde eine Fahr -
aeschwindigkeit von 160 Kilometer per Stunde erreicht , die sich noch
steigern läßt , sofern auch Kraftwerk und Spciseleitungen leistungs¬
fähiger gemacht werde » . Bei einer Dauerfahrt von 2 % Stunden
und einer Grundgeschwindigkeit von 125 Kilometer per Stunde legte
der Schnellbahnwagen 230 Kilometer zurück ; in derselben Zeit
würde man also die Sttecke Berlin - Hannover bei
zehnmaligem Anhalten bequem zurücklegen können . Auch die
Z n g k r a f t - V e r s n ch e ergaben ein durchaus beftiedigendes
Resultat : Drei v- Zugwage >i wurden spielend mit einer Ge -
schwindigkeit von 120 Kilometer befördert , ebenso Güterzüge mit
einem Bruttogewicht von 200 Tonnen und einer Geschwindigkeit
von 62 Kilometer iiber Steigungen von 1 : 200 . Nachdem es ge -
lungen sei , den Schnellbahn - Motoren die Hochspannung von
10000 Volt direkt zuzuftihren , könnte das Wagcngewicht durch den
Fortfall der Transformatoren von 92 ans 78 Tonnen herabgemindert
werden . Bei der e l e k t r i s ch e n H o ch b a h >, bettage die Reise -
Geschwindigkeit jetzt 25 bis 28 Kilometer per Stunde , je nach dem
Berkehrsbedürfnis ; die zunächst ins Auge gefaßte Erweiterung der
Leistungsfähigkeit bestehe dann , daß man statt vier sechs und
später sogar acht Wagen zu einen , Zuge vereinigen werde .
Das hierfür in Aussicht genommene Zugsteuerunas - System der

Akttcn - Gesellschast Siemens u. H a l s k e werde tzchck schon
im Betriebe erprobt . Der elektrische Versuchsbetrieb auf der
W a n n s e e - B a h n , der sich naturgemäß sehr teuer stellte , konnte
ein klares Bild über die Betriebskosten nicht gewähren , weil derselbe
zwischen de » bestehenden Dampfziigen verkehren mußte und dadurch
alle Vorteile , die der elektrische Bettieb bieten kann , verloren gingen .
So war es nicht möglich , die Züge , je nach dem Verkehrsbedürsiils ,
in kleinere Einzelheiten zu trennen oder zu schwereren Zügen zu ver -

stärken , die Fahrgeschwindigkeit zu erhöhen tc. Immerhin sei das

erzielte Resultat ein sehr wertvolles ; es habe sich gezeigt , daß man
mit zwei Motorwagen einen 230 Tonnen schweren Zug fahrplan -
mäßig habe befördern könne », und bei größerer Freiheit .
Die Fahrzeuge für den elekttischen Schnellverkehr haben sich
im allgemeinen bewährt : bei guter Gcleisanlage fuhr der Wagen
mit 120 Kilometer Geschwindigkeit so ruhig , daß ein auf den Wagen -
boden gestelltes , fast bis an den Rand gefülltes Glas keinen Tropfen ver -

schüttete . Bei größeren Geschivindigkeiten müsse allerdings auf das

Durchfahren enger Kurven , die Bremsen -c. Rücksicht genommen
werden . Was die Rentabilität elektrischer Schnellbahnen an -

belange , so zeigte der Vortragende an einem Beispiel , daß eine

ausreichende Verzinsung des Anlagekapitals gesichert erscheine . .
Wenn z. B. zwischen Berlin und Leipzig ein elekttischcr

Schnellbahn - Berkehr mit zweistündiger Zugfolge eingerichtet würde .

so könnten mit 16 Zügen ( a drei bis fünf Wagen für 100 bis

220 Personen , je nach Bedarf ) pro Tag durchschnittlich
2500 Personen befördert werden , was bei einem Fahr -



preise bon acht Mar ? eine Tageseinnahme bon 20 < M M.
ergäbe . Die Brutto - Einnahine betrage dann 7. 2 Millionen Mark
pro Jahr . Bei SOjähriger Konzession und vierprozentiger Der -
zinsimg des Anlagekapitals würden ctlva 12 Prozent ausreichen , um
die Betriebskosten zu decken , demnach dürfte das Anlagekapital etwa
so Millionen Mark betragen . Das Gleiche gelte von einer Schnell -
bahn - Vcrbindnng Berlin - Hamburg und zwischen andren Groh -
städten , sofern ein VcrkehrsbednrfniS vorhanden sei . Die bisherigen
Versuche hätten jedenfalls den Beweis erbracht , das ; die Elektrotechnik
jetzt wohlgerüstet in den Wettkampf auf dem Gebiete des Schnell -
bahn - Wescns eintreten könne . Der Vortrag , dem viele Mitglieder
des Eisenbahn - Ministeriums , der königl . Eisenbahn - Direktion ec. bei -
wohnten , wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

An den Geuieindeschnlen sollen im Schuljahr 1903/04 zu Ostern
und zu Michaelis zusammen 150 neue Klassen eingerichtet werden .
Die 150 neuen Stellen , die dadurch entstehen , sollen besetzt werden
mir 10 Rektoren ( für 10 neu zu bildende Schulen ) , mit 95 Lehrern
und 45 Lehrerinnen . Im Schuljahr 1902/03 wurden im ganzen
151 neue Klassen eröffnet , und die 151 neuen Stellen wurden mit
9 Rektoren , 25 Lehrern und 117 Lehrerinnen besetzt . Demnach
werden im Berliner Gcmcindeschnldienst von den Lehrerinnen
diesmal sehr viel lveniger zur Anstellung kommen als im Vorjak�e .
Allerdings ist hierbei zu beachten , das ; im Jahre 1902/03 der Anteil
der Lehrerinnen an den neu zu besetzenden Stellen ganz anster -
gewöhnlich groß war und weit über das ursprünglich beabsichtigte
Maß hinausging . Im Schuljahr 1901/02 ivarcn 100 neue Stellen
mit 8 Rektoren , 58 Lehrern und nur 34 Lehrerinnen besetzt worden ,
und in den nächst vorhergehenden Jahren war das Verhältnis ähnlich
gewesen .

Eine neue Bäckcreiverordnnng für Berlin steht , wie gestern in
einem Bäckcr - Bczirksverein mitgeteilt wurde , in Aussicht . Sie soll
vom Polizeipräsidinin ausgehen und angeblich ziemlich strenge Vor -
schriften in hygienischer Beziehung enthalten . U. a. lvird , wie cS
heißt , eine Trennung der Backstube , wo der Teig hergestellt wird ,
vom eigentlichen Backraum , sowie das Verschließe » der Kühlräume
durch eiserne Thüren gefordert . Besondere Aufmerksamkeit wird in
der Verordnung den Mehlvöden gewidmet . Notwendig wäre es , daß
die Polizei den ärgsten Unsauberkeiten endlich ein wachsames Auge
zuwendete .

Polizei und Kaiserbegeisteriing . Die Beschädigungen der Rasen -
anlagen Unter den Linden , welche durch das Publikum gelegentlich der

Begrüßung des Kaisers verursacht worden sind , haben zu weiterer Matz -
nähme Veranlassung gegeben . Die Baumrcihcn in und an den An -
lagen sind gestern vom Pariser Platz bis zum Denkmal Friedrichs
des Großen mit Unterbrechung au den Straßenkreuzungen durch
starke Stricke verbunden worden , um so ein Uebcrschreiten der An¬
lagen zu verhindern . Die Leinen bleiben so lange au den Bäumen
befestigt , bis der Graswuchs genügend vorgeschritten ist . Ganz selbst -
verständlich bilden sie eine vornehme Zierde der „ Linden " ! Die
Straße soll übrigens auch während der Zeit , in der der Kaiser nicht
zu erwarten ist , eine stärkere Bewachung durch Schutzleute erhalten .

Der Berliner Asyl - Verein fiir Obdachlose veröffentlicht soeben
seinen Bericht für das vergangene Jahr . Dieser Verein , der seine
segensreiche Thätigkeit seit 34 Jahren übt , und in dieser Zeit nicht
lveniger als 4 701 028 Obdachlosen seine gewiß in vielen Fällen vor
dein äußersten Ruin schützende Hilfe gewährt hat , berichtet , daß noch
in keinem Jahre der Andrang zu seinen Asylen ein so st a r k c r
Ivar , wie im verflossenen . Namentlich ist die Zahl von Frauen ,
die mit Kindern und Säuglingen nn Obdachloscu - Asyl Zuflucht
suchten , ungewöhnlich hoch gewesen . Weder im Frauen - noch im
Männer - Ashl sind die vorhandenen Räume ausreichend , und der
Verein trägt sich deshalb mit dem Plan , das gegenwärtig 700 Per -
fönen Raum bietende Männer - Asyl aus die Zahl von 1000 Betten

zu erweitern und für die weiblichen Obdachlosen ein neues ,
500 Personen fassendes Asyl zu baueil . Bekanntlich sind die beiden
in der Wiesenstraße 55 und Füsilierstraße 5 vom Verein er¬
richteten Asyle lediglich aus regelmäßigen Jahres - und ein -

maligen Beiträgen , Stiftungen und Legaten unsrer Berliner Mit -

bürger geschaffen worden , und ihre humane Gesinnung gegenüber
den Aernlstcn der Armen hat hier ein Denkmal geschaffen, das in
keiner andern Stadt seines Gleichen hat . Man kann nur wünschen ,
daß die Absicht der Vergrößerung des Männer - und des Neubaues
des Frauen - Asyls durch ausreichende siuauzielle Unterstützung
ermöglicht werde , und nicht mehr so viele Taufende oft genug in
bitterster Winterkälte vor den Thoren der Asyle zurückgewiesen
werden müssen , iveil die Häuser keinen Rauni mehr bieten . Die
Bitte de ? Vereins , daß jeder , der es vermag , zu dem guten Werke
helfen möge , wird gewiß beherzigt werden . «

Die Spiritilsmaschinen - Techiliker hielten gestern im Ausstellungs -
gcbäude iir der Seestraße eine Sitzung ab , der im Auftrage des
' Eisenbahn- Ministers der Ober - Baudirektor Schröder , der Geh . Ober -

Regicrungsrat Offcnberg und die Rcgieruugs - und Bauräte Witt -
feld , Trupscn und Körte beiwohnten . Die östrcichische Regierung
hatte den Scktionschcf Eyuer entsandt , aus Rußland waren Staats¬
rat Wcrigo - Pctersburg und der Vertreter der Brennereien der Ostsee -
Provinzen v. Schulmann erschienen . Den Vorsitz führte Geh . Rat

Professor Delbrück . Den heutigen Stand der SpirituSnwtoren -
Industrie legte in längerem , durch Projektionsbilder erläuterten

Vortrag Professor Dr . Eugeir Meyer dar . Dem Vortrage folgte
eine längere Diskussion , iir der it . a. Sektionschef Exner ein gemein -
sames Arbeiten der in den einzelnen Staaten auf dem Gebiete der

SpiriwSmaschinen - Industrie thätigcu Organisationen anregte .
Ingenieur Fchrmann gab sodann praktische Winke für die Bchand -

lung von Spiritusmotoren . Zum Schluß sprach Prof . Wittelshöfcr
über die in letzter Zeit schon mehrfach erörterten Forffchritte der

SpirituSbeleuchtungs - Technik .
Der „ Stärketag " wurde heute in der Ausstellungshalle in der

Seestraße unter großer Beteiligung abgehalten . Eingeleitet wurde er

durch den Stärkemarkt , der allerdings lveniger dem eigentlichen
Marktverkehr , als dem Zweck gegenseitiger freier Aussprache dient .

Gegen 11 Uhr begann dann unter Vorsitz des Herrn v. Fcycr -
Hoppeurade die Jahresversammlung des Vereins der Stärke -

interessentcn Deutschlands . Nach einem von ; Prof . Sarre erstatteten
Bericht über die Arbeiten des Analytischen Laboratoriums und der

Versuchsfabrik trat man in eine Besprechung über die wirtschaftliche
Lage des Gewerbes ein . Man leidet noch immer unter der lieber -

Produktion an Kartoffeln , konnte aber mit Befriedigung auf wesentlich

gesteigerte Ausfuhr hinweisen . Die Ausfuhr von Kartoffelfabrikaten
hat sich gegen das Vorjahr nahezu verdoppelt , sie ist gestiegen ' von

381 880 auf 705 849 Doppel - Ccutner , und zwar wurden ausgeführt
u. a. 459 700 Doppel - Ccutner Kartoffelmehl und Stärke , 105 065

Doppel - Centner Stärkezucker und Syrup . Hauptabsatzgcbietc waren

Großbritannien . Spanien , die Vereinigten Staaten , Dänemark ,

Schweiz und Italien . Reisstärke wurden 02 925 Doppel - Centner

misgeführt , hier ist die. Ausfuhr zurückgegangen . Kartoffeln wurden

im letzten K' anipagiiejahr ausgeführt 1 911 084 und eingeführt
1 935 770 Doppel - Centner , in den Monaten Oktober - Dezember betrug

dagegen die Ausfuhr 050 923 , die Einfuhr aber nur 257 348 Doppcl -
Centner .

Rettung aus Lebensgefahr . Vier erwachsene Personen wurden

gestern früh 7 Uhr in der Hagenauerstraße 2 von der Feuerwehr
vom Erstickungstode gerettet . Tort war nn Erdgeschoß im Seifen -

geschäft von Klaus Feuer ausgekommen , das an den Vorräten , be -

sonders an Petroleum . Spiritus usw . schnell reiche Nahrung gefunden

hatte . Als die Feuerwehr mit zwei Löschzügen auf dem ersten
Alarm an der Brandstelle erschien , schlugen die Flammen schon am

Hause bis zum Dache empor ; die Treppen Ivarcn bereits total vcr -

aualmt . Aus den Fenstern riefen die gcängstigten Hausbewohner
um Hilfe . Ter leitende Offizier traf sofort Anstalten zur Rettung

. der Personen und ließ au alle Wachen „ Besonderes " melden , worauf

noch zahlreiche Löschzüge mit dem Branddirektor Giersberg an der

Brandstelle erschienen . Die Feuerwehr hatte sofort mehrere Schlauch -

leitungcn vorgenommen und war über sogenannte Stcckleitergängc
in die Wohnungen eingedrungen . Aus der über dem Brandherd

- - Peranlwvrtiicher Rchactem ! Carl " Lrid i » üJcvüii . Für den Jnlcvi

>

liegenden Wohnung wurden vier Erwachsene über die Steckleitern
ins Freie gebracht und mit „ Sauerstoff " gelabt . Der Laden ist total
ausgebrannt . Das Feuer soll durch Unvorsichtigkeit ausgekommen
sein . — Wegen einer Gasexplosion wurde gestern abend die
5. Compagnie nach dem Enkeplatz 3 gerufen . Im ersten Stock bei
Peters hatte sich GaS , augeblich durch Nichtvcrschluß eines Gas -
Hahnes angesammelt , welches beim Betreten des Zimmers um 10 Uhr
explodierte . Zum Glück sind die Personen mit dem Schrecken davon -
gekommen und ist nur Pkaterialschadcn entstanden .

Eine LicbcstragSdie hat den Tod der 20 Jahre alten Verkäuferin
Emilie Lutasch aus der Goltzstratze herbeigeführt . Das junge Mädchen
unterhielt seit Jahresfrist ein Liebesverhältnis mit einem Schau -
spieler D. , der zur Sommerzeit auf auswärtigen Bühnen spielt und
den Winter über in Berlin bleibt . Als sich die Verkäuferin im
letzten Sommer vereinsamt fühlte , knüpfte sie ein zweites Verhältnis
mit einem Kaufmann L. au . Das wurde dem älteren Liebhaber
hintcrbracht , der seinen Nebenbuhler brieflich schwer beleidigte . L.
verklagte D. , und die beiderseitige Braut sollte zu einem gerichtlichen
Termin im vorigen Monat erscheinen . Aus Furcht davor entfenitc
sich das junge Mädchen am 20 . Dezember abends aus dem Geschäft
und blieb verschwunden . Am Dienstagniorgcn wurde ihre Leiche
bei Charlottenburg aus der Spree gezogen . Sie gehört einer Bc -
amtcnsamilie aus Spandau an .

Im Wintergarte » führt die Londoner Noisset - Truppe zur Zeit
waghalsige Kunststücke auf . Die tollkühne Sensation des Ooopinx
tho Loop int Cirkus Schumann mag unsre Variote - Bühuen ver -
anlaßt haben , sich nach ähnlichen Leistungen auf dem Gebiete des
Radsports umzusehen . Vier Radfahrer , darunter eine Dame , fahren
iir einer Bahn von gut drei Meter Durchmesser , die in einem Winkel
von 67 Grad gebaut ist , so rasend schnell herum , daß die Schwung -
kraft sie stets am oberen Rande der Bahn hält . Mit einem Male
hebt sich die Bahn in die Luft , und war die Sache bis dahin noch
nicht halsbrechcnd , so wird sie es jetzt . — Unter den übrigen Dar -
bietungen zeichneit sich die akrobatischen Produktionen der UejscmS aus .
Es sind dies zwei kleine Knaben , die mit außerordentlicher Grazie ihre
Kunststücke ausführen . Ebenso vollführt der Bauchredner Prells mit
seinen dressierten Hunden drollige Leistungen . In all dies Variste -
Gewirr bcgicbt sich Avette Guilbert und trägt ihre Chansons vom

Muttcicherzeu und vom Zuhälterkopf vor : em etwas wunderlicher
Kontrast . Oder scheint es nur so ? Ist die Ausbietung aller

körperlichen Gelenkigkeit wirklich ebenso hoch zu bewerten wie die
seltene Geistesgabe , mit der die einzige Französin selbst auf das
Publikum des Wintergartens wirkt ?

Im A p o l l o - T h e a t e r ist das Februarprogramm durch eine

wunderliche „ Nummer " bereichert worden . Ein schöner und von der
Jugend beherzigenswerter Merkvers lautet : „ Bildung lernt
man im Verein und gebildet möcht ' ich sein , darum trct '
ich wieder ein , wenn der nächste Tanz wird sein . "
klud in den für die EntWickelung der Kultur notwendigen
Organisationen , die sich mit der Pflege von Tanzkunst und Bildung
befassen , soll ein amerikanischer Tanz , der Cakc - Walt — Kuchen -
tanz — in dieser Saison Wunder gewirkt und Liebcsvcrhältniffe
sonder Zahl gestiftet haben . Dieser Tanz wird im Original nur
von drei Regerpaaren und einem weiße » Paar allabendlich im

Apollo - - Theatcr aufgeführt . Die Geschichte steht ein bißchen wild
und temperamentvoll aus , so daß die Reproduzenten in unsren Tanz -
klubs nicht ohne Schweis ; zum Ziel kommen werden , wenn sie den
Cake - Walk originalster tanzen wollen . Aber um des schönen Zieles
willen wird man gern dies Opfer auf sich nehmen .

In der Freien Hochschnlc Berlin hält Freitag , den 27 . Februar ,
abends t/2S Uhr , Herr Fritz M a u t h n e r eine Vorlesung aus
seinem soeben vollendeten Werk : Kritik der Sprache . Der

Vortrag findet im Bürgcrsaal des Rathauses statt . Eintrittskarten

zu 1 resp . 2 Mark in den Buchhandlungen voir Lazarus , Friedrich -
straße 66 . Nicolai , Dorotheenstr . 75 und Schildberger , Schillstr . 3

( Lützowplatz ) . _

Hus den Nachbarorten .
Nicder - Schöneweide . Der Wahlverein hält Sonnabendabend

8l/z Uhr bei Franz , Grüuaucrstr . 5, seine ordnungsmäßige Mitglieder -
Versammlung ab . Gäste haben Zutritt ; neue Riitglteder werden

aufgenommen .

Neu - Wcißensee . Der Vorsitzende des Gewerbegerichts macht
bekannt , daß sich die Gerichtsschrciberei des vorgenannten Gerichts
im Dienstzimmer Nr . 2, Albertinenstr . 6, befindet . Zur Anbringung
der Klagen usw . ist die Gerichtsschreiberei an den Wochentagen von
9 —11 Uhr vormittags geöffnet .

Tie Charlottenburger Stadtvcrordneten - Versammlnng chatte
am Mittwoch eine ungewöhnlich reiche Tagesordnung zu erledige ».
An erster Stelle stand der sociakdem akratische Antrag
betr . die Einführung von Arbeitcrausschüssen , einen täglichen
Maximalarbeitstag , Regelung der Uebcrstundcn - , Sonn - und Feier -
tags - Arbcit , Festsetzung eines Miuimallohncs und Fortbezahlung
des Lohnes für ständige Arbeiter bei militärischen Uebungcn . Stadtv .

Hirsch begründete den Autrag . Redner verlangte , daß die Gc -
mcinde den privaten Arbeitgebern mit gutem Beispiel vorangehen

müsse und bekämpft die bei einer früheren Gelegenheit zu Tage gc -
trctcue Auffassung , daß die Gemeinde auf die Privatindustrie Rück -

ficht zu nehmen habe . Im einzelnen wies Redner nach , daß eine ganze
Reihe von Städten weit mehr für ihre Arbeiter gethan haben als

Charlottcuburg . und daß die Forderungen der Antragsteller äußerst

bescheiden seien . Damit überhaupt etwas zu Stande komme , hätten
die Antragsteller ihre weiter gehenden Wünsche vorläufig zurückgestellt .
Er beantrage die Borbcratung in einem Ausschutz . Stadtverordneter

S t ü ck l c n von der Freien Vereinigung gab zu , daß der social -

demokratische Antrag manches Beherzigenswerte enthalte und bc -

autragte , ihn dem Magistrat zur Erwägung zu überweisen , ob und
in wie weit der Versammlung eine Vorlage zu machen sei . Dagegen
erklärte sich Stadtv . Dr . v. L i s z t namens der Liberalen für den

socialdcmokratischen Antrag . In seinem Schlußwort wies Stadw .

H i r s ch auf das Ungewöhnliche des Antrages Stückten hin . Die

Herreu mögen Farbe bekennen und den socialdemokratischenAntrag ab -

lehnen oder annehmen , nicht aber durch Ucberweisuug an den

Magistrat ihre Haltung verschleiern . Trotzdem wurde der Antrag
Stücklcn auf Ucberwcisung an den Magistrat angenommen . —

Den zweiten , von den Socialdcmokratcn gestellten Antrag , der den

Magistrat ersucht , den Termin für die UrWahlen bei den diesjährigen
Wahlen zum Abgeordnctcnhause in die späten Nachmsttagsstunden

zu verlegen , nahm die Versainmlung nach Begründung durch den
Stadtverordneten P a a s ck c und Befürwortung durch Stadtverord -
neten v. Liszt fast einstimmig au . nachdem auch Bürgermeister
M a t t i n g erklärt hatte , daß nach seiner Ansicht der Magistrat kein
Bedenken dagegen habe . Di - übrigen socialdcmokratlscken Anträge
betr . Erlaß von Arbeitsordnungen . Reform der Grundsätze für die

Reliktcnvcrsorgung städtischer Arbeiter sowie betr . Errichtung von
kleinen Wohnungen wurde unter Zustimmung der Antragsteller mit

Rücksicht auf die noch zu erledigenden Punkte von der Tagesordnung
abgesetzt . In zweiter Lesung beriet die Versammlung sodann die

MagistratSvorlagc betr . Erhöhung der Schulgelder für
Vorschulen und auswärtige Schüler soivie über die Organisation der

Vorschulen . Der Wortführer der Freien Vereinigung . Stadtverord -

ncter Rostock , betrachtete die Schulgcldfrage lediglich als Etats -

frage und beantragte , auch die Sätze für einheimische Schüler zu er -

höhen . Gegen seinen Vorschlag wandten sich die Stadtverordneten

B u k a . O- t t o , B o r ch a r d t sowie der Bürgermeister M a t t i n g
und Stadtschulrat Dr . N c u s c r t. Genosse Dr . Borchardt wies

treffend darauf hin , daß , wenn man deit 32 000 M. . die durch die

Schulgeldcrhöhung aufgebracht werden sollen , so großes Gewicht bei -

messe , man durch die Besteuerung des Mehrwerts der Grundstücke
eine weit höhere Summe erlangen könne . Die Debatte ergab die

Annahme der Anträge der Freien Vereinigung utit 30 gegen 27

Stimmen . Es werden also , falls der Magistrat dem Beschluß bei -

tritt , die Schulgelder ganz allgemein erhöht werden . Ferner be -

schloß die Versammlung einstimmig , den Magistrat um Einsetzung
einer gemischten Deputation zur Beratung der Hebung de r

MeckrelÄZiMiW : T» . « locke in Berlin . Druck und Verlag : Verwärls

Volksschule zu ersuchen . — Erst nach 9 Uhr abends konnte bet
Kämmerer den Etat einbringen . Nach seiner Ansicht sind die Be -
fürchtungcu , daß die wirtschaftlichen Verhältnisse auf die Steuern
zurückgewirkt haben , unbegründet . Namens unsrer Fraktton ivies
Stadtverordneter Hirsch darauf hin , daß sich die wirtschaftliche
Krisis den uüöemitteltcu Schichten mit unter 900 M. Einkommen
sehr lebhaft fühlbar gcmackt habe , was auch aus der Gestaltung
des Armenetats sehr deutlich hervorgehe , seine Freunde würden die
Forderungen , die sie fiir notwendig halten , wieder stellen , selbst auf
die Gefahr einer kleinen Mehrbelastung der großen Einkommen hin .
Der Etat wurde , wie üblich , einem Ausschuß von 15 Mitgliedern
überwiesen , in dem die Socialdemokratcn durch Hirsch und
P a a s ch e vertreten sind .

Tic Forstvcrwaltung des Grunewalds geht mit dem Verkauf
kleinerer Waldparzcllen bereits vor . Tic Gastwirtschaften in Schild -
Horn , Pichelsbcrgc , auf Pichelswerder und an anderen Stellen der
Forst verfügen meist nur über ein verhältnismäßig kleines Stück
eignen Landes ; sie leiten sämtlich ihre Entstehung her aus ehemaligeit
Hütten von Fischern und Holzschlägern , die darin Unterkunft und

Erfrischung suchten. Die mit der allmählichen Erschließung der
Forst entstandenen Wirtschaften mußten für die Benutzung benack -
barter Waldparzellcn , die von ihnen im Laufe der Jahre auch mit
Baulichkeiten besetzt wurden , Pacht zahlen , die nach und nach gesteigert
wurde . Alle früheren Gesuche der Pächter , die ihnen solcher Art

überlassencn Forstländcrcicn zu verkaufen , sind bisher stets kurzer
Hand abgelehnt worden . In neuerer Zeit hat sich die Forstvcrwal -
tung aber zum Verkauf der Waldparzellcn bereit erklärt ; der Preis
ist auf 6 — 8 M. für das Ouadratmctcr , das macht rund 18 000 M.
für den Morgen , festgesetzt .

Rixdorf . Die zur Beratung der neuen Lustbarkcstsstcucr -
orduung eingesetzte Kommission hat in mehreren Sitzungen die Frage
der weiteren Erhebung einer Lustbarkeitsstcucr einer eingehenden Be -

ratung unterzogen . Entgegen den Einwänden der principiellcn
Gegner solcher indirekten Steuern wurde mit Stimmenmehrheit bc -

schloffen , den städtischen Behörden die Weitererhcbung von Lusrbar -
kcitsstcucrn zu empfehlen , der Ordnung selbst aber bezüglich der zu
besteuernden Arten von Lustbarkeiten wie der Normierung der Sätze
eine Fassung zu geben , die das Gastwirtsgewerbc weniger belaste ,
als das bisher der Fall gcwescit sei . Der ausgearbeitete neue Eist -
Ivurf einer Lustbarkcitsstener - Ordnung für Rixdorf hat im Gegensatz
zu is 4 der bestehenden Steucrordnung die Besteuerung von
privaten L u st b a r k c i t c n vollständig beseitigt .
Auch hat die Kommission die bisherigen Sätze für Tanzbelusttgungen .
musikaliscke und sonstige gesellschaftliche Lustbarkeiten wesentlich er -

mäßigt . Da das Tanzen nack einem Orchcstrion bei der geltenden
Fassung , die die Tanzbclustigungen nach der Zahl der beteiligten
Musiker einteilt , vom Obcrocrivaltungsgericht für steuerfrei erklärt
worden war , so hat man die Eintcilimg nach der Musikerzahl auf -
gegeben . _

Vcrrmlcbtes .
Eisenbahn - Unfall . lieber de » Unfall des Berlin — Frankfurter

V- Zugcs bei L a n g c u s e h b o l d berichtet die „Frkft . Ztg . " : Die
Entgleisung ist darauf zurückzuführen , daß eine Weiche nicht fest

schloß und etwas vorstand . Tie Lokomotive selbst blieb auf dem Gc -
leise , aber gleich der nächste Wagen cutgleiste und fuhr so noch etwa
50 Meter weit , wo auch die nachfolgenden Wagen aus den Schienen
sprangen . Die Wagen stellten sick sämtlich schief nach der linken
Seite und ihre Räder wühlten sich tief in die Erde ein . Eine starte
Erschütterung pflanzte sick durch die Wagen fort , die Querthüren fielen
zum Teil heraus nud die Wageninsassen wurden tüchtig durcheilt -
ander geschüttelt . Glücklicherweise ging es ohne größere äußere Ver -

lctzungcn ab ; möglickcrtvcise haben durch die starke Erschütterung
einige Personen innerliche Schädigungen erlitten . Ein Glück war es ,

daß der Zug mit etwas verminderter Gesckwindigkcit und an der

betreffenden Stelle ohne Dampf fuhr , so daß die Lokomotive losriß ,
sonst wären die Folgen wahrscheinlich schlimmer gewesen .

Ein neuer Fall Kotze . In dem Städtchen Lemgo erregt eine
Skandalgcschichte großes Aufsehen . Vor etwa fünf Jahren wurden
viele Bürger durch anonyme Briefe unflätigsten Inhalts belästigt ,
über deren Urheber allerhand Gerüchte umgingen . Unter andrem bc -

hauptete ein dortiger Einwohner Brüggemann , der Kauftnmm Paul
Kracht , ein Sohn des hochangcschcncn , inzwischen verstorbenen
Kommerzienrats Kracht , sei der Verfasser der Briefe , wurde aber
vom Schöffengreicht wegen Beleidigung des Kracht zu 500 M. Geld -
strafe verurteilt . Als nun im letzten Jahre dasselbe miheimliche
Treiben von neuem begann , und man von verschiedenen Seiten scharf
auf den Urheber fahndete , lenkte sich der Verdacht wiederum aus
Kracht . Bei einer seitens der Staatsanwaltschaft plötzlich vorgc -
nommenen Haussuchung häuften sich infolge verschiedener auf Lösch -
blättern , die bekanntlich im Fall Kotze auch eine große Rolle spielten .
vorgefundener Abdrücke die Verdachtsmomente gegen Kracht derartig ,
daß er nach Detmold in Untersuchungshaft gebracht wurde . Auf den

Ausgang der sensationellen Affaire darf man mit Recht gespannt sein .

Dentschtum in Jerusalem . Recht interessant ist die Schilderung
einer Kaisergeburtstagsfeiec in Jerusalem , die uns von einem dort

ansässigen Geistlichen zugeht . Der Herr schreibt uns :
An patriotischen Festtagen ist man es gewohnt , daß der sonst so bc -

häbige deutsche Michel außer Rand und Band gerät , und so wird man
es auch nicht weiter wunderbar finden , daß selbst in unsrer „ heiligen
Stadt " am 27 . Januar das „ Heil Dir im Siegcrkranz " und „ Deutsch -
land , Deutschland über alles " usw . häufiger und kräftiger erklingen ,
als die Psalmen Davids . Nun . jeder nach seiner Weise und besonders
nach seiner Börse . Tie Art und Weise aber , wie man in dem

hiesigen , ganz von milden Beiträgen unterhaltenen und lediglich
religiösen Zwecken dienenden „ Syrischen Waisenhaus " die

Kaiscr - Gcburtstagsfeicr begangen Hai . muß jeden rechtlich denkenden ,
ob auch noch so patriotisch gesinnten Mann zum Widerspruch heraus -
fordern . Reben verschiedenen andren Extravaganzen wurde da am
Vorabend des 27 . Januar stundenlang unter Böllerschüssen und dem

ohren zerreißendes Geschrei der Waisenkinder ein nach allen Regeln der

Pyrotechnik arrangiertes Feuerwerk in die Lust gejagt , wie ich es

selbst in Venedig und Neapel nicht großartiger gesehen habe . Damit

vergleiche mau den folgenden Vorgang und mache sich seine eignen
Schlüsse . Einige Tage vor dem Festesjubel ereignete es sich , daß ein

armer , zugereister Schuster aus Baden , der hier einige Zeit beschäftigt
war , gegenwärtig aber im Spital krank daniederliegt , den Direktor

des Waisenhauses um eine kleine Unterstützung anging und eine

rundweg abschlägige Antwort erhielt mit der Begründung : „ der Herr
Direttor habe selber nichts " . Wenn man mit allem dem die mit

frommen Redensarten geschmückten und von der Schilderung des

Jammers und des Elendes im Lande überfließenden Berichte vcr -

gleicht , welche gerade aus dem „ Syrischen Waisenhaus " regelmäßig
wie der Mondwechsel in alle Welt hinausgehen , so wird man be -

greifen , daß mau nicht nur in Berlin , sondern selbst in der heiligen
Stadt Jerusalem so etwas wie ein Socialdcmokrat werden könnte .

Briefkasten der Redaktion .
G. St, 38 . Das Alter von 25 Lahrcu war immer Voraussetzung

dazu .
Juristischer Oeil .

Tie juristische Lprechstundc findet tätlich mit zluSnahme de ? TonnabendS
von 7' li bis 9' i ' i Uhr abcudS statt . Geöffnet : 9 Uhr .

D. •!(. 396 . Kommen Sic in die Sprechstunde . — Hüll . 1. und
3. Wenden Sic (ich an ein Rciicburean . 2. Wenden Sie sich an das königl .
Polizeipräsidium . — A. 3 . 50 . Nein . — R. P . 37 . l Gehen vorweg
von der Nachlnsimaise ab. 2. Trauring gehört der Witwe . 3. Gebührt der
Witwe . — E . K. 1. Wenn der Umstand beim Mieten der Wohnung bekannt

mar , ist nichts zu ättdcrn . 2. Ja . 3. Nein . — E. 9 , 50 . Vor Beendigung
des KonlurSversahrcuS ist an Auszahlung der Forderung nicht zu denken .
' Abrechnung können Sic alsdann verlangen . — 00 . ®. 1. Ja . 2. Antrag
an das BormundschastSgericht . 3. Keine . — S . T. , W. G. Solche Eni -
schcidmigen sind in den letzten Jahren mehrfach ergangen . — M . T .
Wiederholen Sie Ihre Frage . — Alter Abonnent 43 . t . Mutz per -
sönlich abgegeben werden . 2. Nein . 3. Nein . 4. Ja . 5. Nein .
— 65. T .

Buchdruckerei und Bcrlagsnnslnlt Paul Swger & Co. , Berlin SW.
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